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Fditorial
Ulrich Kropac / Langenhorst

rınnern Sie sich noch, sel E als Z/eitzeuge, paralle! zur Synode religionspädagogische
SE 5 als ‚Nachgeborener‘ uUurc Partizipation Änderungen durchzusetzen begannen. Vor

kollektiven Gedächtnis der Religionspäda- allem beleuchtet er, wWIıe die orgaben des
gogik? Am November 1974 wurde auf der Beschlusses in den folgenden, HIS heute
Würzburger Synode die Vorlage „Der Religions- mafßgeblichen ildungs- un Lehrplänen
unterricht In der SC In zweilter LEeSsUNGg aufgegriffen und konkretisiert wurden.
verabschiedet. Von den 240 Synodalen SLUMM- ‚PROSPE Klaus ONIGg markiert Stellen,
ten 223 der Vorlage Z  J ehnten sSIEe ab und denen der Synodenbeschluss aufgrun
enthielten sich der Stimme DITZ überwältigende tiefrgreifender religiöser, kultureller und schu-
ehrheit, die dem Beschluss zZzur Annahme Vel- ischer Veränderungen In den etzten Jan-
half, Ist, cheint 65 auch heute noch prasent, 16l weitergedacht werden I[NUSS seI 5 VOT

Wenn auch in anderer eIse. Das Dokument dem Hintergrund eıner wachsenden FEntkon-
hat eıne derart intensive Kkezeption und eIne fessionalisierung der Bevölkerung, se] E Im

Hreite /ustimmung gefunden, dass Naln lic auf eıIne Neuausrichtung der Intention
ZUu Begriff der,Magna Charta‘ greift, seiıne religiöser Bildung, se] e in eZUg auf die viel-
fundamentale Bedeutung sowohl auf irchen- fach zıtierten drei Begründungsfiguren für
politischer als auch auf religionspädagogi- Religionsunterricht in der Schule
scher Fbene würdigen. Grund also,

Neben dieser dreifachen Aufschliel$sung desdass sich die Religionspädagogischen eitrage
Jahre nach ürzburg mMiIt diesem Beschluss Beschlusses zu Religionsunterricht kommen

befassen. Sie tun dies In eıner eigenen Rubrik: ZWE]| weltere aCcetten dazu, die en JaNzZ ande-
„Religionspädagogik spezia  F In ihr ird das 165 Kolorit tragen:
Thema „40 re Synodenbeschluss” In mehre- Eın ext VOorn ans aler, langjähriger Daye-

ischer Kultusminister und einflussreicheen spekten aufgegriffen:
‚GENETISCH‘ Gottfried Bıtter zeichnet In Persönlichkeit auf der Synode, |ässt da-
Knappen Strichen den langen Weg Vo VOIl spüren, wIıe den Synodenbeschluss
Z/weiten Weltkrieg über das /weiıte Vatika- wurde. Bel aller Bedeutung und
Nnische Konzil ZUr Würzburger Synode nach Wirkung Lr WarTr und Iıst nicht unumstrı  en
und zeIg das soziale, politische, AiH0oSO- Fur viele heutige Religionspädagoginnen
hische un bildungstheoretische UJmftfeld und -pädagogen wirken die Keserve, die
auf, dUus dem heraus der Synodenbeschluss aler der (Religions-)Pädagogıik, aber auch
erwachsen IST. der Theologie entgegenbringt, und
WIRKUNGSGESCHICHTLICH"‘: erner ImMon gekehrt der Aplomb, mMit dem er die Vo

MacCc Zzu eınen eutlc wWIe sich schon Lehramt festgestellte |ehre der Kirche zu



alleinigen Mafistab erklärt, hefremdlic Den- eher die Theorie milieuspezihscher ildungs-
noch SIe enhören zu Gesamtbild dazu. benachteiligung für die Religionspädagogik
Die Zahl jener, die der Synode mitgewirkt Iruchtbar macht. DIie Schriftleitung wünscht
natten, ird allmählich Kleiner, die Fäiden der sich, dass eın solcher heftübergreifender
‚oral nistory mithin dünner. Umso größer Ist Austausch keine Ausnahme Dleibt Die Ru-
die FHreude, dass sich mit Prof. Dr. 'olfgang Drik ıst eingerichtet! Bleibt die Einladung
NastainczyKk, MerItUus für Religionspädago- die L eser/-iInnen der Religionspädagogischen
gik un Katechetik der Universita Regens- eitrage, das Angebot aufzugreifen, den

wissenschaftlichen Diskurs Uurc die FinredeDurg, en Berater der damaligen Synode für
eın espräc ZUT Verfügung gestellt hat eıInem ema hbefördern Idealerweise
Prof. Dr. Ulrich Kropac hat ihn In Regensburg sollte eiıne Replik Im jeweils nacNnsten Heft
aufgesucht und sich Auskünfte über die Ge- eınem Hestimmten Artikel erfolgen.
1NEese des Synodenbeschlusses und dessen Die Rubrik „Religionspädagogik kontrovers“
Wirkungen erbeten, nicht IM Inne eıner geht in diesem Heft eıInem grundlegenden
historischen Recherche, sondern Im Modus Spannungsverhältnis nach. In seınem 2013
der persönlichen Erinnerung. erschienenen Buch „Religion gibt denken“

diagnostiziert Rudolf Englert IM lic auf die
Neben dem Themenschwerpunkt n Jahre etzten Jahrzehnte religionspädagogischer
Synodenbeschluss” behandelt die Herbstaus- Entwicklung eınen „Wande! VOoO ezeugen
gabe der Religionspädagogischen eitrage eıne Zu Beobachten“ 37} IC diese These,
el weiterer Themen: onl aber eren Pole bilden den gS-

Frna /onne-Gatjens widmet sich In der Rub- Dun eıner Kontroverse FUr nNnion Bucher
rik „Religionspädagogik pointiert” dem The- gibt eSs en klares Gefälle: „Zuerst beobachten,

„Religionspädagogik und Inklusion“ und dann bezeugen”“. -S Ist die Empirie, der der
damit eınem aktuellen Problemfeld, das die Primat n der Religionspädagogik zukommt.
Religionspädagogik langfristig beschäftigen Fdeltraud AaUuUs und Albert Biesinger beNaup-

ten das Gegenteil In ihrem Belitrag, der denird In Z/onne-Gatjens‘ Beitrag, der eıner
Fallstudie ansetzTtT, scheinen solche Schwie- Untertitel „Vom Primat des Zeugnisgebens
rigkeiten auf: Wie elingt der Übergang VOTI Im Religionsunterricht” trägt. Auch wWenn\n sich
der Integrations- zZzur Inklusionspädagogik? Beobachten und Zeugnisgeben nicht aQUuU$S-

Welche Perspektive kannn die Religions- schließen wissenschaftstheoretisch Ist E

pädagogik anbieten? Welche pragmatischen nicht belanglos, wie, mit welchem Gewicht
Vorschläge gibt 5 Jenselts dealistischer un in welcher Prioritat el Größen In der
Konzepte? Religionspädagogik In eın Verhältnis gesetzt
nem Beltrag VOTN Alexander NnNser ist die werden: Unterrichtskonzepte, nhalte und die
zweite VNEeUueEe Kategorie In diesem Heft G Rolle VOT) Religionsliehrerinnen und -lehrern
Sschulde „Religionspädagogik repliziert”. leiben von solchen FHragen nicht unberührt.
NnNser sich MIsSe mıit eiınem Artikel In den In der Rubrik „Religionspädagogik ak-

Bildungsgerechtigkeit auseinander, Ver- tuell“ aufgenommenen freien Beiltragen Dra-
Öffentlicht VOT) Judith onemann Im etzten sentier ernnarı Grümme den Ansatz eıner
Heft der Religionspädagogischen eitrage „Öffentlichen Religionspädagogik”, während

Fr stellt dem der Theorie der Patrik HOring den religionspädagogischen
rationalen Bildungsentscheidungen aNgeE- Ertrag der Sinus-Milieu-Studien darstellt und
ehnten Ansatz eıne Osition entgegen, die TILUSC Defragt



Im lic auf „Religionspädagogik internatio- Die neueröffnete Rubrik „Religionspäda-
nal“ stellt der in arwick und Oslo lehrende gOg! repliziert” hatte in diesem Heft ihren
renommMmiIlerte englische Religionspädagoge Testlauf. SIe längerfristig erhalten bleibt,
Robert Jackson aktuelle empirische Forschun- ang VOT'T) der Bereitschaft zu Diskurs in
gen VOT, die Im amen des Europäischen UuUNSeTeT scientinc CommunıIty ab. FS ergeht
Parlamentes die Bedingungen schulischer die herzliche Einladung alle Leser/-iInnen,
religiöser Bildung untersuchen. da eIne Replik liefern, Gegenstände
Wie ublich schle sich eın ausführlicher Re- strittig sind
zensionsteil mMiIt Publikationen aus er Jüngs- Unabhängig davon besteht die Möglichkeit,
ten Zeit Hr ass erneut erkennen, dass das eitrage über religionspädagogisch rele-

Themen einzureichen, die allerdingsreligionspädagogische Feild alles andere als
eIne Monokultur Ist. MUT dann endgültig aNYgENOTT werden,

wenn sIEe den formalen Richtlinien EHtSIe-
Abschließend noch dre!i kurze Inwelse chen IC ausgeschlossen bleibt eINe VOT-

Das Heft 71/2014 stellt die zweite Ausgabe angige einschätzende | ektüre der chrift-
Im Jahr 2014, zugleic aber die einzige leitung eiınem Jext, der dann noch nicht
Nummer in diesem ahrgang dar. Wie früher entsprechend formal aufbereitet senn 11US5

schon angekündigt, umfasst der ahrgang
201 UT eın einzIges Heft bei entsprechend
reduzierten Abokosten), ab 201 Frschei-
nungsjahr und ahrgang der Zeitschrift WIE-
der synchronisieren.
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ReligionspädagogiR
un Inklusion
INa Zonne-Gatjens

Ruf, da SsIEe überschaubar und die At-„Integrationskinder“ In
einer evangelischen mosphäre ruhig ıst In der Grundschule kennt

Kindertagesstätte‘ Melek allerdings verschiedene Kinder du$ sS@eI-
melr großen Familie und der jezidischen Ge-

FS ist 8.30 Uhr. In seıner niedersächsischen Kın- meinschaft.
dertagesstätte spielt ele alleine in der Bau- An diesem Morgen steht L ukas WIEe oft
ecke. Seinen Rollator raucht 8 ] nicht. auf eınem uh! und guUC In die erne Fr He-
egen Uhr kommt eIıne freiberufliche ErgO- wegt] rhythmisch en Hlaues Seil Fr iırd
therapeutin, seIıne Grobmotorik ImM The- nach dem Fnde des Kindergartenjahres die
rapleraum Öördern Vorher erhält er noch Förderschule für gelstig Behinderte (ca km
Unterstützung von der Heilpädagogin beim entfernt) besuchen. Kinder mMıiıt own-Syndrom
Toilettengang. Danach iSsst ET selbstständig. sind weder in die hiesige rund- noch In die
Morgen und Zzwel welteren agen nımm Förderschule integriert worden. eıne Eltern

Kleingruppenunterricht „Deutsch als en, dass ß VOT) der dort praktizierten Ge-
Z/weitsprache“ Da7Z) Im Mitarbeiterraum teil bärden-unterstützenden-Kommunikation DrO-
Einmal IM ona wohnt er dem gemeinsamen niıtieren wird, da er His Jetz noch nicht redet
Kindergarten-Gottesdienst Hei DIEe Frziehe- Zuhause sprechen sIe russisch mıit ihm | ukas
Nn bringt ihn In seınem speziell angefertigten hat His jetz lediglich Logotherapie innerhalb
Kinderwagen In die benac  arte Kirche. UÜber des Kindergartens erhalten, aber nıiıcht Da
seinen jezidischen Glauben ird Im Kindergar- teilgenommen. Der Kleingruppenunterricht
ten nicht gesprochen. DIie rituelle Praxis Ist den sel schwierig. Er verfüge nicht über eınen
Erzieherinnen unbekannt. ele soll AÄäCHS- erkennbaren Dassıven Wortschatz, meın die
tes Schuljahr eingeschult werden. Sowohl die Frzieherin. DITZ Familie Ist evangelisch.
Grundschule als auch die Förderschule für„kör- Matthew ıst erst seit einigen Wochen In der
erliıche und motorische Entwicklung“ sind In Gruppe FSs ird noch drei re dauern,
direkter ähe DIie Förderschule genie[st eınen HIS er eingeschult ird Fr leg WIEe fast Immer

auf dem Bauch ugen, Nase, und und Han-
de kann er In dieser Lage kräftebedin NUur

In eıner Iintegrativen Gruppe dieser evangelischen kurze eit einsetzen Fr kann auf seıner eCc
Kindertagesstätte werden Kinder „ohne“ und Im Liegen reifen und WenNnn ST sich auf denKinder „mMıit diagnostiziertem FOrderbedartf“ Vo  —
ZWE]| Erzieherinnen, einer Heilpädagogin und eıner Rücken re Augenkontakt herstellen. Auf
Halbjahrespraktikantin betreut dem eıner Frzieherin kann er Breı



oraktische Vorschläge Zzur Opti  ı der SIitu-eıne utter sieht die Förderschule fürgel
Behinderung (cCa km entfernt) als die nahe- atıon unterbreitet.
lliegende Option

asse schmettert seıne Stiefel und Jacke nin, Inklusive PädagogikRnoltert In den Kaum und springt über Matthew.
Hr raucht unbedingt sofort die Magnetwürfel! 2.1 Fine grobe Definition des Begriffs
asse Ist aufgrun seıner Entwicklungsverzöge- „Inklusion”*
TruNg In die Gruppe gekommen, obwohl er In
eıner anderen Kleinstadt wohnt (ca Ikım enNtTt- Neuschäfer ennıer Inklusion als eIıne Dadagogi-

sche Professionalisierung des Umgangs mMıiıt derernt) -S gab VOT Ort keine Integrationsplätze.
|)a ause änisch gesprochen wird, hat er Vielfalt.“ Inklusiv profilierte Frzieher/-innen neh-
neben Problemen Im Bereich Wahrnehmung, mmen die Diversitat in ihrer Einrichtung ufmerk-
Motorik, Aufmerksamkeit un Sozialverhalten Sa wahr und berücksichtigen diese el dem

Entwurf ihres Angebotes. Pluralität betrifft nichtzusätzlich Verständigungsschwierigkeiten. Je-
doch darf er nach einigen Sitzungen nicht mehr NUur die unterschiedlichen Begabungen, SOT1-

Kleingruppenunterricht„ teilnehmen. dern auch die kulturelle un weltanschauliche
Hr SeI stur und beeinträchtige die | ern- J1e SOWIE die vorhandenen Fähigkeiten und

Vorerfahrungen Uus  = Inklusive Bildungsangebo-atmosphäre, meın die Erzieherin. Hr ird In
seınem Wohnort eingeschult werden, er berücksichtigen die Bedürfnisse aller Kinder,
Hereits einige Kinder aQus$s dem Kindergottes- ohne behindernde Strukturen und Verhaltens-
dienst kennt In dieser Grundschule gibt E en weılsen reproduzieren.*

In der | ıteratur taucht „Inklusion“” fast iImmerAbordnungssystem für Förderschullehrkräfte
aallı dem Schwerpunkt | ernen in Abgrenzung zur „Integration” auf. er nklu-

sionsbegriff Ist menschenrechtsbasiert und eIn
Fine inklusive Situation? juristisch gesetztes Ziel.” „Integration appelliert
In dieser evangelischen Kindertagesstätte sind den Willen, Humanlitat und Frei-

willigkeit; Inklusion stellt sich nicht Zur Diskus-Jungen und Mädchen mMit verschiedenen
Bedürfnissen und kulturellen Hintergründen SION und heruft sich aufein einklagbares Recht(

In eıner Inklusionsdebatte WeTl-

den Inklusionsgegner/-Innen sicherlich fragen:
„Würden die Kinder In eınem anderen Sonder-) Vgl Neuschäfer, Reiner Inklusion In religions-
Kindergarten nicht viel mehr lernen?“ |ie In- pädagogischer Perspektive, Jena 201 -

Klusionbefürworter/-innen mMmoöchten vermutlich Vgl KöDsell, 5wantje. Integration / Inklusion dUu$ 1IC|
der Disability tudies In Rathgeo, Kerstin isabili-

klären, ob diese Situation eIne Integrative oder LYy tudies Kritische Perspektiven für die Arbeit
inklusive ist. Gesellschaftskritiker/-innen würden Sozlalen, Wiesbaden 201 2, 39—-54,
eher analysieren wollen, obD die Situation dem Vgl Deutscher Bundestag Wissenschaftliche |Dien-

Gesellschaftssystem entspricht oder als „Ausnah- ste, Aktueller Begriff. Die Behindertenrechtskonven-
tıon der Vereinten Nationen, Oonline abrufbar Uunter:mezustand“ IM Schonraum Kindergarten gilt Re- https://www.bundestag.de/blob/1 90730/9ff01 ab3

ligionspädagoginnen un -Dädagogen könnten fdO4eb9297d4480b9  69/behindertenrechts-
sich fragen, obD die evangelische Signatur über- konvention-data.pd (Stand Julli 201 4)

aup eine„Förderung“” für Inklusion bedeutet. ake, Saskia/Schröder, Ina. Inklusive Pädagogık.
Fine Herausforderung für die Religionspädagogik?Im vorliegenden Beltrag werden, nach eıner
In Kammeyer, Katharina/Pithan, Annebelle/Zonne,

knappen Definition VOT Inklusion, diese riti- INa (Hg.) Inklusion und Kindertheologie, Muüunster
schen nfragen aufgeführt und abschließend

Zonne-Gatjens RpDB f 2014, FT



Integration ird in der ege!l als orphase der die „anders” sind Sıe lernen, dass Rücksicht-
Inklusion aufgefasst. In dieser leben eINne vorab nahme und Helfen wichtige erte für den All-

festgesetzte Anzahl VOoT Kindern mMit diagnoSs- Cag darstellen Die In ihrer Entwicklung heein-
tizıertem Förderbedarf im Kindergarten- DZW. trächtigten Kinder, wWIe z.B asse, können Vo

Schulalltag „lediglich” räumlich gesehen sozial und ognitiv stärkeren Freundinnen und
sammen mMiıt Kindern ohne diagnostizierten Freunden profitieren, EHC. oder
Förderbedarf. Sıe werden Uınterstutzt UrcCc Korrektur.
Therapeutinnen und Therapeuten SOWIE eil- Sonderpädagoginnen und -pädagogen WeTl-

pädagoginnen und -pädagogen. etinoden den die Situation In dieser integrativen Gruppe
und Ziele der Frzieher/-innen und | ehrkräfte höchst TIUSC csehen. Sie werden vermutlich
leiben für die Kinder „ohne“ Förderbedarf 5 7 dass 5 wenIg strukturelle Förderung
WIe sSIEe schon VOT der Integration innerhalb des Gruppenraums gebe, da die Be-

[)as N-Handbuch für Parlamentarier geht rücksichtigung der Unterschiede nıcht SOT1-

el dem Inklusionsprozess zuerst Vo'r/ eıner derpädagogisch durchdacht worden sel SIe
orphase du  N Vorerst Ist Vo eıner Zielgröße werden kritisieren, dass 65 nicht erkennbar sel,
VoT 80—-90 ° % integrierter Kinder mit Förder- welcher Akteur (Heilpädagogin, Erzieherin) die
bedarf In Regelkindergarten und -Sschule die individuellen Entwicklungsschritte der Kinder
Rede |)as el 10-20% werden weiterhin eIne (außerhalb des Therapieraumes) iIm Jic hat
Sondereinrichtung besuchen.® ] ist aller- und Wer Im Alltag konsequent Oördert FS Ist
ings das Reformziel VOoT) 80% als „quantitative nicht Klar, welche Expertise die Heilpädagogin
Mindestgröße“” verstehen enn Inklusion hat und wWIe SIE diese efizient EINSEeLIZ Durch
als Menschenrecht meın grundsätzlich un diese Unklarheit werden Sonderpädagoginnen
etztendlich alle 100 % In dieser ndphase der und -pädagogen Ineffektivität In der Förderung
Inklusion werden alle Kinder als „förderbedürf- aufweisen sowohl el indern „mMit  M4 als auch
Ug  “ hetrachtet. olglic gibt e dann für jedes „ohne Vo mtsarz diagnostiziertem Förder-
Kind eınen individuellen Entwicklungsplan. bedar DITZ Gefahr roht, dass die mMit langfris-
Am persönlichen Entwicklungsstand adaptierte igen Zielen verbundene Förderung auf Thera-
ufgaben SOWIE dazu passendes Spiel-/Lern- pie DZW. auf den Kleingruppenunterricht EYaZ
mMaterial wechseln sich mMIt Phasen kKooperativen Heschränkt bleibt Im Sonderkindergarten Wa-
Lernens oder Freiarbeit ab auch im religions- eln Frzieher/-innen mit Gebärdenkenntnissen
pädagogischen Bereich! eher In der Lage geWESEN, | ukas aNZUTEJEN.

Nun tTartet vermutlich erst nach der FEinschu-
Die Fallstudie uUuSs integrations- bzw. lung in der Förderschule das gezielte Fördern
sonderpädagogischer IC der uUurc eDarden unterstutzten OMMU-

nikationsfähigkeit. Matthews WahrnehmungAus Integrationspädagogischer IC Ist die SIitu-
atıon n der beschriebenen Kindertagesstätte hätte mMan gezielter aNrTeQgEN können, 75 Im
gelungen. Die Kinder sind die meilste eıt In Snoezelraum eINESs Sonderkindergartens. Fine
eıner Gruppe DITZ nicht behinderten Kinder intensıvere Förderung als die eher beliebige
nehmen wahr, dass ©5 behinderte Kinder gibt, Konstellation, Z das Liegen auf dem Bauch

mıit IC auf dem Teppichboden, ware aNYE-
essen

Vgl Wocken, Hans: Hrel herumlaufende Irrtumer. In
Gemeinsam leben (2014) 5>2-62,
Vgl ebd,.,



2.3 Die Fallstudie in Bel dem redseligen asse dies über een-
inklusionspadagogischer Betrachtung austausch und kreatives piel laufen können.

In diesem Kindergarten gilt eInNne Grenze VOT) Beım ntrovertierten ele die Heilpä-
vier „Förderkindern“ DTO Integrationsgruppe. dagogin dazu anhregen können, dass e| hbeim
In der nklusionsdebatte ird das Formulieren Basteln anderen hilft
eıner uote al das Frstellen eIner Ausilese DEe- Die Kooperation gemeInsamen Thema
trachtet. ‚„Wenn eIne Beeinträchtigung keine würden die Inklusionsbefürworter/-innen ger-
Rolle spielen darf, dann sollte dies auch Dei der ausgebaut sehen
Zusammenstellung der Lerngruppe nicht enn DIS Jetz ernen die genannten Kın-
sentlich seın Wer nier Abstriche MaC Iıst dergartenkinder c<owochl heim freien Spielen
letzten Fndes selbst nicht konsequent inklusiv“® als auch el gestellten ufgaben VOT allem
Inklusionsbefürworter/-innen werden bemän- nebeneinander. ele spielt auflg alleine, ob-

onl hın und wieder Kontakte VOT allem dengeln, dass welıtere Hehinderte Kinder e
Ztwerden. [)as Menschenrecht auf Inklusion kurdischen Kindern Hestehen. asse kann sich
Ist aber nıcht eilbar, Wocken.? Im gemeinsamen piel einerseits seIıner

Aus inklusionspädagogischer IC kann He- OmINanz, andererseits aufgrun seIıner redu-
mängelt werden, dass die Sprachförderung zierten Aufmerksamkeitsspanne nur kKurzfristig
erhalb des Gruppenraums erfolgt un Kinder auf andere Spielideen einlassen. Nur Im eIge-
mMit Verhaltensproblemen Lasse) oder geistiger CEel freien piel und mit eıner einzelnen Part-
Beeinträchtigung Lukas) ausschliefßt. Auf diese nerın betätigt ß sich INTeNSIV. Matthew leg
eIlse werden eıne Zuschauerrolle oder auch und | ukas steht vornehmlich einem Ort,
andere HFormen der partiellen Beteiligung und auf der Decke DZW. auf dem uhl Kooperatives
Kooperatives | ernen unmödglich. Lernen WenIg Wenn eınem ema

Inklusionsbefürworter/-innen werden zudem individuel|l gearbeitet werden soll, ru die Heil-
bemängeln, dass keine Lernangebote eplant Dadagogin jeweils ZwWEeI HIS dreli Kinder sich
werden, das | ernen der Kinder gezielt Im All- n die Bastelecke. Vereinzelt können sich die
Lag unterstutzen Wünschenswert ware hier inder je nach Wunsch auch eınem Projekt
eın Lernangebot für die gesamte Gruppe, Hei beteiligen und ihre Ideen austauschen. ler-
dem das Nachdenken üuber das eigene | ernen ings werden Matthew und | ukas nicht In die
und der Austausch arüber gefördert werden. Bastelecke eingeladen. asse |ässt sich MNUT

SO kann F die perspektivische IC eInes JErn auf die Basteleinheiten erin. LHrst nach eIn-
bestimmten Kindes auf eın Thema mit dem gehender Motivationsphase Uurc die Frziehe-
Blickwinkel eINnes welteren Kindes kombiniert nn kommt er INTUILIV un eXpressIiV seınem
oder kontrastiert werden. Auch kann eıne VOT) Ziel In der Gruppenarbeit sel er jedoch über-
eınem Kind INTUIUV bevorzugte Methode, z.B ordert un verlasse schon hald die Bastelecke.
Papier reißen, mit eıner anderen, schneiden, ele beteiligt sich allen ufgaben kreativ,

aber kaum mun  IC Lr artikuliert In der Klein-verglichen werden. Inklusionsbefürworter/-innen
werden es zudem für wichtig nalten, S allen YrupDeEe kaum seıne Ansichten über Ziel und
Kindern ermöglichen, anderen en Herangehensweise.

Weiterhin sind | ukas und Matthew bald auf
eıne Einschulung In eıner Sonderschule ange-

Neuschäfer 201 Anm z Jjesen. „Sie können nicht ‚gleichberechtigt mıit
Vgl ' ocken 2014 Anm 6] anderen In der Gemeinschaft, In der SIEe leben

10 Vgl ebı  Q BRK Art 2 J Abs 2 )I eıne gemeinsame Schule

10 Zonne-Gatjens KDB /1 2014, 7



besuchen und [bleiben] In der olge weIlt- nach außen genutzt werden 1eg ihre Funktion
gehend sich “ Außerdem ird 5 Hei F-IN- implizit darin, dass „normale” Kinder ernen, wWIıEe
schulung In die Sonderschule keineu SIEe mit ihnen als „Muster-Behinderten“”)
mehr für die Ortliche Regelschule geben, gehen können?
reorganıisieren. J1es ird den Aufbau eINes In- Fher ieg die Orientierung daran, es55ell

klusiven Bildungssystems verzögern.'“ | ukas und Matthew als nächstes in spezifl-
scher eIse rfen, Im Orızon christlicher

Wiıe Iim Pentateuch sollen gerade dieDie Fallstudie in religions- den Rand Gedrängten geachtet werden
pädagogischer BetrachLUung und Zuwendung erfahren.'® Beim unterstut-

zenden Handeln Ist darauf achten, dass es
Die Religionspädagogik un die nicht ZUrT ‚wohl-wollenden Vernachlässigung‘Inklusionsdebatte des Nächsten als des auf ilfe Angewlesenen

Neuschäfer WEeIS darauf nin, dass eIiıne inklusive kommt. !
Gruppe nicht bedeutet, dass jeder jeden als eıiıne Angeprange werden kannn dQUuUs>$s christlicher
„Bereicherung” Hetrachten müsse.'* „Eine ehrli- IC er die Vernachlässigung der indivi-
che Wahrnehmung jenseits aller Instrumentali- duellen Bedürfnisse Vo Matthew (körperliche
sierung VOoT) Inklusion bedeutet, dass Unbeha- Nähe, Stimulierung der inne), Lukas (durc Ge-
gen, Unverständnis, Unterschiede und Unrecht bärden unterstutzte Förderung der KOommMmunt-
offen benennen und auszutragen sind kKation), ele das Selbstbewusstsein stärken-
Erst dann ist Verständigung arüber MÖGg- de Maflßßnahmen, Kontaktförderung und asse
lich, wWIıe vie| Differenz 111a dulden kann (Verhaltenstraining, Konzentrationsförderung,
und will: Sprachförderung).

Die Sturheit und die Oommanz VOTI asse sSOl- Wann Unterstützung enötigt wird, Ist KON-
len benannt werden. Korrigierend, aber oOhne textuel|l und relational bedingt. Nur der lic
dauerhaften Ausschluss soll gegengesteuert auf die konkrete Person eug eıner vereinfach-
werden. SS entste eıne Schieflage in der ten, überdauernden Zuordnung WIEe „entwick-
Argumentation, WeNT Im lic auf Inklusion lungsverzögert” vor.'8 Die Dynamik erıinner
Immer wieder VOT1 der Bereicherung eıner Neuschäter‘? Dorothee SOlles Aussage: „Christ

sern bedeutet das Recht, eın anderer werden“Gruppe, Klasse Uus  = Uurc beeinträchtigte
Menschen gesprochen ird ann besteht der Fine Beschreibung der Differenz sollte nicht
Wert des Anderen eben nıiıcht mehr MNUur In seIiıner als ontologische Eigenheit, sondern als
Person, sondern auch oder Vor allem In seıner nicht hinreichende un veränderbare Zuschrei-
Funktion und Nü  ichkeit“ DUNg Urc Menschen Detrachtet werden.“°

Kritisch kann efragt werden, OD | ukas und [DDas Bilderverbot (Ex 20,4a kannn verstanden
Matthew Im integrativen Kindergarten instru-
mentalisiert un Zur diakonischen Proflierung

16 Vgl ebd,., An
R Vgl Anselm, Reiner: Gesundhe!l  Krankheit/Behin-

Ebd., derung. In Lachmann, Rainer.  'am, Gottfrie:  oth-
gangel, Martın (Hg.) Ische Schlüsselprobleme,

2 Vgl ebd., 62 Öttingen 2006, 323-342, RS
13 Vgl Neusqhäfer 201 Anm Ar 1 Vgl Flake/Schröder 2014 Anm

19 Vgl Neuschäfer 201 |Anm. 69  Un
15 Ebd., 87f. 20 Vgl Flake/Schröder  14 Anm
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werden: Verabsolutiere deine Vorstellungen Würde mMan asse In eınem Sitzkreis eınem
VOoT) Gott, der elt und den Menschen nicht hestimmten (theologischen) Thema efragen,
und mache diese nicht eıner orm für dich dann sagt eT| vermutlich eher WwenIg Relevan-

tes). 5Spater, während seIiıner Alltagsaktivitäten,und andere, die nicht mehr hinterfragt werden
kann.? Wenn\n OS eigentlich für andere Jar nicht mehr

Der fast sechsjährige asse wird, seitdem elr „dra  4 Ist, ang er jedoc theologisieren.
vierre alt Ist, als Integrationskind Hetreut. Mit Religiöses |Lernen In integrativen Gruppen
vier Jahren sprach er auch In seıner dänischen sollte zudem nicht NUur auf eıne kognitive Refle-
Muttersprache WeTTN überhaupt, In /weIl- XIoOnNn religiöser Weltdeutungsmuster abzielen,
wortsatzen und konnte nicht schaukeln oder ondern sollte das ‚Vernehmen’ des Evangeliums
hüpfen, keinen halten und nıcht schneiden einschließen.“«
oder kleben Durch gezielte Sprach- un LErgO-

32 Interreligiöses Lernenerapie hat er sich schnell steigern können
Dadurch, dass 6S in der Integrationsgruppe Religionspädagoginnen un -pädagogen Velr-

mehrere Erzieherinnen gibt, die ggf. schnell Hinden Inklusion mit interkulturellem und Inter-

eingreifen können, wird ihm weıt mehr als Im religiösem Lernen Integrative Gruppen en
eIne nachweisliche Bedeutung für die Akzep-Regelkindergarten Im Bereich „Freies EXperI1-

mentieren  48 erlaubt er sich hei eıner g — tanz des Andersseins und verstärken also die
stellten Aufgabe zurückhaltend DIS stur, demokratische Sozialisation.* Inklusion VOT)

und schneidet ET In der Freiarbeit, Ohne uster, Kindern mıit un ohne Förderbedarf dem-
n aller Wucht Hr ern] auf seIıne eigene zufolge optimalen Bedingungen für inter-
Weise! religiöÖses Lernen, aber dann I1US$S5 dieses | er-

Aus sonderpädagogischer IC sollten el mern schon intentionell VOT) den Frzieherinnen
religiösen Themen nicht vorrangıig kKognitive aktiviert werden. In der beschriebenen Finrich-

ngebote emacht werden, sondern mehr- LUuNg Ist dies Im Gruppenraum nicht erkennbar.
dimensionale Zugange zur religiösen emallı Die Aktivitäten DZg! des religiösen | ernens

ermöglicht werden, WIEe Bilder malen, JTon- en eher aufßerhalb, In der Kirche, Reli-
arbeiten, Stan  ilder erstellen US  = SO erhalten gionspädagoginnen und -pädagogen werden
die Kinder die Möglichkeit, „das Wahrgenom- NIUSC nachfragen, e aufßer den
rmeNne und Frfahrene auszudrücken und natlichen Gottesdienstbesuchen in der benach-

‚reflektieren“42, Erkenntnisse edurten des Harten evangelisch-Ilutherischen emenmnde
leibräumlichen Kontakts und nonverbaler KOom- kaum strukturierte Aufmerksamkeit für religiöse
munikationsformen.“ TIThemen gibt

Weder Im Gru  m noch Im ottes-Auch sollte die möglicherweise zeitlich Ver-

seizlte kognitive Verarbeitung und die Variable dienst ird eZug auf die zahlenmäßig gut
Konzentrationsspanne berücksichtigt werden. vertretene jezidische Gemeinschaft FR-

mIne  > Weiterhin werden die interkulturellen

Vgl ebı  Q Vgl ebd,., 224
Z RÖöhrig, ans-} Religionsunterricht mit geistigbehin- Vgl Preuss-Lausitz, UIf: Integrationsforschung. An-

derten CcAhulern aber wie? Perspektivwechsel satze, Ergebnisse und Perspektiven. In Pithan, An-
einer subjektorientierten Religionsdidaktik, Neukir- nebelle/Schweiker, Wolfhardt (Hg.) Evangelische
chen-Vluyn 1999, Bildungsverantwortung Inklusion, Munster 20174

23 Vgl ebd., 181 41

192 Zonne-Gatjens RDB /1 ZT



(russischen, dänischen) Finflüsse auf den christ- 47 Ausbau kooperativen
lichen Glauben nicht aufgriffen. DIie FErkennt- Lernsituationen
nNISSE aller Kinder, gleich welcher Konfession Wenn gezielt gefördert werden soll, UuNgeE-
oder Religionszugehörigkeit sIe angehören, wollte Vernachlässigung vermeiden, könn-
werden nicht eıInem Thema Im Gesamtbild Man sich YgOTSKY orientIeren eıne
eingeblendet, damit tatsächlich interreligiöses LDevıse für Diversitat lautet: „Wır ordern das
| ernen in der Verbundenheit mit Anderen Kind auf, eINe Aufgabe, die üuber die Grenzen

seıner geistigen Entwicklung hinausgeht, inebahnt werden kann. Die weltanschauliche
Vielfalt, die In der Gruppe vorhanden Ist, ird Zusammenarbeit mMit einem anderen, weiter
anscheinend nicht als Quelle für Lernmöglich- entwickelten Kind lIösen“?/
keiten hetrachtet Von interreligiösem | ernen Vielfalt kann konstruktiv genutzt werden,
kannn keine Rede seın WEeTH mit anderen gelernt ird Nur

en ständiges Miteinanderlernen (kooperative
Rahmenbedingungen) hat die Entwicklung hın

Pragmatische Vorschläge eıner effektiven Inklusion Zur olge
„Der Grundgedanke e] Ist: Wer Kıin-

4.1 Förderpläne sollen eingeführt werden der| geschickt un konsequent dazu veranlasst,
BE Vernachlässigung eıner spezifischen FOTr- miteinander und voneinander lernen, der
derung auch eıne „Behinderung” eıner MOG- kann die bestehenden Begabungs- und Inte-
lichen Entwicklung ware, ware e für diesen ressendifferenzen sehr viel Desser UbDer-
Kindergarten eIıIne grundlegende Verbesse- rücken Fhbenso gezielt WIE verbindlich
1UuNGg, Förderpläne einzuführen. Füur alle Kın- [soll] zu kKooperativen rbDeıten und | ernen in
der sollte nicht NUur menrmals Im Jahr eıne Tandems und Gruppen \veranlasst werden|

|)as stutzt die schwächeren und stärkt die cle-rhebung des individuellen „Ist”-Zustandes
stattfinden, sondern Im JTeam muiıt Frzieherin- Lerner.“? In Gruppen zusammenzuarbel-
Nen und Erziehern, Heilpädagoginnen und ten il dass kein |Kind] allein bleibt DZW.
-pädagogen SOWIE Therapeutinnen und The- den Rand des jeweiligen Lerngeschehens

auch überlegt werden, welche De- gera Jeder ird auf seıIıne eIise gebraucht.“”
sönlichen Entwicklungsziele daraus folgen
könnten. In eiınem Förderplan sollten auch
die Mafßnahmen und Methoden Zur Zielerrei-
chung festgelegt werden. Wann und wWIEe oft

höhtem Förderbedarf In Kindertageseinrichtungen,soll In welchen Förder- oder Alltags-)Situa- Online abrufbar unter: http://www.Dberlin.de/im-
tionen geü DZW. intervenilert werden? Mit peria/md/content/sen-familie/kindertagesbetreu-
weilichem Material und welchen geän- ung/vorschulische_bildung/foerderplan_201 pdf

?start&ts=1 3341 375498&Nile=Toerderplan_201 1.pdfderten) raumlichen Bedingungen? Welche
Erwachsenen sollten miıt dem Kind arbeiten?

(Stand)E
'YgOTSKY, Lew: Ausgewählte chriften, Band rDeIl-

Soll dies Im Sitzkreis, in eıner Kleingruppe ten ZUrTr psychischen Entwicklung der Persönlichkeit,
oder allein geschehen? Sind Verabredungen Koln 1987,
mMit Eltern notwendig?*® 28 ippert, Heinz: Heterogene Lerngruppen unterrich-

ten Anregungen für den Schulalltag. In Franzen,
Jurgen: Schule un Kirche: Integrative / inklusive Bil-

Vgl Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und WIS- dung behinderter Kinder un Jugendlicher, LEvange-
lische Kirche Im Rheinland, Düsseldorf 2009, Fsenschaft Berlin Hg.) Famıilıe In Berlin. Berliner FOTr-

derplan für Kınder mit erhnontem und wesentlich Er7- Ebd., D:
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FünHährige können Hereıts Rücksicht nehmen Auch der Vergleich zwischen dem ‚Enge! Pfau'‘
auf die Bedürfnisse und üUunsche anderer und ele aus) und eSsus Christus, ‚dem Sohn
können auch Vereinbarungen, 7.B Im freien und Erlöser,”, wWare enkbar. SO OÖschte der FN-

piel, treffen und nachkommen. Kindergar- ge! Pfau muiıt seınen Iranen das Höllenfeuer, als
tenkinder dieses Alters arbeiten hesten er ZUrTr Strafe In die Hölle geschickt wurde, da
Zzweil oder maximal viert, damit die sOziale er sich ott ebenbürtig fühlte „Darauf kenhrte
Struktur, für asse, nicht komplex ird ET voller Reue ott zurück und erklärte die-
und der Schwerpunkt auf Austausch und YE- sern als den ‚Schöpfer‘ und sich als ‚Geschöpf-”

worauf ET in Gnaden wiederaufgenommengenseltiger eratung leg
FinNne Aufgabe für die gesamte Gruppe ware wurde“

5 hier, Gesichter auf Kartons Weiterhin ıst 5 für Frzieherinnen und rzIie-
malen und daraus eIne Kirche Dauen Auch her wichtig WIssen, dass EeSsSUuSs He den Jezidi
eın einzelnes grofsflächiges Arbeitsblatt für die als eIne Lichtgestalt gilt, „die YalT nicht gekreu-
Kleingruppe, auf der die Kraft des Pfingstfeuers zigt werden konnte“>>,
als eıne Collage geklebt werden soll, ware eıIne Sollte Im Kindergarten oder Im Kindergot-
Möglichkeit.”“ Jese Aufgabestellungen kön- tesdienst Mose 3 „Der Sündenfall“ vorgelesen
Mel) urc den Auftrag und aufgrun des Mate- werden, dann ware S bedeutsam, die jezidi-

sche arıante kennen Der ngel Pfau Wäar,rials [1UT gemeinsam erfolgreic gelöst werden:
Die Gruppenmitglieder können alleine „unter- menmen die Jezidi, auch der Verführer ams
gehen  4M oder gemeinsam „schwimmen“.?” „Nicht eın Apfel, sondern eIıne Handvoll Weilzen

wurde ihm zuü Verhängnis. Weil dam noch
Thematisieren Von religiöser Diversitat keinen After hatte, am eT| nach dem Verzehr

[Die Frzieherinnen und Frzieher sollten selbst Ver- des elizens eınen mächtigen Blähbauch ele
antwortung für die Förderung der religiösen -nt- aus jedoch WAar, achdem ß Adam aQUus$s dem
wicklung der Kinder übernehmen können) und Paradiesesgarten vertrieben hatte, wieder In
nicht alle Verantwortlichkeit auf den emenmnde- den Himme!l emporgestiegen und hatte Adam
ofarrer übertragen. in seıinem len allein gelassen. |)a sandte ott

Weiterhin ware E aQus religionspädagogischer dam eınen Vogel, der ihm eıIne Öffnung SC
Perspektive wünschenswert, WeTNTN die Kinder S50 am dam Ruhe“>

FUr das Verstehen des Familienkontextesnach drei DIS sechs Jahren die integrative Grup-
DE nicht verlassen würden, ohne über die wWare e für Frzieherinnen und Frzieher gut
jezidische Glaubensgemeinschaft erfahren wissen, dass jeder erwachsene Jezidi außer S@I-
en, der mehrere Kinder angehören. ware MeTl) Angehörigen noch eiınen ‚Jenseits-Bruder‘
eiıne Gegenüberstellung der Wochenfeiertage DZW. eIne ‚Jenseits-Schwester‘ hat J1ese SOUE-
(Sonntag bis Mittwoch möglich.”“ nannten ‚Jenseitsgeschwister‘ erfüllen WiIC  ige

Funktionen in der Familie, Deispielsweise hbeim
Schlichten VOTI Streitigkeiten; auch mussen
sIe gemeInsam mıit dem 'amılıar zuständigen

Vgl MIX, Margarete  traeck, Uurknarı Die este Im
Jahreskreis, Güterslioh 2001,
Vgl Johnson, AaVI W./Johnson, oger Making 33 Vgl ebd,., 15
C00 pDeratıve earning Work, Ina Minnesota 999

Ebd., 8f.
Vgl Spuler-Stegemann, Ursula. Der ngel Pfau /um

Ebd,.,Selbstverständnis der Yezidi In Zeitschrift für Religi-
onswissenschaft 997) S f- Ebd., 12

Zonne-Gatjens RDB /1 2014, 7515



riıester Del dem Sterbenden ZUGEJEN seln, die Schule wider. FS Iıst auch eıne Rückfrage den
Gebete sprechen un schliefßlic die orge- Status UQUO: Inwiewelt sind el Einrichtungen
pflicht für die Hinterbliebenen übernehmen / In Sache Inklusion vorangekommen?“” ıer hat

die Kirche als Trager auch Mitverantwortung
Der Übergang Von der integrativen ird auch inhaltlich die msetzung der
Kindertagesstaätte in die „inklusive“ kontrolliert und die Weiterbildung des Personals
Schule optimieren Vo Trager gefördert?

Gegenwartig Ist S der Übergang VoTr der inte- Weiterhin kann eın aktiver Kontakt zwischen
den Vertreterinnen und Vertretern der Glau-grativen Kindertagesstätte In die Grund- oder

Förderschule, der mMıiıt eıner Beurteilung und Ol- bensgemeinschaft (Pfarrerinnen und Pfarrer,
Nne  Z Auslese-System verbunden Ist. Daher gilt Gemeindepädagoginnen und -pädagogen etc.)
©S diesen HIS dato eyxistierenden Finschnitt In- un  iınrer Kindertagesstätte mMit den jeweiligen
klusionsgemäß umzugestalten. Religionslehrkräften in der Grundschule INı-

Nach Einführung der Förderplanung sollte tuHert werden. Vertreter/-innen der auDens-
diese In der Grundschule mıiıt einigen Anpassun- gemeinschaft müssen frühzeitig auf die Religi-
gen fortgesetzt werden. Kurz VOT der Finschu- onslehrer/-innen zugehen. Gleichzeitig sind die
IUung können vorbereitende Mafßnahmen In der Religionsliehrer/-innen aufgefordert, spatestens
Kindertageseinrichtung mit der Schule kommu- iIm etzten Jahr des Kindergartenbesuchs mMit der
nIzIeErt und abgesprochen werden. SO können Einrichtung uınd den betreuten Kindern KON-

Förderpläne für einzelne Kinderfürdas etzte takte knüpfen und sich dort als zukünftige
Kindergartenjahr und das Grundschuljahr Ansprechpartner/-innen den Kindern ekannt
mit den betroffenen Eltern gemeinsam erstellt und machen (u.a UrC| die Durch-
werden. Jjese Mafßnahmen sollten nicht als Tührung eiıner Schnupperstunde eligion). Auf
zusätzliche Angebote, sondern Bestandteil des diese eIse kannn nicht NUur eıne religionspäda-
orıginaren Auftrags Z Erziehung, Bildung und gogische Kontinulta für die Kinder geschaffen
Betreuung esehen werden.® werden, sondern den Kindern ird eın gleich-

Der Übergang Ist ge'!  W  ı mMiıt rWar- Sa fießender Übergang zumindest In eınem
tungen, Hoffnungen, miıtunter auch Angsten Schulfach ermöglicht, der hierdurch Sicherheit
Ssowohl| vonseilten der Kinder, als auch Vonsel- vermittelt und DOSITIV auch auf die Befähigung
ten der Eltern verbunden. Wichtig csahen Ist, ZUr Bewältigung des UÜbergangs In anderen Bil-
dass z B die Eitern VOor | ukas en, dass Im dungsbereichen wirken kann““*
Gegensatz der PraxIis Im integrativen Kinder-
garten die Förderschule eInNne zielgerichtete onnn atjeFörderung der kommunikativen Fähigkeiten PÄ fess al Ar nt kult
Dietet. Damit spiegelt diese Phase zudem die rellerPerspektivean der Fachhochschule fürSchwächen un tärken des eınen Systems
Kita Im Vergleich zu frolgenden >ystem Interkulturelle Theologie Hermannsburg,

Missionsstr. 3—I 29320 Hermannsburg

EDd.,
Vgl. Schustacek, Helene. Kooperation VO|  _ Katholi-
schen Jageseinrichtungen für Kinder und rund- Vgl ebd,., 13

schulen, Bischöfliches Ordinariat Maiınz 2007, 41{f. Vgl Deutscher Bundestag Wissenschaftliche
Vgl Dorrance, ( onstance: Barrierefrei VO| Kinder- Dienste 2009 Anm

In die Schule?, Bad Heilbrunn 2010, 140 472 Schustacek 2007 Anm 38], A7t.

15



2a  e S U

Pa }

B S
Vrl

ar
Cn

S DArE X
X p

Va - e z RT
SA

E A

C A , N  . Y
D4 MN

E
L i A

a

d  r w

R
a 7  am F

.  :&  ©  /
Ka

E

a z  e
NO A

V
A

n 7 M aa aa.
AA RSE  BAb  © S

a& e W

BV

Aa

9
C  O

D M  D A
DE AE

l

A  A Aei Y

WT K -
DS

a AB Z
2

Sa ST X N H
S

AT

W
SS A

p

W s J
% D 8}

Va G d
COl

Aa

S
n OS e

OC

E
a

“U  E  =  S  s<  m  E  E  SS  R  SS  S  S  A  D  s  S  S  A  Z  DE  ®  e  N  C  E  S  >  R  RE  A  DE  “'k(%£'?  e  S  S  S  e  e  Sn  C  E  SE  S  S  R  A  E  S  S  e  S  A  v  e  z  Z  e  x  S  Dr  R  e  S  a  Z  Aa  5}  n  ©  s  SEn  e  e  A  e  E  E  B  Z  Z  E  S  Z  n  E  n  i  X  Z  S:  ®  e  E  D  F  >  S  S  CS  O  a  S  S  S  e  e  S  z  S  D  e  SE  S  S  S  ©  E  x  S  S  Z  S  E  S  PE  D  SE  E  z  Sn  E  n  D  S  Z  Z  ®  e  DEn  E  n  n  S  E  S  >  S  F  Z  i  .  a  s  G  n  -  S  A  S  Z  n  e  RZE  e  A  ©  Z  z  n  BA  G  O  E  S  Z  -;  En  3  E  FÄRSSN  S  ©  .  -  G  e  S  S  S  F  Sn  .£-  s  e  -  S  S  S  S  e  z  &e  A  SE  s  Br  e  Z  z  S  s  E  SS  Sa  e  <  r  n  S  S  *  Z  S  -  S  Z  e  S  S  S  S  W  S  E  A  E  D  S  S  Z  S  .  S  S  E  S  R  S  S  A  S  S  e  E  ©  S  S  Z  n  ®  E  .$  O  S  A  a  S  E  e  A  Z  B  e  &E  O  S  S  z  aa  DE  Z  ©  n  SE  ©  S  x  S  4S  n  ®  E  En  K  n  S  E  S  S  E  DE  A  C  S  n  n  D  E  Z  A  —  E  b  S€  R  s  S  S  S  S  7  E  S  S  6  S  n  e  _  e  ®  G  S  Zn  E  S  E  A  S  S  e  P  SE  z  M  -  E  En  E  E  e  S  B  ©  -  A  N  S  S  S  en  z  -  Z  S  Z  Vn  i  E  7  S  e  D  Z  S  S  e  E  D  n  E  E  S  E  An  5  s  S  S  S  S  O  S  S  S  s  I  E  O  z  O  S  a  s  G  O  A  S  D  S  Z  z  2  CS  SE  Z  S  e  E  n  P  =  s  -  n  5  s  S  S  D  Dr  -  E  E  z  S  D  =  E  R  E  z  S  —  e  6  A  C  SS  D  z  Da  R  S  VE  S  s  RE  S  Z  O  m  E  e  =  5  -  S  n  s  en  n  S  E  3a  —  n  S  e  S  .  S  E  S  en  S  A  Ka  2  S  e  Ea  ©  *  -  Z  S  -  S  S  Mn  en  DE  S  ®  S  SS  S  —_-  E  E  Z  E  SE  S  E  S  e  S  S  Z  w  S  S  E  D  z}  E  >  Z  s  S  B:  E  >  S  e  e  S  E  E  .  A  S  w  A,  S  s  5  R  TE  S  n  7  S  S  z  S  n  E  s  Z  ®  R  An  A  E  -  S  S  S  S  ®  S  E<  a  S  n  S  E  D  B  DE  n  n  S  SS  S  S  e  S  n  R  =  K  DE  a  S  E  I  D  S  FE  S  B  $  n  3E  n  -  S  e  D  e  E  Z  e  Z  ;‘  Sn  Z  S  E  S  S  Z  Z  S  S  Z  n  i  An  S  ®  S  S  S  D  A  S  r  n  S  C  _  e  ©  S  K  SE  S  E  n  S  -  e  S  S  S  S  E  S  s  S  ©  En  D  O  S  S  S  S  E  e  a  S  S  S  m  S  s  5  e  A  S  i  S  Z  ü  x  E  z  A  G  S  P  E  &.  n  E  SS  i  e  S  3  E  S  S  B  S  A  S  2  S  DEn  S  S  O  x  %S  FE  E  e  Z  C  S  E  e  S  Z  Z  S  S  i  Sn  E  ©  Z  S  &:  Z  Z  B  Z  S  E  S  R  n  7  S  SS  SS  S  S  D  e  ÖR  e  S  S  a  S  SS  C  Z  E  <  S  S  S  An  S  S  Zn  N  er  E  SD
Fa

AA
Y

AT R Z 16 V ,L

7 AB
l a

E

»  —E
T

3
MEn

S

2
GC

S  A
84  A S

Y n C
*a U fr  ÜR —_ > RT

Ya }  }
Sagl A

K

3  0  %Au
A N

K La  4
” F ı>

A PE Yla

SE  F $  e
3Ar

R



Wıe annn siıch ReligionspädagogikR
Von Bildungsgerechtigkeit
herausfordern lassen?
Fine Entgegnung auf Judith Koöonemann

Alexander nser

In der etzten Ausgabe der RpB steillte Judith Urteils- und Handlungsvermögen ziele, se] an-
onemann das Thema ‚Bildungsgerechtigkeit‘ schlussfähig eın Befähigung zur Teilhabe
In den Mittelpunkt ihrer Überlegungen und Orientiertes deliberatives Gerechtigkeitsver-
sprach von einer „Herausforderung für die Re- ständnis.*

orın aber sieht onemann die Ursachen fürligionspädagogik“. Sehr lange, onemann,
habe O5 die Religionspädagogik „recht selbst- Bildungsungerechtigkeit, also aTuUr, dass sich
vergessen“ versaumıt, die rage nach gerechter die ckizzierte Zielvorstellung Vo Bildung nicht
Bildung stellen und die eigene Rolle Im Hın- realisiert? Oonemann grei Aır eIıne derzeit In
lic auf Bildungsgerechtigkeit reflektieren.“ der Bildungssoziologie sehr verbreitete Theo-

SO sehr ich diese eröffnenden Beobachtun- rıe zurück: die Theorie rationaler Bildungsent-
yen onemanns teile, kann ich ich jedoch scheidungen.” Vertreter/-innen dieser Theorie
ihrer Problemanalyse und den Folgerungen führen Ungleic  eiten im Bildungssystem auf
nicht anschließen. onemann beginnt damit primaäre und sekundäre Herkunftseffekt zurück:
auTfzuzeigen, Was Bildungsgerechtigkeit Während priımaren Herkunftseffekten
christlicher Perspektive Hedeuten kann. Im die unterschiedlichen Auspragungen Vo LEeIS-
Zentrum ihrer Überlegungen stehen die KOonNn- tungsmerkmalen De]l Schülerinnen und Schü-

Gottebenbildlichkeit und Subjektivität, lern in Abhängigkeit Von den sIe bedingenden
Sozialisationskontexten verstanden werden,die sIie bildungstheoretisch wendet, da der

„Lebens- und Bewusstseinsvollzug des Men- werden mıit den sekundären Herkunftseffekten
schen als freies Subjekt als Bildungspro- die Bildungsentscheidungen (Schulwahl, Nves-
ZeSS verstehen HSE Fin solcher ildungs- titıon in Nachhilfe etc.) bezeichnet, die stark VOorT)

begriff, der auf Autonomiegewinn, kritisches der sozlalen erkun der Familie abhängen

Vgl Könemann, Judith Bildungsgerechtigkeit. Fine Vgl ebd.,Herausforderung für die Religionspädagogik. In
Vgl eDd., ZUr Theorie rationaler Bildungsent-RpB 70/201 3.5—1 scheidungen vgl Boudon, Raymond. Education, Op-Vgl ebd., portunity and Social Inequality. anging Prospects

Ebd., In Western Soclety, New York 9/4
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Herkunftseffekte überwinden helfen F E Un-und weniger VOTl den eigentlichen Fähigkeite
des Kindes.® angIig davon, inwiewelt Religionspädagogik

FEntscheiden ISt, dass den sekundären Her- als Wissenschaft überhaupt ınmittelbaren Fin-

kunftseffekten eIıne weltaus größere Bedeutung fluss auf schulorganisatorische Entscheidungen
He der Herstellung VOoT) Bildungsungleichheit hat, bleibt eıne andere, vie|l drängendere Hra-

beigemessen ird als den orimären.’ Schule, G Im Raum orın esteht eigentlich die VOTN

onemann anvisierte Herausforderung für diedie implizite Annahme, seI orinzipiel| en Ort,
dem Bildungsungleichheiten abgebau WUTFr- Religionspädagogik? enn scheinbar leg alles

den, weil hier Schüler/-innen, unabhängIig Vo bereit, Was 5 bräuchte, Bildungsungerech-
ihrer sozialen Herkunft, die Chance erhielten, igkeit überwinden: „Gerade TOZesse der In-

gemeInsam ernen und sich bilden.® Bil- dividuellen Autonomiestiftung, die Befählgung
dungsungleichheit entstehe adurch, dass An- Zzur gesellschaftlichen el  aDe und Verantwor-

LUuNg SOWIE ZUrT sozialen Wertschätzung undgehörige bildungsferner Schichten? sich Uurc
Praktiken der Selbstexklusion dieser Chance Anerkennung ehören den Kernzielen eıner

berauben, WeTlNn sIe ihre Kinder eE{wa eher auf religiösen Bildung.”” Gehnht e also allein darum,
eIne Hauptschule denn auf eın Gymnasıum die eigentlich genumn religionspädagogischen
schıcken J1es werde urc eın mehrgliedriges Bildungsziele Mtfektiv verwirklichen?

Konemanns Analyse dringt m.E nicht ZzuSchulsystem begünstigt, wıe e In Deutschland
eyıistiert. Kern des Problems VOT, weil Bildung und | er-

In diesem Sinn sind onemanns Folgerungen mer\n He ihr einseltig Im inne eıner Möglichkeit
konsequent, wenn für sIie die Aufgabe der Re- ZuUur Emanzipation gesehen werden. Hin solches

ligionspädagogik darin bestehrt, „Schulformen Verständnis lendet jedoch eIıne Im ın  IC
Öördern und aufzubauen, die nicht fruüuh auf Bildungsgerechtigkeit zentrale rage aUsS,

nämlich die nach gesellschaftlichen Strukturenselektieren, die primare und csekundäre
und deren Reproduktion: Bildungsinstitutionen
sind nıe allein) auf das Individuum bezogen,
ondern erfüllen (zugleich) gesellschaftliche

Vgl Becker, Rolf: Entstehung und Reproduktion Funktionen, die mIt den Schlagworten nkul-
dauerhafter Bildungsungleichheiten. In Ners. (Hg.) turation, Qualifikation, Allokation und Integra-
ehrbuc der Bildungssoziologie, Wiesbaden 201 }, tion zusammengefasst werden können.'“ HiNne
8 /—1 38, 08-—]1

Analyse, die die Religionspädagogik' Urc
Vgl ebd., WEa

Vgl {Wa Baumerrt, Jürgen/Schümer, Gundel. Famlı-
ljare L ebensverhältnisse, Bildungsbeteiligung Uun' 10 Könemann 2013 Anm 1{4 DITZ zweiıte Aufgabe
Kompetenzerwerb. In Deutsches PISA-Konsortium SsIE| KOonNnemann darin, die politische Dimension
(Hg.) PISA 2000 Basiskompetenzen Von Schüle- |Iigiöser Bildung tärker ZUTr Geltung bringen .5
rinnen und chulern Im internationalen Vergleich, eiıner Bildung Gerechtigkeit und gerechtem Han-
Opladen 2001 323-407, 353 deln
Miıt dem Begriff soziale Schichten verwelse ich auf 11 Vgl ebd., 1
die Privilegierung HZW. Nicht-Privilegierung SOZI-

12aler Gruppen aufgrund ihres soOzialen Status, der Vgl Fend, Helmut: Neue Theorie der Schule. FIN-

sich aus der Höhe ihres Einkommens, ihres Bil- führung In das Verstehen VO!  e Bildungssystemen,
Wiesbaden 2006, 51dungsabschlusses un des Prestiges ihres ‚eru-

fes ergibt. Im Begriff sOzlale Hieus ıst Ine solche 13 Meıne folgenden Überlegungen beschränken sich
auf den Bereich des schulischen Religionsunter-Schichtung impliziert, hier ird aber tärker der

Unterschie: zwischen sozlialen Gruppen aufgrun ichts, auch WEl Ine wissenschaftliche Religions-
Dädagogik auf weltere rte religiösen | ernens 1e-geteilter Wertevorstellungen un | ebensstile De-

tont. ektier

18 Unser RDB 2014, 17 Z



däas Problem Bildungsungerechtigkeit'“ heraus- Wiıe entsteht ildungs-
ordert, IMUSS eshalb mMiIt der rage einsetzen, ungerechtigkeit? /7wel

diese selbst innerhalb der gesellschaftlichen konkurrierende Theorien
Strukturen Ist und welche Funktion sIe
dort erfüllt. ass Bildungsungerechtigkeit existiert, darauf

Im vorliegenden Beiltrag mMmoöchte ich den en internationale Vergleichsstudien wıe
Rahmen skizzieren, innerhalb dessen eıIne SO|- PISA, Oder IGLU hingewiesen. DITZ |LDEeU-
che Analyse möglich Iıst. Die Tragen, die hier LUNg dieser efunde Iıst jedoch innerhalb der
beantwortet werden sollen, auten Welche Fachdisziplinen umstritten Was 1 -

zialwissenschaftliche Theorie eıgnet sich daZzu, sacht die festgestellte Bildungsungerechtigkeit?
eınen möglichen Beltrag der Religionspädago- Der theoretische Hintergrund, auf dessen Folije

die empirischen Ergebnisse interpretier WeTl-gik ZUT Herstellung VOTlT] Bildungsungerechtig-
keit TILUSC analysieren? Und wıe |ässt sich, den, Dı jerbei nicht unbedeutend, eröffnen
daran anschließend, die Religionspädagogik und verschließen Theorien doch iImmer den
TIUSC In den lic nehmen? lic auf hestimmte hänomene Im Folgen-

azZu werden In einem ersten chritt Z7WEeI den SOIl untersucht werden, Was die genannten
bildungssoziologische Theorien, die die Entste- Theorien erstens Zur Erklärung VOTI Bildungsun-
Nung VOT) Bildungsungerechtigkeit eschrei- gerechtigkeit n Bildungsinstitutionen eisten

un zweltens Inwiewelt SIEe sich für eıne kritischeben, dargestellt und TIUSC auf ihre EIgnung
hin überprüft: die VOT) onemann reziplerte Reflexion der Religionspädagogik eignen.
Theorie rationaler Bildungsentscheidungen Einige Grundgedanken der Theorie ratio-
un eiıne VOor') Pierre Bourdieu entwickelte Theo- naler Bildungsentscheidungen wurden Dereits
rıe milieuspezifscher Bildungsbenachteiligung. genannt und sollen eshalb MNUur kurz {11-

In einem zwelıten chritt werden exemplarisch mengefasst werden: FS ird zwischen primaren
efunde religionspädagogischer Forschung un sekundären Herkunftseffekten unterschie-

den, die Relevanz für BildungsungerechtigkeitVOT dem Hintergrund eıner geelgneten Theorie
rTItTISC gegengelesen.] sollen Felder auf- besitzen. Primare Herkunftseffekte sind nter-

ezeilgt werden, auf die sich eIıne kritische Ana- chiede in den Fähigkeiten und Fertigkeiten
yse der Religionspädagogik eziehen musste der Schüler/-innen in Abhängigkeit Vorn ihren
Ausdrücklic ird nicht angestrebt, eIıne solche jeweiligen familiären Sozialisationskontexten.
Analyse in diesem Beltrag Hereits eisten. Sekundare Herkunftseffekte bezeichnen inge-

gen den Finfluss der sozialen Herkunft auf
evante Bildungsentscheidungen, WIıe etIiwa die
ahl eıner Schulform nach der Primarstufe.'>
DDen sekundaren Herkunftseffekten ird eıne
weitaus größere Bedeutung ZUrTr Reproduktion

nter Bildungsungerechtigkeit verstehe ich Im Fol- sOzialer Ungleichheit beigemessen, auch weil
genden, ass Personengruppen In Bildungsinsti- Schule als Institution verstanden wird, die
utionen aufgrun ihrer chicht- der Milieuzuge-
hörigkeit Benachteiligungen der Bevorzugungen ziale Unterschiede UrcCc gemeInsames Lernen

nivelliert.'®erfahren Im In  1C| auf den Frwerb Vo  — ildungs-
zertı  aten und der el  aDe Lernprozessen.
Dieses Verständnis orientiert sich Grumme,
Bernhard: Bildungsgerechtigkeit. Fine religions-

15 Vgl Becker 2011 Anm 6| 083-1padagogische Herausforderung, Stuttgart 2014,
55-58, 6776 16 Vgl Baumert/Schümer 2001 Anm 3523
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Entscheiden ist das Zusammenspie!l zwischen gibt sich nicht zuletzt du>$ ihrer en Vorher-
individuellen Bildungsentscheidungen und sagekraft, Wennn 5 darum geht, VOT der sozialen
strukturellen orgaben des jeweiligen ildungs- chicht der Schüler/-innen auf deren spateren
systems (Gliederung der Schularten, etc). “ Je Bildungsabschluss schließen.“ Dennoch [äs-
differenzierter und gegliederter eın Bildungssys- SeT) sich mindestens 7WEI Kritikpunkte Vortira-

tem ist, desto häufiger fallen Entscheidungen gen, die auch für menIne Fragestellung hbedeut-
J1ese Entscheidungen, die zentrale Annah- Sa sind
1 werden nach rationalen Gesichtspunkten Empirische Untersuchungen, denen die
getroffen. ES eIıne Kosten-Nutzen-Abwä- Theorie rationaler Bildungsentscheidungen
gundg IM ın  IC auf die zur Auswahl stehenden zugrunde liegt, 655611 fast auSsCcC  jeßlic
Möglichkeiten statt.'®] Uunterscheidet sich Ergebnisse VOT)] Bildungsverläufen. DITZ e[-

aber die subjektive Kosten-Nutzen-Bewertung reichten Bildungsabschlüsse werden eX post
facto auf die jeweilige Schichtzugehörigkeitobjektiver Faktoren wıe eEIWwa verschiedener

Schularten, Studienfächer, Ausbildungen etc.) je zurückgeführt. e werden rozesse der
nach sozialer chicht des Entscheidungsträgers Entscheidungsgenese In Theorie un EMpPI-
erheblich 50 ird e{iwa aNgeNOMMEN, dass FHa- rıe nicht Derücksichtigt: Schule Uund Familie

als Sozialisations- und ernorte leiben eınemMilien aUuUs bildungsfernen Schichten eher Vor

öheren Bildungsgängen für ihre Kinder abse- ACı DOX, dass direkt VOTl der akro- (SOZI-
hen, da ihnen die bevorstehenden Kosten (Z:B ale chicht auf die Mikro-Ebene (individuelle
Verdienstausfall des Kindes, WeTlNn 5 studiert Entscheidung) geschlossen wird, ohne eıne
anstatt eıne Ausbildung beginnen) für den Vermittiung Urc die Meso-EFbene (Bildungs-
möglichen Nutzen (z:B Risiko eInes Scheiterns, institutionen, Familie) berücksichtigen.“'
da die Familie keine Unterstutzung geben ann |ie darin implizierte Annahme, dass das
nicht däquat erscheinen. Prinzipiell ird davon Geschehen In der Schule selbst nicht Zzur

auUS  en, dass Familien Uurc ildungs- Herstellung Vo Bildungsungerechtigkeit
investitionen ihren derzeitigen sozialen Status beitrage, kann mit eCcC angefragt werden:
erhalten wollen Versuche, <Ozial aufzusteigen, Ergebnisse eıner Längsschnittuntersuchung
sind ingegen mıit Risiken und Kosten verbun- innerhalb des isländischen Schulsystems
den un werden eher gescheut."” EetiWa, das eın gemelinsames | ernen aller

DIe hreite wissenschaftliche eptanz der Schüler/-innen Hs zu Alter VOT Jahren
Theorie rationaler Bildungsentscheidungen E[ - kennt, weılsen darauf hin, dass sich äahig-

kKeiten, ompetenzen und Selbsteinschät-
zungen der Schüler/-innen Beginn der

1/ Vgl Becker, Rolf: Soziale Ungleic  eiten VO!  —_ Bil- Schulzeit nicht signifnkant voneinanderdungschancen un Chancengerechtigkeit. Fine Re-
analyse mit bildungspolitischen Implikationen. In: terscheiden, Im | aufe der gemeIinsamen
Becker, Rolf/Lauterbach, Wolfgang (Hg.) Bildung Schulzeit jedoch signi  ante schichtspezif-
als Privileg? Erklärungen un Befunde den Ursa-
chen der Bildungsungleichheit, Wiesbaden

sche Unterschiede entstehen.**
161 — 39, 167

18 Vgl Vester, Michael: DIe ständische Kanalisierung
der Bildungschancen. Bildung und soOziale Un- Vgl Vester 2006 Anm 18J,
gleichheit zwischen Boudon un Ourdieu In Vgl ebd.,
eOT9g, Werner (Hg.) SOzlale Ungleichheit Im Bil- Vagl. Grundmann, I4S/Dravenau, Daniel/Bittling-
dungssystem. FiNne empirisch-theoretische Be- 7 (Jwe Handlungsbefähigung und Milieu.
standsaufnahme, Konstanz 2006, 3-54, 16f. Zur Analyse milieuspezifischer Alltagspraktiken und

19 Vgl Becker 2010 Anm Jal 16/-169 ihrer Ungleichheitsrelevanz, Munster 2006, 205-214

Unser RDB /1 2014, 1725



Jjese theoretische | eerstelle hat durchaus aUs, eın System du>$s vorbewussten Haltungen
wissenschaftspraktische Konsequenzen. enn und Einstellungen, das letztlich Wahrnehmun-

Zuhilfenahme der Theorie rationaler Bil- gen, Empfindungen und Handlungsmuster
dungsentscheidungen gera gerade jene irk- des Finzelnen prädisponiert Der Habitus ird
lichkei aQus dem lick, auf die sich fachdidak- eshalb Von Bourdieu als milieuspezifisch Velr-

tische Theoriebi  ung hezieht der Unterricht. standen, eil er darin eıne Urc Sozialisations-
Gerechtigkeitsprobleme werden dieser edingte Anpassungsleistung die
Perspektive In organisatorischen FHragen g - derzeitige sOziale Lage sieht, die das jeweilige

Milieu auszeichnet.«®sucht, Was dazu u  r ‚f dass „die padagogische
Profession l[entlastet WIr| indem die chul- Bildungsinstitutionen sind n Bourdieus Theo-
wahlentscheidun der Eltern als Verursachung rıe nicht unpartelisch, sondern SIEe bevorzugen
asteht und die | ehrenden nicht arüber Nach: die Angehörigen der bereits n der Gesellscha
denken mussen, wie sie ZUrTr sozialen Segrega- privilegierten Milieus. Jjese BevorzZugung CI -

tion beitragen*“> en Problem, das ich auch olg suDtil Zum eınen Orlentiere sich die insti-
In der Argumentation OonemMannNs sehe. amı tutionalisierte Bildung der Kultur der gesell-
aber steht die EIignung der Theorie rationaler schaftlichen Flite und erhebe diese damit ZUur

Bildungsentscheidungen für eINne kritische Re- gesamtgesellschaftlichen Norm .?/ /um anderen
flexion der Religionspädagogik euvutc In rage oriıentliere SIE sich eıner den privilegierten

inen anderen /ugang wählt Bourdieu, der Milieus und ihrem Habitus eigenen Art un
das Problem der Bildungsbenachteiligung nicht eIse der Anelgnung VonNn kulturellen Gütern,

die sich als intellektuell-rational beschreibenIn rationalen Entscheidungen des Individuums,
sondern In Konflikten zwischen Kulturen und |ässt amı zwingt SIE aber Schüler/-inne aus

Lebensstilen der einzelnen Milieus verortet. We- nicht-privilegierten Milieus, sich diese /ugange
sentlıc für Bourdieus Theorie Dı die Annahme, und Wissensbestände mühsam erarbeiten,
dass S In eiıner Gesellschaft (symbolischen die den anderen hereits über ihre familiäre
Kämpfen zwischen sozialen Milieus** Pres- Sozialisation mitgegeben sind.*&
tige un aC kommt J1ese onwerden Bildungsungerechtigkeit ird emnach in
In demokratischen Gesellschaften zunehmend zweifacher eIse hergestellt: /Zum eınen He
mMit der Ressource Bildungszertihkate ra- ertet Schule die differenten Ausgangslagen,
gen Deshalb MuUuSSsSe auch Schule als eiıne nst!- Fähigkeiten und Fertigkeiten der Schüler/-innen
tution analysiert werden, In der diese on sehr unterschiedlich: „Jeder Unterricht
ausgetragen werden ®> DITS soOzialen Milieus implizit gewisse Grundkenntnisse, Tech-
zeichnen sich Uurc eınen spezihlschen Habitus niken und VOoOrT allem Ausdrucksmöglichkeiten

VOTaUS, die das Privileg der gebildeten Klassen
sind Muß daraus nicht eıne fundamen-

23 Vester 2006 Anm 8|1, 25 tale Chancenungleichheit entstehen, da alle
Bourdieu selbst verwendet den Begriff Klassen. Da eın pie| mitspielen mussen, das dem
dieser Begriff In der 5Soziologie CNg mMit Karl Marx
Vorstellung der Arbeitsteilung verbunden ist, OUr-

Vorwand der Allgemeinbildung eigentlich NUur

dieu Jedoch tärker die Unterschiede Im | ebens-
stil Tokussiert, verwende ich den Begriff Milieu Vgl
Anm Vgl Bohn, Cornelia: Habitus und Kontext. Fin riti-

scher Beitrag ZzZUur Sozialtheorie Bourdieus, OpladenVgl Bourdieu, Pıerre / Passeron, Jean-Claude: DIie 991, 31f.lusion der Chancengleichheit. Untersuchungen ZUr
DE Vgl Bourdieu / Passeron 971 |IAnm. 25],Soziologie des Bildungswesens eispie rank-

reichs, tuttgart 1971, 160 Vgl ebd,,



für Privilegierte bestimmt ist?429 /um anderen Leidet die Religionspädagogik
verweılısen sie damit die Schüler/-innen aus$s unter einer ‚Milieuverengung?
nicht-privilegierten Milieus auf ihren gesell-
schaftlichen Platz Jjese lernen über ihre chul- Z7wel Fragestellungen möchte ich aufwerfen,
zeıt hinweg, dass die Fähigkeiten und Fertigkei- Bourdieus Theorie auf die Religionspädago-
ten, die SIEe In ihren ebensweltlichen Kontexten gik ezienen
erworben en, in der Schule nicht passen.””
Der strukturelle onflikt ird el individua- Welchen Milieus entstamme Religionslien-

rer/-innen? Inwiefern ıst ihr eigener auchisiert: Aus dem fehlenden Passungsverhältnis
zwischen Herkunftsmilieu und Schule werden professioneller) /ugang Religion adurch
fehlendes Interesse oder enlende Begabung. bestimmt? Welche milieuspezifischen /u-

uch Bourdieus Ansatz Iıst nicht Ohne Kritik eignen sIe sich in den einzelnen Aus-

geblieben. Wenngleich f die Vermittlung VOTl bildungsabschnitten an?
Makro- und Mikro-Ebene urc die Institution
Schule theoretisch stärker durc  ringt, lassen Welche Fähigkeiten und Fertigkeiten setzen
seIıne Arbeiten doch eiIne hinreichende religionsdidaktische onzepte aufseiten der

pirische Überprüfung der Annahmen vermıiıIıs- Schüler/-innen voraus? In welchen Milieus
sen.?' Rolf-Torsten Kramer emerkt hierzZu, dass werden diese kultiviert? Welche milieuspezi-
die Annahmen Bourdieus „vielfach den Status nschen /ugange Zur Religion und Religiosität
instruktiver un anregender Thesen inneha- bringen Schüler/-innen mit? Wie können SIE

ben, aber auch el Bourdieu kaum materia| diese In den Religionsunterricht einbringen?
geprüft oder rekonstruktiv geborgen sind

Im Folgenden werde ich den ProblemkontextInsofern ist den Überlegungen von Bourdieu
oftmals der Status begründeter und plausib- skizzieren, In dem diese rragen sind - S
ler Hypothesen zuzuweisen‘  432 Wenngleich gibt dazu islang wenige Forschungsarbeiten,

SOdass die hier zitierten efunde un meırneBourdieus Theorie nicht hinreichend empirisch
überprü ist un die Theorie rationaler Bil- Ausführungen nicht als Versuch eıner eant-

dungsentscheidungen uUurc ihre Schlichtheit wortung dieser komplexen Fragestellung MISS-
und Vorhersagekraft besticht, scheint sIe mMır verstanden werden dürfen Vielmehr geht 65

ennoch das Mitte!| der ahl seın SIe reflek- zunächst darum, mMıiıt begründeten Hypothesen
J1er Schule und Unterricht als Orte, denen eınen Orızon eröffnen.
Bildungsungerechtigkeit hergestellt ird und

2.1 Weilchen Milieus ntstammeteilt adurch mit der Religionspädagogik das
Materialobjekt. eıter sind seıne begründeten Religionslehrer/-innen?
Hypothesen dazu geeignet, blinde Flecken In Fın rolstel der deutschen Lehrer/-innen Ist

dem liberal-intellektuellen Milieu zuzuord-der eigenen wissenschaftlichen Reflexion auf-
zudecken. nen,  33 das den derzeitigen gesellschaftlichen

29 Fbd

Vgl Kramer, Rolf-Torsten. SCHIE! VO!  _ Bourdieu?
33 Vgl Schumacher, Fva Die sOziale UngleichheitPerspektiven ungleichheitsbezogener Bildungsfor- der Lehrer/innen der: Gibt Ine Milieuspe-schung, Wiesbaden 201 1, 173 zintät pädagogischen Handelns? In Mägderfrau,

Vgl Baumert/Schümer 2001 |Anm 8]1, 36721 Jutta/Dies. Hg.) Pädagogik und sOziale Ungleich-
Kramer 2011 Anm 30], I heit, Bad Heilbrunn 2002, 253-27/0, 256

Unser RpB 2014, 1725



| eitmilieus zaählt.** diesesLDer „Lebensstil ler Religionslehrer/-innen diesem | eitmilieu
Milieus IS VOoO einem demokratie- und sprechen: FUr die enrneı ıst die intellektuelle
individuumorientierten, EmanzIipation, | ibera- Durchdringung un ÄAneIignung des eigenen
|itat, Toleranz und ennel einschließen- auDens SOWIE die kritische Auseinanderset-
den Welt- und | ebensbild geprägt”>>, der sich ZUNG mıit Glaubensvorgaben und Wertvorstel-
In den pädagogischen Grundüberzeugungen ungen grundlegend.””
der Lehrer/-innen niederschlägt: Bildungszie- Jes chlägt sich n der Gestaltung des nter-
l wWIe Toleranz, Selbstständigkeit, kritische richts nieder: Neben eıner Präferenz fürO*
Urteilsfähigkeit und Entwicklung der eiıgenen den, die die kognitive Fhbene des | ernens De-
Persönlichkeit erfahren el ihnen die größte tonen,“” werden ebenfalls L ernziele verfolgt,
Akzeptanz.”® ass Religionsiehrer/-innen hier die eine kognitiv-intellektuelle, zugleic aber
keine Ausnahme bilden, kann begründet auch eıne eyxistentielle Auseinandersetzung
Gwerden. iner Untersuchung VOTIlTl mit Religion anstreben. [DIie Schüler/-innen
Hans-Georg Ziebertz und Ulrich Riegel zufolge sollen In ihrer religiösen Emanzipation und In

präferieren deutsche Religionsliehrer/-innen ihrer (religiösen Identitätsbildung unterstutzt
erte, die sich den Schlagworten Solida- werden; TITUSC angeelgnete Religion SO||
NIla un Autonomie zusammenftTassen lassen, Orientierung stiften hei der Bewältigung des
also jenen Wertebereichen, die auch für den Alltags (im iInne eıner Ik), aber auch In der
L ebensstil des liberal-intellektuellen Milieus Bearbeitung eyxistentieller Fragen.“ Jjese Ziel-
rägend sind vorstellungen können als Pendant des eigenen

Dieser Lebensstil auch die eigene Re- milieuspezifischen Zugangs Religion und
ligiosität. Angehörige des l)beral-intellektuellen Religiosität gelesen werden. amı ird aber
Milieus zeichnen sich Urc eınen ideell-geisti- implizit eın milieuspezifscher Zugang Reli-
gen /ugang Religion au  n SIe schätzen eiınen gion und Religiosität ZUTr allgemeinen orm für
intellektuellen Austausch über Glaubens- und religiöse ildungs- und Lernprozesse erhoben,
Wertefragen und grenzen sich Vo typischen der sich zugleic von anderenua
Motiven und Ausdrucksformen so  ter Ztl diese miıtunter abwertet: S zeIg sich,
Volksirömmigkeit ab 38 Auch hier lassen sich Be- dass mit der etonung der geistig-Kkulturellen
un anführen, die für eıne Zugehörigkeit VIe- Neigungen und erte VielTacC die Abwertung

und Fehldeutung Vo nicht-ideellen Mo-
Iven der Kirchenbindung einher geht [)a sich

Zum hier reziplerten Milieumodell vgl Vester, solche otive iImmer auf andere MenschenMichael/von Qertzen, Peter/Geiling, eiko SO-
ziale Milieus Im gesellschaftlichen Strukturwandel beziehen, sind mMıit diesen Wertungen implizit
Z/wischen Integration und Ausgrenzung, Frankfurt auch Bewertungen anderer sOzialer Gruppen
a.M 2001

35 Vgl Schumacher 20072 Anm 331 256

Vgl ebd., 258

Vgl Rıegel, Ulrich/Ziebertz, Hans-Georg. Germany. Vgl Riegel/Ziebertz 2009 Anm 37], PE elge,
Andreas/Tzscheetzsch, Werner: ( hristlicher Reli-Teachers of religious education mediating diversIi-

Ü In Dies. (Hg.) How teachers In Lurope eaC!| reli- gionsunterricht Im religionsneutralen Staat? nter-
richtliche Zielvorstellungen und religiöses Selbst-gion. An International study in 16 countries, Munster

2009, 69-—-80, EF verständnis VOT) und kath Religionsliehrerinnen
un -lehrern in Baden-Württemberg. Fine empIi-Vgl Bremer, Helmut: Die sozlalen Milieus und ihr Ver- risch-repräsentative Befragung, Osthildern 2005,ältnis zur Kirche. In Vögele, Wolfgang / Ders. / Vester, Vgl Riegel/Ziebertz 2009 Anm 371 75f.Michael (Hg.) SOziale j@lieus Uun! Kirche, ürzburg

2002, 091 34, 11 1 Vgl Feige/ Tzscheetzsch 2005 |Anm 39]|, 80T.



verbunden, denen diese otive In eıner He- aufzuschliefßen.“® DITS Kritik dQUus$ privilegierten
sUummten eIse zugeschrieben werden 2 Milieus, dass dies Jar keine Entscheidungen

für den Glauben, ondern für Atmosphäre, Ge-
Sozial benachteiligte Schüler/-innen schenke, letztlich Nebensächliches sel, FDı sich
im Religionsunterricht erneut hereits erahnen.
benachteiligt? S Iässt sich begründet annehmen, dass 5

Die Problematik eıner solchen Milieuverengung diesen Jugendlichen schwerer als anderen fal-
des Religionsunterrichts zeig sich Hesonders len wird, sich In ihrer eigenen Art und eIlse In
eutlc WeTnNTN [Nan das Beschriebene eınem Religionsunterricht einzubringen und
mMit Vo Schüler/-innen dQUuUs$s - bilden, welcher der orm eıInes privilegier-
privilegierten Milieus kontrastiert. FINe der ten Milieus entspricht. Die Jugendlichen Hei
nigen tudien diesem Thema STammıt VOT1 / artikulieren die Empfindung eıner
Dörthe leregge, die Hauptschüler/-innen In fehlenden Passung zwischen | ebenswelt und
Hamburg befragt hat SIe kann darin csehr deut- legitimer Religion, WeTlNn sIe VOr em die star!
lich die Entsprechung VOorT) religiösen Vorstel- Kognitiv ausgerichteten ngebote als angwei-
Jungen und ebensweltlichen Strukturen der ig bezeichnen.“ [)as strukturelle Problem, das
Jugendlichen herausarbeiten: | ebensweltlich sich hier zeıgt, darf jedoch nicht auf die Religi-
wWIEe religiös bedeutsam Ist die Bearbeitung von onslehrer/-innen abgewälzt werden. enn S

gelingenden und scheiternden Beziehungser- etrifft schon die religionsdidaktische Konzept-
fahrungen Im Spannungsfeld prekärer | ebens- bildung im Kern Bernhard Grüumme eEIwWwa hat
verhältnisse.“ Der Zugriff auf Religion erfolgt in der etzten Ausgabe der RDD exemplarisch
Meıls funktional Im Inne eıner Bewältigung anhand der Kindertheologie aufgezeigt, wIe
VOTI Krisen, eIwa Urc Bittgebete. Um intellek- sich milieuspezifsche Leitvorstellungen In reli-
tuelle rragen, wWwIe etwa die Theodizee, macht gionsdidaktischen Konzepten niederschlagen
IMNan sich eher weniger „einen Kopf“.“* Beliebt und wWIEe weniIg diese e] reflektiert werden.“®
sind ehbenfalls populärreligiöse Praktiken, die ] geht 6S: wWIEe Grümme herausarbeitet,
VOoT) Angehörigen der ntellektuellen Milieus als nicht lediglich milieuspezihsche /ugange
Aberglaube abgewertet werden. In ihnen spie- Religion und Religiosität, sondern ebenso
geln sich jedoch die Ambivalenz lebensweltli- die implizite Voraussetzung bestimmter Fa-
cher Beziehungserfahrungen SOWIE der unsch higkeiten, Fertigkeiten und Motivationen wIe
wider, das | eben instrumentell heeinflussen eEtIwa sprachliche Gewan  eit, Abstraktions-
und kontrollieren können.” Kirchliche Ange- vermogen eicC die gerade In den intellektuel-
hote hesonders die Kasualien und akramen- len Leitmilieus kultiviert werden, aber die GE

werden als Wege gesehen, Urc Formen reile Möglichkeit zur Teilhabe Lernprozessen
anerkannter Religion ZUur der Gesellschaft wesentlich bedingen.“”

4) Bremer, Helmut DITZ Humanısten. In Vögele,
Wolfgang / Ders. / Vester, Michael Hg.) Soziale MI-
lleus un Kirche, Würzburg 2002 151—-164, 160 46 Vagl. ebd., 248Tf.

43 Vgl leregge, Doörthe: Religiosität n der L ebenswelt 4 / Vgl ebd., 151-168
sozlal benachteiligter Jugendlicher. Fine empirische 48 Vgl Grümme, ernnarı Miıt bildungsfernen Cchulern
Studie, Munster 201 S I 235—253 theologisieren. IZz7ze einer Kritisch-marginalitats-
Vgl ebd,., 40-—1 sensiblen Kindertheologie. In RpB 70/201 Z AT

45 Vgl ebd,, 209 49 Vgl. ebd,, 35f.

Unser : RDB 77 ZO14; 17725



Aazı schung LDas Zueinander unterschiedlicher
milieuspezihscher Z/ugange Religion IST

Fine Religionspädagogik die sich ernsthaft aber für den Religionsunterricht höchst
bedeutsam und 11US5 sowohl aufseiten derVo Problem der Bildungsungerechtigkeit

herausfordern lässt 111055 ihre eIgeNeE privile- ehrer/ als auch der CcCNuler,
gierte gesellschaftliche Oosıtıon TIUSC reflek- eingehender erforscht werden
tieren azZu eıgnet sich eine Bourdieu FS ehl eıiter gesicherten Frkenntnis-
Or|! Theorie milieuspezifischer ildungs- sen arüber WIEe sich die milieuspezifschen
benachteiligung (Kap 1) Bourdieu stellt begrün- Zugange onkret Interaktionen Reli-
dete Hypothesen (Kramer) Dereit die jedoch gionsunterricht niederschlagen FS Hedarftf
fac  idaktische Forschungsfragen umgesetzt eshalb religionspädagogischer Unterrichts-
und Hearbeitet werden UuS5e(T] Iınen für die Torschung, die die Beteiligungsmöglichkeit
Religionspädagogik relevanten Problemkon- Vo Schülerinnen und CcCNAulern unterschied-

licher Milieus untersuchttEeXT habe ich Kap skizziert ohne dass]
die anstehenden Fragen schon hinreichend De-
antwortet Fur eIne zukünftige religions- nter diesen Gesichtspunkten lässt sich esthal-
päadagogische Forschung, die sich des Themas ten dass die gegenwartige Religionspädagogik
Bildungsgerechtigkeit annımmt sehe ich dre!i erst Beginn selbstkritischen useman-
Schwerpunkte die Hearbeitet werden Uussern\n dersetzung MItT dem Problem Bildungsgerech-

igkeit steht
ES bedarf kritischen Reflexion 115
ı  er religionsdidaktischer onzepte, die
eIiIne mögliche Milieuverengung derselben AlexanderUnser
analysiert Weiter ussen onzepte Wissensc Ftlicher Lehr-
der Perspektive Milieuöffnung ent- STU.für Reli ogik und Didakti
wickelt bZzw Tortgeführ werden des Religionsunte ichts, Universität

Urz Pa latz WüFS ehl Dislang milieuorientier-
ten religionspädagogischen Religiositätsfor-

25
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/uerst beobachten,
annn bezeugen
Der Primat der Empirie in der Religionspadagogik

Bucher

1762 erschien eın Buch, das unmittelbar nach Jahrhundert eıne Wende VoO „Dezeugen
seınem FErscheinen sSOoWwon| In Genf als auch In zu Beobachten“ vollzogen.* In der JTat WarTr

'arıls auf Veranlassung der Kirche öffentlich VeTlr- Religionspädagogik In den 1950er-Jahren viel
brannt wurde, aber den Philosophen Immanuel| stärker Kerygma orientiert, nicht 1Ur der fak-
Kant dermaßen fesselte, dass ET Hei der | ektüre tische Religionsunterricht, mehrheitlic erteilt
seınen normalerweise exakt Uhr egin- Von Kaplänen und Vikaren, sondern auch die
nenden Spaziergang vergaß: „Emile oder üuber den Universitaten in eiınem eher bescheide-
die Erziehung“. Wie kaum eın anderes Buch nen Ausmaf gelehrte Katechetik.* Die Wende
transformierte ©5 die Vorstellungen über Kind- Zu Beobachten maniftfestiere sich zunächst
heit (als eigenständige Lebensphase), das Bild In der empirischen Religionspädagogik, die
des Kindes als eın VOT) atur auUs$s gutes We- viele FErkenntnisse arüber habe,
sen) und wurde zusätzlich die' Was Menschen ISC lauben, aber selbst
der Entwicklungspsychologie: „Studieren wır kaum mehr wWisse, Was$s sIe glauben sollten.
die Kinder, Dbeobachten wır sie  „1 Dieses ates Sodann der Theologie der Kinder, die auf
befleißigte sich Dietrich Tiedemann, der 1781 „richtig“ oder „falsch“ verzichten können
Vater wurde und die Entwicklung seIıner Kın- glaube, sSOdass die einung „Marıa War die Frau
der studierte. Den Aufzeichnungen gab GE eın Vo Jesus” ebenso legitim sel wWIe „Marla War
weithin VE  er Piıoniler empirischer Ent- die utter von esus  ‚88 Und schließlic der
wicklungspsychologie, den bezeichnenden Titel
„Beobachtungen Uuber die Seelentätigkeit He
Kindern“2. Vgl Englert, Rudoaolf: eligion gibt denken EINe Re-

In seınem anregenden Buch „Religion gibt igionsdidaktik In 19 Lehrstücken, München Z043:
36—-50denken“ konstatiert Rudaolf Englert, In der
Herausragend War 0OSsSe Andreas Jungmann: „DasReligionspädagogik habe sich, VOT) vielen In-
Oogma sollen wir kennen, verkünden mussenvolvierten kaum bemerkt, Im etzten halben WIr das Kerygma  7 (Jungmann, '0SEe| Die Froh-
botschaft und uUunsere Glaubensverkündigung,
Regensburg 1936, 25)

Rousseau, ean. mile der Über die Erziehung, Vgl Sals, Marcel: „Marla War die Frau VO!|  ED Jesus?”“”
Paderborn 981 42 Chancen und Grenzen kindertheologischer /u-
In Hessische eiträge ZUrT Gelehrsamkei und uns gange. In: anrDucC für Kindertheologie,

(1 787) 313-333 SOWIeEe 787) 486-502 Stuttgart 201 1E A52 133



Asthetisierung und Semlotisierung der Reli- olgende Thesen werden entfaltet:
‚.Beobachten WAär, Iıst und Hleibt Uunverzicht-gionspädagogıik, wodurch der Fokus auf die

es und Zeichen gerichtet worden und die Dar, in der Religionspädagogik und er Theo-
„Wahrheit“ für welche viele Zeugen eintra- ogie generell, WIE Paulus in en kurz
ten, Oft mMiıt ihrem Blut, dQUus dem Blickfeld YETd- exemplinziert. EVOT bezeugt werden kann,
ten cej © Ist ‚beobachten‘.

Jjese religionspädagogischen Verschiebun- FS Ist der wissenschaftlichen Reputation Von

gen erscheinen durchaus plausibe! und ügen Religionspädagogik spezie staatlichen
Universitaäten MNur förderlich, WeTN sIesich gut In den Zeitgeilst der uUurc Pluralisie-

1uNdg gepragten Postmoderne. SIe Hasieren auf pirisch-a nalytische Forschung ntensivier
Was etliche konservative Kirchenvertre- und insbesondere systematisch hbeobachtet

ter In der Religionspädagogik zugunsten Von ahrheit, die bezeugt werden kann, ıST
mehr Verkündigung zurückdrängen mMmöchten perspektivisch. Religionspädagogik kann, Ja
und Was$ auch VOTl Englert eicht problemati- soll,beobachten‘ Was$ Wer aus welchen run-

den für wahr häaltsier ird auf Beobachtung, die der KONIGS-
WE aller uman- un Sozialwissenschaft WAär, DITS gesamte Theologie kannn als empirisch
Iıst und leiben wird./ Allerdings en Englert esehen werden.
komplementär und differenziert, als dass er Beobachten un bezeugen schließen sich

cselbstredend nicht au  n„Beobachten  44 das für ich Im Folgenden Dars
Dro tOTtO für Empirie generell stehen kann un
„Bezeugen” gegeneinander ausspielen würde, Beobachten ist un hleibt eıngewinnt er doch der empirischen Religionspä-
dagogik un der Kindertheologie viele Dositive methodischer Kön1gswegqg
un hereichernde Aspekte ab Nichtsdesto- Jese These steht auch für Englert außer 7 weifel.
wenıger stellt sich die rage der Prioritat. Und enn r  eıne Datenerhebungsmethode kann
die ijeg menmnes Frachtens heim Beobachten, auf Beobachtung verzichten, da empirische Me-
allein schon chronologisch. Was tat Paulus, als thoden definitionsgemäfß auf Sinneserfahrungen
ET In Athen war? Der Apostelgeschichte zufolge (Wahrnehmungen, Beobachtungen) beruhen“
gINng er umher und chaute sich die Gotteshäu- /u Recht unterschieden werden „Alltagsbeob-
Ser (er beobachtete), HIS er den Altar mMit der achtung” und „systematische Beobachtung”‘,
Aufschrift „Dem unbekannten ott“ entdeckte, wobel die Differenzen gradue sind Frstere

ß In seiıner Verkündigung anknüpfte geschieht, jeweils unterschiedlic hewusst und
(Apg 1723 lle Glaubenszeugen sind gut He- zielgerichtet, noch und noch, in jedem chul-

zuerst beobachten Wer die orer sind, ziımmer, In jeder Religionsstunde, wenn die
wWIEe ihre Lebensumstände, WIEe ihr Vorverständ- enrkra registriert, wWIe die ISst, oD
NIS beschaffen Iıst die Hausübungen erledigt wurden, ob die Jun-

gen und Mädchen mitmachen, Waäas SIE
eEtC Demgegenüber werden hei systematiı-Vgl Englert, Rudoaolf: Religionsdidaktik wohin? Ver-

such einer Bilanz. In Grumme, Bernhard/Lenhard, scher Beobachtung die Regeln ngegeben, die
Hartmut  ırner, Mantfred (Hg.) Religionsunterricht den Beobachtungsprozess eindeutig festle-
Meu denken Innovatıve Ansatze Un Perspektiven gen, dass er intersubjektiv nachvollzogen und
der Religionsdidaktik, uttgart 201 Z 247/7-258, S
Vgl. OrtZ, Jürgen/Döring, Nicola. Forschungsmetho-
den und Fvaluation. /weıte, vollständig überarbei-
tete und aktualisierte Auflage, Berlin 1995, 240250 Bortz/Döoring 995 Anm £1; 240
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gegebenenfalls Von anderen repliziert werden richt erorterten Themen fachwissenschaftlic
kann aNYgEMESSE ZUr prache gebrac wurden,

Aber oder Beobachtung, für die auch bestehe doch „die wichtigste Aufgabe der Fach-
relevante Frkenntnisse der WahrnehmungSs- wWissenschaften (in UuNnserern Fall der eologi-
Dsychologie edenken sind insbesondere schen Disziplinen) gegenüber dem Unterricht
die unvermeidliche Selektivität und mannigfal- darin, die Unterrichtsgegenstände auf ihre
Ig edingte Verzerrungen der Perzeption”? inhaltliche Richtigkeit überprüfen””>, Ohne
ljefert niemals eıne realitätsgetreue Abbildung vorgangige Empirie Ist dies nicht möglich LErst
des Beobachtenden. eTits fließen Interpre- dann kannn analysiert und evaluiert werden,
tatıve Komponenten mMit ein, weil Wahrneh- WeNn .‚beobachtet‘ worden Ist.
IMUNG, der In der empirischen Theologie der Kurz resumlerend Ohne ‚Beobachtung‘ geht
„Prima zukommt, ' kategoriale Deutung Ist Jar nichts, weder In den uman- und SOzialwis-
Jerome Bruner). senschaftten noch In der Religionspädagogik,

Englert intendiert Recht, dass In religi- und auch nicht In der Verkündigung und Be-
onspädagogischen Handlungsfeldern, speziel|l ZCEUYUNG. Unweigerlich al der Beginn des EerSsS-
Im Religionsunterricht, auch „theologische E X- ten Johannesbriefes eın:.Was wır gehört en,
nertise” z/zu Z/uge kommt.!' OD dies der Fall Was wır mMiıt unseren ugen esehen en, Wads$s

ISst, Ist wiederum und unhintergehbar wır geschaut und UNnsere Hände erührt en
beobachten Hine religionspädagogische Ge- das verkündigen WIT.  44 (1 Jon 1f.) Theologie
waltleistung, His heute nicht wieder erbracht, cheint emnach ursprünglich asthetisch: Ge=
Ist die VoTr Günter tachel lancierte Mainzer speist aQUus sinnlichen Erfahrungen; die angeb-
„Dokumentation von Religionsunterricht“: „Die liche „Entdeckung der Asthetik“ In den etzten
Religionsstunde beobachtet und analysiert“.'“ Jahrzehnten, wWIıe von Englert beschrieben und
Insgesamt Lektionen wurden geflmt, mMit- problematisiert, wWare hinterfragen.
geschnitten, aufwändig protokolliert und aQauUs-

Jinsbesondere inhaltsanalytisch'® und
Solide Empirie erhöht dieinteraktionsanalytisch!*. arum dieser EeNOrMe

wissenschaftliche ReputationAufwand? nter anderem, überprüfen
können, ob die in konkretem Religionsunter- der Religionspädagogik

Fnde der 1960er-Jahre erschienen ZWE!| Auf-
satze, die dazu beitrugen, dass sich die

Vgl 5Schönhammer, Rainer: Einführung in die Wahr- wissenschaftliche Reputation der Religions-
nehmungspsychologie. S5Sinne, Körper, eWeEegung,
Stuttgart 2701 Dpäadagogik verbesserte: VOT) ugen Paul „Das

Fnde eıner theorielosen Religionspädagogik“'®10 Vgl Dinter, Astrid/Heimbrock, Hans-Günter/Söder-
Dlom, Kerstin Einführung In die Empirische Theolo-
gile, Göttingen 2007,

1:5 5mon, Werner: Beschreibung und Bewertung desVgl Englert 207 Anm 31,
F Vgl Stachel, Günter: DIie Religionsstunde beobach-

inhaltlichen Geschehens n einer Religionsstunde.
In Stachel, Güunter (Hg.) DIe Religionsstunde DeO-tet und analysiert, /ürich 976 bachtet und analysiert, Zürich 1976, 49-58,

13 Vgl Simon, Werner: Inhaltstrukturen des Religions- Vgl Paul, ugen. Das Fnde einer theologisch dedu-unterrichts. EiINne Untersuchung zu Problem der In- zierten Katechetik. In Theologische Quartalschrifthalte religiösen ehrens und Lernens, Zürich 983 150 214-228; Uunter dem itel Das FEnde e1-
Vgl Chuh, Hans: Interaktionsanalyse. EiInNe empirt- nNeTr theorielosen Religionspädagogik. In Stachel,
sche Untersuchung ZUr PraxIis des Religionsunter-
richts, Zürich 978

Günter/Esser, Wolfgang (Hg.) Was ıst Religions-
pädagogik?, Einsiedeln 1971, 90—31



oder er eıner Universita auch forschenSOWIE Hereits Z7WEI Jahre früher VOoO Klaus
Wegenas „Die empirische Wendung n der hat Im alle unbedingt. Unsere KEeSsSO-

Religionspädagogik” ” eıner der ecCc nanzstudie zu Religionsunterricht dQus dem
häufigsten zıtierten Aufsätze. GewIss WUT- Jahre 2000 rachte zutage, dass die chüler/-

de heute VielTac VeErgessen) auch innen 5 sehr schätzen wWissen, WeTN die
schon empirisch gearbeitet, insbesondere Lehrer/-innen Zeugnis Dblegen, zumal aQUus ihrem
Beginn des Jahrhunderts,'® C Friedrich | eben „Der Lehrer erzählt du>$ seınem | eben

seıne Erfahrungen, und wır denken dann darü-Niebergall ZUT Parole erhob: „Unerbitterlich (eEad-

listisch wollen wır cein1“!> Auch Katechetiker WIEe her nach, ob wır das auch emacht hätten“?'
Michael jegler wendeten sich dagegen, In eın 14jähriger Gymnasiast. Und du>$s der
der Psychologie eın „Zeichen des Verfalles*“20 facettenreichen empirischen Forschung dar-

sehen Der zweiıte Band seınes Klassikers über, Was$s In der IC VOT] Schülerinnen un
„Der Religionsunterricht” Ist eıne Fundgrube CcCNAhulern eıne gute | ehrerin DZW. eınen
für religionspädagogisch relevante empirische | ehrer ausmacht, Iıst nhinlänglic ekannt nebst
Forschung HIS Beginn der 1930er-Jahre. Aber Freun  IC  eit und amness auch die Fähigkeit,
erst nach Wegenasts Forderung ntensivierte die Klasse Im Griff en, und insbesondere
die Religionspädagogik eigenständige empiri- seın tfachliches Wissen, das sIe oder er mit Be-
sche Forschung, Ende der 1960er-Jahre geisterung und dergestalt einbringt, dass die

Schüler/-innen den Indruc bekommen, Neu-mal deswegen, die Gründe für die rISse des
Religionsunterrichts Wirklıc begreifen und es lernen.“
diese Uberwinden. Jes ermöglichte auch Selbstverständlich können auch Religions-
eıne gewisse Anschlussfähigkeit die damals pädagoginnen und -pädagogen Universitäa-
expandierende und HIS heute dominierende ten Zeugnis ablegen, Wa In meınem Studium
empirisch-analytische Erziehungswissenschaft, ILZ ser In seınen Lehrveranstaltungen He-
wodurch die Religionspädagogik ihre Reputa- wundernswert authentisch tal. Aber sIie en
tion staatlichen Universitaten zweiftellos fundamentalere Agenden als das ezeugen
rhöhen vermochte. VOorn Glauben, den In den Studierenden

Sollen Religionspädagoginnen und -päda- wecken VOoOT/ ihnen nicht Ist, INnS-
auch Zeugnis ablegen? Diesbezüglich Hesondere die, In methodisch einwandfreien

mMacht es selbstredend eınen Unters  ı1e ob tudien Cdas religionspädagogisch relevante
eıne Religionspädagogin DZW. eın Religionspä- Wissen erweıtern Bestenfalls gelangen sIe
dagoge In der Schule unterrichtet, oder ob sIe Theorien, die konsistent sind, sich intersub-

jektiv überprüfen lassen und Gesetzesaussagen

1/ Vgl egenast, AUS: Die empirische Wendung In
der Religionspädagogik. In Der Evangelische FrzZIe-
her (1968) 111124 Bucher, nNtTIoNn Religionsunterricht zwischen | ern-

fach un Lebenshilfe. FiInNne empirische Untersu-
Vgl Bucher, nton Geschichte der empirischen chung ZU! katholischen Religionsunterricht In der
Religionspäadagogıik. In: Porzelt, Burkard/Güth, AaIlp: Bundesrepubli Deutschland, tuttgart 7
Hg.) Empirische Religionspädagogik, Munster
2000, 172 Vgl Schmitz, Edgar/Voreck, Peter/ Hermann, 'AQUS

Positives und negatıves | ehrerverhalten AausNiebergall, Friedrich. DIie Entwicklung der Katechetik Schülersicht, München: lTechnische Universität, | ehr-
ZUT Religionspäadagogıik. In Monatsblätter für den stuhl für Psychologie 2006, Online Drufbar unter:
evangelischen Religionsunterricht 4 191 1-1 nttp://www.lernen-ohne-angst.de/index-Dateien/
jegler, Michael: Der Religionsunterricht Die PSYy- positivesundnegativeslehrerverhalten.pdf (Stand
chologie der religiösen Bildung, Innsbruck 1935, 8.04.201
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enthalten, wobel solche wıe In den uman- ist427 Hine normativ-deduktive Religionspäda-
un Sozialwissenschaften generel!l zumelst gogi ermöglicht nicht, nNeue Frkenntnisse

orobabilistischer atur sind (signihkante AAr- gewinnen.
scheinlichkeiten),* oftmals In der HOorm Vo Selbstverständlich machen empirisch-analy-
Wenn-dann-Formulierungen, beispielsweise: tische atze allein noch keine Religionspädago-
Wenn eın Kind auf uTe des religiösen Ur- gik. Vielmenhr enötigt diese, WIe jede Pädago-
teils nach ser und Gmünder steht, dann wird gik, die sich Uurc ntentionalität auszeichnet,
5 die Parabe!l VOT) den Arbeitern Im Weinberg normatiıve atze. Jese lassen sich nicht ‚DeO-

20,1-16) als ungerecht missbilligen und Im bachten‘ DZW. empirisch eruleren, eIiwWwa auf der
Handeln des Weinbergbesitzers nicht das guti- asıs VOT) Befragungen üuber Ziele religions-
ge esen Gottes veranschaulicht caehen.“« päadagogischen Handelns, WIEe sIe mMuit Religions-

Solche ussagen sind nicht gewinnen lehrerinnen und Religionslehrern durchgeführt
ohne ‚Beobachtung’ DZW. Empirie Im weltesten werden pflegen.“® Wenn]herauskommt,
Sinn, wofür eın nahezu unerschöpfliches Reper- dass ©5 05 % der Unterrichtenden eın „intensi-
Oolre etihnoden ZUT Verfügung steht, quanti- ves/starkes*“ Anliegen Ist, dass Schüler/-innen
tatıve un qualitative, die nicht gegeneinander aufgrun des Religionsunterrichts ernen, CFT

auszuspielen sind Auch Ist Religionspädagogik hören und andere Meinungen respektieren
können“, und gerade einmal 29%, dass sie „diegut beraten, eigenständige empirische FOr-

schung betreiben, dies zuma!l deswegen, Glaubensiehre der Kirche kennenlernen““? dann
weIl viele Sozial- und Humanwissenschaft- el das mitnichten, dies MmMusse sernn Jes
ler/-innen religiösen Themen NUur marginal ware eın klassischer naturalistischer Fehlschluss,
nteressier Sind, beispielsweise In der Jugend- WenNn\n empirische Fakten unbesehen n normaftıiı-

Postulate überführt werden. Normative Sat-trorschung, die weithin davon ausgeht, Religion
sSe] für Heranwachsende inexIistent geworden.“ für die Zeugnis abgelegt werden kann, sind
Fin für alle Mal verbietet sich jedenfalls der Weqg Brezinka zufolge in einem „Willensakt” setzen,
zurück einem normativ-deduktiven Ansatz,*“® argumentatıv muit anthropologischen, philoso-
in dem dUu>$s vorgegebenen theologischen Pra- phischen und theologischen Pramıissen De-
miıssen auf religionspädagogische Handlungs- gründen und diskursiv abzusichern.”
felder deduziert ird enn ZzZu esen der Fine der religionspädagogisch relevantesten
Deduktion gehört, dass „en abgeleiteter Satz normatıven ussagen sich Im Synoden-
inhaltlich nicht mehr enthalten kann), als die papier zu Religionsunterricht aQuU$ dem re
Pramissen enthalten, aus enen er abgeleitet 1974, die gerade angesichts der VOorn hochrandgi-

genN Kirchenvertretern Hetriebenen Rekateche-
sierungsbestrebungen der etzten Jahrzehnte

Vgl Brezinka, olfgang: Metatheorie der Erziehung
Fine Einführung In die Grundlagen der Erziehungs- D Brezinka 978 Anm Z 226
wissenschaft, der Philosophie der Erziehung Un der Vgl eige, Andreas/Dressier, Bernhard/Lukatis,
Pra  Ischen Pädagogık, üunchen-Base 978 'olfgang ‚Religion DEl ReligionsiehrerInnen.
Vgl Bucher, nton Gleichnisse verstehen lernen. Religionspädagogische Zielvorstellungen und
Strukturgenetische Untersuchungen ZUur Rezeption ligiöses Selbstverständnis In empirisch-soziologi-
synoptischer Parabeln, ribourg 990 schen /ugangen, Münster 2000

En Vgl Schweitzer, Friedrich. Die UuC| ach eiıgenem Bucher, nton iklas, Helene wiıischen erufung
un rus Die Befindlichkeit Vor katholischen undGlauben Einführung In die Religionspädagogik des

Jugendalters, München Gütersloh 1996, evangelischen ReligionslehrerInnen, Wien 2005,
Vgl Paul 971 Anm 16  — Vgl Brezinka 978 Anm 231, 228



nicht Vergessen iıst dass der Religionsun- ziplert werden kann, WenN/N 5 auch vorgegeben
terricht letztlich „eıner mündigen aubens- Ist. Rezeption Ist aber Re-Konstruktion,
entscheidung””' verhelfen soll. - S ware proble- die entsprechend disponibler Strukturen g —
matisch, Sichtweisen Dezeugen, die diesem chieht, die adurch TeNlNic verändert, Plaget
letztlich der Aufklärung verpflichteten Ziel würde akkommodiert werden können.
wider liefen, Deispielsweise missionarische. DITS In seIıner Studie über die Frkenntnistheorie des
religionsdidaktische agna arta VOoT'/) 19/4 Aquinaten gelangte Estanislao rroyabe denn
impliziert, In den Schülerinnen un Schülern auch ZzZu chluss, „der Strukturalismus eInes
aktive und AATE: Freiheit hbestimmte ubjekte Plaget, In welchem die Strukturen Rekonstruk-
senen SOWIE zuzulassen, dass SIe Überzeu- tiıonen der Wahrnehmung sind, die in und aQus

gungen gelangen, die auch als ‚falsch‘ heurteilt der Erfahrung un VOT)] dieser Hestä-
werden könnten, WaSs ZUr rage nach der ahr- tigt werden, (entspricht) wohl In vielen seIiıner
heit weiterführt. Grundpositionen dem Denken eINeSs Thomas“°-.

Jes gilt gleichermaßen für die Rezeptions-
asthetik, gemä der sich die (polyvalente) Be-Wahrheit Ist deutung eInNnes Textes Im eser nicht infach

perspektivisc et; vielmehr ird SIE VOT) ihm In eiınem
Menschen Dezeugen, Was sIie für ‚wahr‘ halten. interaktiven Prozess geschaffen.?® Und ebenso
Wiederholt Englert die „Wahrheit“ INnsS Feld, für die zusehends enommee gewinnende
beispielsweise: „Kann das Kriterlium der ‚Wahr- konstruktivistische Religionsdidaktik” davon
heit‘ ersetzt werden Urc das Kriterium der abgesehen, dass religiöses | ernen hereits kon-
‚Plausibilität‘ oder der Viabilität’?“> Über Jahr- struktivistisch WAar, Hevor dieses Konzept expli-
hunderte hinweg behauptete normativ-deduk- zier wurde.
tive Religionspädagogik, eınen KOFrpUS - Was impliziert dies für die Wahrheit?
anderlicher, 1105 existierender Wahrheit ass VO Anspruch, die ahrneı aben,
kennen, das„,depositum fidei” das welıter tra- abzurücken Ist, auch du>$ theologischem Re-
dieren sel, und Oraus sarkastische Religionskri- spe denn: „Jetz erkenne ich stückweise“*
tik auch schon eın staubiges „Depot” mMachte ° KOor 132) mehr noch AaUus den dargelegten
ber gerade In seıner chrift „De eritate  d legte erkenntnistheoretischen Gründen Englert kon-
Thomas Vorn quin dar „Quidquid recipitur DeT statUer Recht eınen „Verlust der Normaftıi-
modum reciplentis recipitur” („Was auch Immer Vita religiöser Tradition“- DZWwW. eıne noch VOoT

reziplert wird, wird In der Art und else des
Rezipierenden aufgenommen“”).*“ J1es kannn
durchaus konstruktivistisch gelesen werden, rroyabe, Fstanislao. DEN reflektierende Subjekt.
bschon selbstverständlich erst dann Zur FErkenntnistheorie des IThomas VO!  — quin,

Frankfurt 1983,
Vgl Fricke, Michael: Rezeptionsästhetisc! orientier-
te Bibeldidaktik mit Kindern und JugendlichenGemeinsame 5Synode der istumer In der Bundes- die ibel auslegen. In Grumme, Bernhard/Lenhard,

epu Deutschlan Beschlüsse der Vollversamm - Hartmut.  irer, Manfed Hg.) Religionsunterricht|ung, reiburg . Br. 1976, 139 NEeUu denken Innovative Ansatze und Perspe  iven
Englert 201 Anm 310 45 der Religionsdidaktik, uttgar 201 D 0—2272

33 Vgl Kallscheuer, tto.es Wort und Volkes Stim- 37 Vgl en Hans: Konstruktivistische Religionspäda-
Glaube aC| Pollitik, Frankfurt a.M. 1994, gogi In Grumme /Lenhard/Pirner 2012 Anm 36],

051De eritate, 12 6, ad Auch In der Summa Theolo-
glae |, 2,4,C. Englert 201 Anm 6], 251
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wenigen Jahrzehnten kaum möglich YCWESE- mMit dem dritten Knecht““ eIne Deutung, die
Zurückhaltung Im Stellen VOor/ Wahrheits- sich in der Bibeltheologie nirgends Aber

ansprüchen. Paradigmatisch tTormuliert Godwin WerTr sich In Kinder die den mäch-
ammMermMANN: „Normative Definitionen darü- tigeren Frwachsenen aufschauen und nichts

stärker fürchten, als verlassen oder verstoßenDer, Wäas$s eın aNgEMESSCNET christlicher Glaube
Ssel, sind für konstruktiv-kritische Religions- werden, ird nachempfinden, dass diese

obsolet und unangemessen.””” Aber Deutung eyxistenziell wahr seın kannn 5 a 5 S ] TT ı I ı SWer kannn die Gewähr aTlur bieten, dass in jener I zuletzt Ist edenken, dass auch
Zeit, als stillschweigen VOT)] der Möglichkeit die onzepte VoT) anrneı selber eıner EFnt-

aUS  SA wurde, die anrneır vermitteln wicklung unterworfen sind Die amerikanische
Können, dies auch wWiırklıc geschehen ist? Entwicklungspsychologin auer hat,
Kinder wollen gefördert werden und Neu- orientiert der Geistesgeschichte und

O5 ernen Englert hat Recht, dass dies wenIlg entwicklungspsychologischen Theoremen, eın
gewährleistet ISt, wWwenn Religionsunterricht entsprechendes Stufenmodel|l erarbeitet.“ Die
„grundsätzlich experimentell” seın SOl| un dort dokumentierten Sichtweisen VOTrTI anrhnel
„Antworten In Tragen (übersetzt)“.* ber unterscheiden sich ml und es jeg auf der
den Agenden von Religionspädagogik gehört Hand, dass eINne Verständigung über verschie-
ebenso sehr, Heobachten und verste- dene Stufen hinweg schwer fallt, auch in theo-
hen versuchen, WIE Kinder und Jugendliche logischen Diskursen.

Auffassungen gelangen, die für SIe wahr
sind, ohne dass dies professionelle Theologin-
Nen\n und Theologen auch sehen könnten. Ist nicht dienTheologie
Romano Guardini soll einmal gesagt en, empirisch?
Pädagogen hätten erst dann das Recht, eınen Englert“ zıtiert zustimmend den Freibur-
Jungen Menschen erziehen, WT sIe ger Systematiker Magnus Striet, der in SE@I-
mindest versucht en, ihn verstehen“ NMe OommMmentar den Empfehlungen des
wofür elr vorerst ‚beobachten Ist. Dafür kKOÖN- Wissenschaftsrates über die Weiterentwicklung
Nen sich zahlreiche hnhumanwissenschaftliche, VOIll Theologien staatlichen Universitaten
speziell entwicklungspsychologische Theorien behauptete: „Historische Rekonstruktion,
als hilfreich erweılsen; gefordert Iıst auch FEmM- pirische Forschung sind noch keine Theolo-
Dathie DITS Jüngsten Kinder, die der uTtor auch gie”®, Was aber nicht ausschliel$t, dass Theo-

der Parabe!l VOT) den anveritrauten Talenten logie sich auch historisch-Kkritische, sozial- und
25,14-30) interviewte, hielten 5 für wahr,

Jesus habe diese Geschichte erzählt, damit Fr-
Wwachsene nicht fest schimpfen wWwIıe der err 4) Vgl Bucher 990 Anm 24|, 09f.

43 Vgl Lauer, An introduction d theory of
adul development OT, after Plaget, In LeVy,
Marguerite (Hg.) Research and eory In develop-

Lüämmermann, GOodwin. Konstruktiv-kritische Reli- mental DsyChology. collection of awards DaPeETS of
gionsdidaktik. In Grümme/Lenhard/Pirner 2012 the New York ate Psychological Assoclation, New
Anm 36], 29-42, 32 York 1983, 195-2720.

Beuscher, Bernd/Zilleßen, yetrIic| Religionunter- Vgl Engliert 201 Anm 31,
rIC Fin experimenteller Ansatz In Grümme / 45 Striet, Magnus: Keine Universita hne Theologiıie. DIie
Lenhard/Pirner 201 Anm 36], 79-89 Empfehlungen des Wissenschaftsrates ordern her-
Vgl Henner, Gunter: DIie Pädagogik Im Denken au  R In: Herder Korrespondenz (2010) 451-—-456,
Romano Guardinis, Paderborn 1990, ID 455



humanwissenschaftliche und empirische Me- IM Inne VOTNL‚.NO thing ber wahrnehmbar,
thoden „konsequent“” anelgnen muUusse, „Wenn\n zumindest erahnbar werden, bedarf eS /el-
sIe Wissenschaft seın Wl Was aber konsti- chen, Codes, Symbole, KUurz: Empirischem Im
tulert Theologie über das Empirische hinaus? ursprünglichen Inne des Wortes, das mehr Ist
„Theologie bleibt Theologie, WeTnNT SIE mMıit run- als MNUTr Zahlen oder aten, sondern ‚empeirla”
den die Rede VOIl ott vertritt  44 DZW. WenNn „sie Im Inne des Aristoteles: erfahrene und Urc
ihre Zentralperspektive auf alle Wirklichkeit, Erinnerungen mMI  e Zugänglichkeit ZUT

mithin auf ott (wahrt)“.“ Wirklic  eit.“”
Als „empirisch“ gilt Theologie zumal dann, Miıt Varn der Ven Ist daran erinnern, dass

WEln DVET Fragebogen aten erhoben, nter- Gott niemals das jrekte Objekt der Theolo-
VIEWS geführt, systematische Beobachtungen gie serın kann, °° und dass Menschen allenfalls
VOTgeNOMM oder Dokumente analysiert „Gott“”‚haben‘ können, und nicht diesen selber,
werden, Deispielsweise VoTr Johannes ock, der auch wenn Englert OIT geschrieben
untersuchte, WIE n zeitgenössischen Predigten wird.>' „Direktes Obj der Theologie selien

wenn überhaupt auf Sünde eingegangen „die exXte über ott die menschliche, religiöse
wird.*/ Aber verfahren Theologinnen und Theo- Frkenntnis über Gott)“”. Auch die Selbstmittei-
ogen genere nicht hnlich, selbst eın Ogma- IUung ottes Iıst nicht eın unmittelbares Objekt
tiker, Wenn er Deispielsweise die Pneumatolo- VOTI Theologie, sondern vielmehr deren „Rezep-
gie des Bonaventura Sieben Gaben des Geistes tio  D und wahrnehmbare Gestaltwerdung, SE
mıit der des Thomas von quin vergleicht? Dafür ziell in der Heiligen Schrift
ammelt el einschlägige aten (Texte), ljest Aber Macht e eınen Sinn,„empirisch” welılt
sie, analysiert, zieht zusätzliche Quellen (Da- fassen, Oa die gesamte Theologie quali-
ten) heran KOönnte der ese Von Striet, Hiziert werden kann? Nur bedingt. |)as Anliegen
pirische Forschung sel noch keine Theologie, der bisherigen Argumentation WAar, der häuft-
nicht die Antithese entgegengestellt werden, gen Dichotomisierung nur Empirisches VeTl-

dass Theologie, als eIne menschliche Aktivität, SUuS wirkliche, mehrwertige, „alle Wirklic  tll
schon Immer empirisch WaTr un onl nicht fokussierende Theologie entgegenzutreten:”“
anders seın kann? orın hesteht sie? Insbeson- nichts Geringeres c Empirie! Z7u erwagen ware
dere Johannes VUur: der Ven IM „Studium relCc die angige empirische Theologie mıit
VOoTN\N Texten religiöse, Dastorale, kirchliche un Fragebögen, Interviews, Dokumentenanalyse
theologische Texte“*® In denen sich Erfahrun- als „spezihsch empirisch” charakterisieren.
gen niedergeschlagen en, die Menschen
mMit jener Wirklichkeit emacht aben, die als
„Gott“ bezeichnet ird Von diesem ird ZWar

behauptet, unbegreiflich und ‚nothing‘ seln,

EDd.,
Vgl 'OCk, Johannes: Die Rede VOTI un In der Pre-
digt der Gegenwart. FiNne Studie ZUT hamartalogi-
schen Homiletik eispie! VO  —- Predigten aUuUs dem 49Internet, Zürich 201 Vgl Aristoteles. Metaphysik 981 a‚b.

Vgl Van der Ven, Johannes: ntwurf einer empirt-Van der Ven, Johannes: DIie quantitative nhalts- schen Theologie, Kampen —-Weinheim 1990, 120analyse. In Ders./Ziebertz, Hans-Georg (Hg.) 'ara-
digmenentwicklung In der Pra  ischen Theologie, Vgl Englert 201 Anm 3]I 45
einheım — Kampen 1993, 69—1 PE Vgl Striet 201 Anm 45], 455
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den noch systematisch überprüft“.““Beobachten un ezeugen
schliefßen sıch nicht Au S Von er Ist e unbestreitbar eın Fortschritt,

dass nach der Proklamierung der empirischen
Ausgangspunkt der bisherigen Überlegun- Wende die Anstrengungen ntensiviert wurden,
gen War die von Rudolf Englert Heobachtete auch In religionspädagogischen Handlungsfel-
Verschiebung Vo ezeugen Zzu eobach- dern systematisch und methodisch kontrolliert
ten, WIE SIE sich In der Religionspädagogik der .‚beobachten“‘. Und ‚.Beobachten‘ ird WEeI-
etzten Jahrzehnte vollzogen habe Unstrittig terhin unumganglich leiben uch schlıe
schwächte sich der kerygmatische Impetus der e mMitnichten aQUS, Was Englert mMuit ezeugen
Religionspädagogik ab och Beginn der intendiert: „die regulative Idee VOoT) der Wahr-
1970er-Jahre sollte sich religiöse Erziehung heitsfähigkeit religiöser Überzeugungen“° Velr-

„Kindertheologie kümmern, Ver- mehrt ZUT Geltung bringen, allerdings
rücktes zurechtzurücken, Falsches KOr- der Einschränkung, dass anrneı DeET-
rigieren”>>, Theologische Wahrheitsansprüche spe  IVISC Iıst un die ahrhneı letztlich

in Gott Ist. Tunlichst vermeiden wWare MISSIO-wurden problematisiert; gleichzeitig ntensi-
vierte sich spezifisch empirische Forschung In narischer Übereifer SOWIE Indoktrination, WIEe
religionspädagogischen Handlungsfeldern; Fa sIe du$s der religiösen Erziehung ohnehin WEeI-
vorisiert werden dida  Ische onzepte, denen testgehend verschwunden sind Wiıe erın tarker
Subjektivität inhärent ISst. bezeugender Religionsunterricht wirkt auch

Soll NUu wieder mehr bezeugt un weniger das ware beobachten
Dbeobachtet werden? Aber Beobachtet en
religiöse Erzieher/-innen schon Immer, selbst
die überzeugtesten Missionare und Kerygma- Dr NIoOoN Bu
tiker Nur solche Beobachtungen wWIEe Univ.-Prof. .  { urReli a  gogik
Nipkow schon VOT langem un Recht als I7an der Universität ‘„Defizit“ festhielt persönliche Findrücke un alzburg
„weder systematisc Urc empirische Metho- Universitätspla

Nipkow, Karl Grun  ragen der Religionspäda-
gOgIıK, Gesellschaftliche Herausforderungen
und theoretische Ausgangspunkte, Güterslioh 1975,

53 Quadflieg, O0Se Theologie In Kinderköpfen?, 185
Donauwörth 1972, Englert 2013 Anm. 31:; 51



Zeugniskompetenz ImM UuSs
Vom Primat des Zeugnisgebens Im Religionsunterricht

Edeltraud Gaus  ert Biıesinger

Aa Beginn eın Beispie!l aQus$s der Gewerbeschule schen, die UunNns nahe standen, stehen uns auch
In der ersten Unterrichtsstunde nach Ostern nahe, WeTln sIe hier auf der Frde gestorben sind.
ird die FHrage „Wie ich mır das Leben nach dem Den Glauben bezeugen Ist für religiöse L ehr-
ode vorstelle“ thematisiert. DITZ Schüler/-innen un Lernprozesse wichtig, weil ©S den Entwick-
schreiben In stiller FEinzelarbeit ihre Vorstellun- |UuNngs- un Orientierungsbedürfnissen von Kın-
gen auf und tauschen sich 1ege In Kleingruppen dern und Jugendlichen entspricht. SIe ordern
arüber dQUu  N Plötzlich beginnt eIıne Schülerin In Hragen über Sachverhalte, die über die kon-
weıinen Dem Religionslehrer Sagl SIe „Vor acht krete Wahrnehmung der elt hinausgehen,
Wochen Ist mennn Papa gestorben. Wissen Sıe, klare Antworten un Standpunkte, die ihnen

er jetzt Ist?“ eitiz könnte der Religionsleh- helfen, eıne eigene Haltung entwickeln. Auf
1eT unterschiedlich reagleren. Fr könnte/ diese eIlse ird ihnen der Zugang eıner
dass die eınenJ ET Ist eben TtOT für iImmer, anderen IC der Welt eröffnet Uund eın Sinn-
die anderen er ird wiedergeboren, un horizont erschlossen. Kinder und Jugendliche
dass die drittenJ dazu können wır nichts sind überfordert, Wenn sIe selbst entscheiden
WISsen DIie Lehrperson ist hier aber als glaub- sollen, Wa glauben bedeutet oder Was siIe glau-
würdiges Gegenüber, als _euge efragt: DIie ben können. - S leicht eıner Verwahrlosung Im
Kleingruppenarbeit ird verlängert und der Glauben, wenn ihnen niemand vermittelt, wel-
| ehrer nımm die Schülerin ZUr eıte Das Ge- chen Mehrwert glauben können für ihr Leben
spräch entwickelt sich In olgende ichtung: hat un Was$s das Besondere eıner lebendigen
Der Lehrer spricht zunächst sern herzliches Bel- Gottesbeziehung Ist.
leid aus und bringt Zu Ausdruck, dass es ihm Der Grundstruktur der modernen Welt ent-
leid LUT, dass der ater früh gestorben Ist. Fr pricht die zunehmende Wichtigkeit des Le-
ragt, ob er denn lange ran Yyewesecn sSel Der benszeugnisses, „die weniger dem Wort allein
Lehrer welter „IcCh glaube, dass Ihr ater Dei und sich mehr aufdas persönliche Zeugnis
ott angekommen ıst. Wır Menschen sind mehr dessen verlässt, der diese Oorte verkörpert.”
AIc Körper der dann Im Tod nicht mehr Motivation für und Vermittliung Von Glauben
funktioniert. as, Was$s materiell In Uuns Ist, stirbt
Alles Materielle Iıst vergänglich. Aber da wır VOor)

ott kommen, hat er Uuns von sich selbst Biesinger, Albert: Art. Zeugnis, /Zeugenschaft, | Prak-
mitgegeben und das Ist nicht sterblich Men- tisch-theologisch, 10 1444
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leht eshalb VOT) ernstzunehmenden Fntwürfen bedeutet, die christliche Tradition
fortzusetzenund menschlicher Begegnung ZeugnIis geben

Im religiösen Kontext mern uskun erteilen, ıst bildungstheoretisch UuUNnNu

mit der YaNZen XISsSTeNZ Rechenschaft geben gänglic
üUber das Leben und den Tod und die Aufer-
weckung Jesu Christi, dem Nan sich selbst
bekennt:; ZeugnIis geben ıst en lebendiges Ge- Bezeugen ist Glauben lernen
chehen und bedeutet wahrhaftig leben, also In Beziehung
Alltagserfahrungen mit der Freiheit, der Freude on artın Buber formulierte den für religliöÖ-
und dem UuC| der Botschaft Jesu korrelie- | ehr- und Lernprozesse passenden Satz „Im
l1e  D Jemand, der Zeugnis gibt, moöchte eınem Anfang Ist die Beziehung“. amı Ist ngedeu-
anderen egenüber mitteilen, das für telt, dass der Mensch sich In vielfacher eIse als
seın eigenes | eben bedeutsam Ist jemand erlebt, der auf andere Menschen aNYE-

Das ezeugen IS  aDel eın Kommunikations- wiesen ist un In der Begegnung mMiıt anderen,
geschehen, Hei dem der euge dem egen- mıit einem Du sich selbste Jzu Ich ird
über eıne Erfahrung voraushat, die ihn epragt Wiıe sich Kinder und Jugendliche entwickeln
hat un die eT bezeugen will.* Fr vertr!ı ©] un Was sSIEe lernen, äang YanZ wesentlich Vorn

eınen eigenen Standpunkt und eINne eigene den Beziehungen und Bindungen ab, n denen
sIe leben und lernen. Fur den Bereich des Ler-Meinung, weil ohne dieses seın Zeugnis unecht

Iıst. Zudem Hedeutet die Wirklichkeit Gottes nmens bedeutet das, dass die Erschließung der
als Lebensmödglichkeit Dezeugen, christliche Welt immer die Beziehung des Lernenden
Glaubenserfahrungen mitzuteilen. amı sind sich selbst, anderen, Gott, ZUT Zeit und zur

Welt beinhaltet.* | ernen erfolgt dialogisch, alsGlaubenszeugen Erfahrungszeugen und treten
In der Absicht auf, andere überzeugen. Da- L ernen In Beziehung. |)as schlie neben der
für mussen ihre Lebensdeutungs- un | ebens- Beziehung Zur eigenen Person die Beziehung
gestaltungsentwürfe tragfähig seIn, die Vo zu Lerngegenstand, aber auch Beziehung
Zeugnisempfänger geprüft werden. Nur WeTN konkreten Menschen mit enin. Dialog ist ]
diese der Prüfung standhalten, ist Bereitschaft nicht MNUrTr eın Sprechakt, sondern CC  1e DeTr-
da, sich überzeugen lassen und der euge sonale Begegnung un Beziehung mıit eın
als solcher iSst glau  a Ausgehend Vo Bedeutungsfeld> des Be-

Im Folgenden werden fünf Thesen e griffs Lernen kannn dies ochmal verdeutlicht
stellt, die die Wichtigkeit des Bezeugens n werden. azZu gehört, sich (In bestimmter WeIi-
igiösen | ehr- und Lernprozessen in Uunsere Zeıit se) Issen, Kenntnisse anzuelgnen, Fertigkeiten
hinein belegene ezienen wır UNS immer erwerben, IM _ aufe der elt (durch Erfahrun-
wieder auf den Religionsunterricht. gen, Einsichten) eıner bestimmten FEinstellung,

Ist Glauben lernen In Beziehung
erfordert Zeugniskompetenz uber, Martın. LDas Dialogische PrinzIip, Darmstadt

VO| Zeugen /1994, 31
Kinder und Jugendliche sind el ihrer Glau- Vgl BoschkIi, '"eINNO. „Beziehung“ als Leitbegriff der
benssuche auf GLAUBENSZEUGNISSE aNYC- Religionspädagogık. Grundlegung einer dialogisch-
wiesen kreativen Religionsdidaktik, uttgar' 2003

Der en schlägt mehrere Bedeutungen VOT, aQus$s

denen einiıge ausgewählt werden. Vgl Dudenredak-
tiıon Der en Band DIie eutsche Rechtschrei-

Vgl ebı  Q DUng, annneım 247006
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nneren Haltung, einem bestimmten Verhalten, sIe adurch religiöÖs beheimatet sind und eIıne
Handeln gelangen, ertiernen Daraus Ositlıon lernen, von der du>$s Dialog un Toleranz
olgern kann Lernen als Prozess verstanden möglich Ist.
werden, In dessen Verlauf | ernende sich äahig-
keiten anelgnen, Urc Anleitung, Erfahrung,
Vorbilder. Zudem ird auch die Verbindung Bezeugen erfordert ZeugniSs-
zwischen Lernen und | ehren angedeutet. | er- kompetenz Vo Zeugen
men erfolgt also selbstbestimmt, indem der 1a religiöses Lernen als Beziehungslernen
Lernende Beziehung zur Welt/zu Wissen und esehen wird, hat dies auch qualitative ONSe-
sich selbst hat, aber auch In Beziehung, uUurc QUENZeEN für die Rolle und die Bedeutung der
Vermittlung anderer lernt Dadurch verändert Lehrperson. Fur rOzesse des religiösen L er-
el seın Verhalten und Denken, erwirbt ompe- MNens ISst eıIne Anleitung Zur Selbstleitung‘ nOtIig
tenzen und Kenntnisse S Heinhaltet die Aufgabe der Lehrperson,

ezeugen hat religiöÖses | ernen zZzZur olge und die Schüler/-innen darin enken, dass SIE
in Prozessen, In denen 65 religiö- erkennen, Was SIe lernen möchten. Ruth Cohn

nhalte oder die wahrnehmbare Wirklichkeit fasst die Aufgabe eINeSs L ehrers ITN-

transzendierende Erfahrungen geht -S andelt IN  S „Ich glaube nicht, dass der L ehrer verant-
sich e] die Vermittliung und Reflexion E1- wortlich alur ist, Was un wWIe der Schüler lernt,

Erfahrungen und die persönliche Bedeu- sondern, dass er ihn ZUT Selbsterkenntnis und
tung religiöser nhalte Kinder un Jugendliche nneren Disziplin u  r ‚J WOZU seın Vertrauen In
werden mMit anderen religiösen Erfahrungen, den Schüler nOtIig ist ® FS geht also darum, dass
UÜberzeugungen un Vorstellungen Onfron- eIne Lehrperson vermittelt, sie üuber-
ı1er und reflektieren diese Religiöse Bedeu- ist, Was für sIe Bedeutung hat, aber auch
tuUNg erhalten sie, indem SIe mMit eigenen Hr- Positionen, Von denen sIie sich selbst distan-
trahrungen, Überzeugungen un Vorstellungen ziert, und den Schülerinnen un Schülern dann
abgeglichen werden Beziehung Ist notwendig, die Möglichkei überlässt, sich mMit der jeweili-
weil SIE diesen Prozess unterstutzt, n der sich gen Haltung auseinanderzusetzen und sich ihr
Kinder un Jugendliche mMmit anderen, die ihre eigenes Bild machen.?
religiöse Haltung verstehen un  er eIne Auch artın Buber zufolge vermiuittelt en g —
dere Haltung en, austauschen une] die ter | ehrer das, Was$s n ihm selbst Gestalt aNYE-
eigene Haltung profllieren. 1ese den YaNzen 1OommMen hat. Lr versteckt seıne Persönlichkeit
Menschen umfassende eIse lernen Deein- nicht hinter wertneutralen ussagen, denn die
flusst auch außere Veränderungen insofern, als Schüler/-inne spuren, ob eın | ehrer echt ist.'©

1Das VOTaUSs, dass Lehrer/-innen sich sowohnlbeispielsweise Vorurteile gegenüber anderen
Religionen abgebaut werden und andersgläu-
igen Menschen mit Respekt egegnet werden
kann.® Auf diese eIse gibt sich eIıne Glaubens- Vgl CoNhn, Ruth Von der Psychoanalyse 7Ur the-
naltung erkennen, die auch eıne Art des Be- menzentrierten Intera  107 Von der Behandlung
ZEeUQENS Ist S Ist eshalb sinnvoll, dass Kinder einzelner einer Pädagogik für alle, tuttgart

31997, BReligion kennen un praktizieren ernen, weil
Biesinger, Albert: otteskommunikation Religions-
Dädagogische | ehr- un Lernprozesse In Famlilie,
emende und Schule, ern 2012,
Vgl ebd.,Vgl Boschki, 'eiInNO. Einführung In die Religions-

päadagogik, Darmstadt 2008, 10 Vgl ebd,,
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fächer differenziert sich selbst authentisch inihren Überzeugungen als auch ihren Un-
sicherheiten ekennen, dies stärkt die Autono- Bildungsprozesse einbringen Iıst eiıne grund-
mıe der Jugendlichen, da „mMit kKlaren ussagen legende Querschnittsdimension schulischen
von | ehrern der Finfluss oder die Abhängigkeit L ehrens und | ernens Religionslehrer/-innen

stellen sich auf der eınen erite der Heraus-vie| weniger zwingen ıst als mMit eıner Uunech-
ten neutralen Haltung“*‘‘. Gerade darin esteht forderung, Schüler/-innen nicht religiös
die Aufgabe des Zeugeseins, die nhalte des ‚übermächtigen)‘ und sIe auf der anderen eıte
nicht distanziert und MNUrTr abstrakt als Religions- nıiıcht auf Distanz halten, dass das, Was$s

lehren und ernen Iıst nämlich die nter-un vermitteln, sondern Urc die eigene
Glaubenseinstellung und Glaubenspraxis SOWIE pretation der Wirklichkeit dem NSsSpruc
den eigenen Zweiftel und eiıgene Suchprozesse und USprucC der Gottesbeziehung YaT nicht
den Schülerinnen und CcCNANulern ermögli- wahrnehmbar ird.
chen, „sich ihr eigenes Bild machen“ IM lic Miıt Situationen, die persönliches Zeugnis
auf religiöse Inhalte und den christlichen {auUl= einfordern, WIE in dem erwähn-
ben azu gehört die konkrete Handlungskom- ten Beispiel kannn IMa Im Religionsunterricht
Detenz, Gott DU und die eigene immer wieder konfrontiert werden, die DET-
XIistenz In Beziehung ott interpretieren sönliches Zeugnis einfordern. Sich mit der

oder sich dagegen entscheiden.'* IDas De- Wirklichkeit des | ebens auseinanderzusetzen
deutet, dass das prechen un Reflektieren über Ist Oohne konkrete Option für eıne konkrete
religiöse Inhalte L ebensrelevanz sowohn|! Dei der Sinninterpretation ZWaTl möglich, aber nicht
Lehrperson als auch Dbeim Lernenden ekommt adäquat. Im Diskurs ZUr Konzeption des Re-

ligionsunterrichtes Ist schulpädagogiscund christliche Deutungen glaubwürdig auf das
eigene en ezogen werden. Neben der In- argumentieren. Rasch geraten manche in die
haltlichen Oompetenz Iıst VOT der Lehrperson für ‚Sackgasse‘ und rutschen n rühere Modelle
den Prozess des Zeugnisgebens un damit des von ‚Katechese In der Schule‘ VOoT) ‚Material-
religiösen | ernens aber auch die kommunikati- kerygmatik; sSIEe referieren also in eiıne konkrete

Oompetenz VOorT) entscheidender Bedeutung. Situation theologische Annahmen oder Glau-
Zeugnis geben Ist Kommunikation und bensinhalte hineiln, ohne dem anderen klar

edient sich der Sprache Schon Im sprachli- machen, Was die eigene Überzeugung ist, Was$s

chen Zeugnis „JEeSUS Christus iıst auferweckt“ [al persönlich für wahr eracnte Jes zZeIg
pricht der euge nicht 11UT über den Inhalt Auf- erneut, dass für die Vermittlung des Glaubens
erweckung (propositionaler Aspekt), sondern Glaubenszeugen notwendig sind Die Religi-
Hre prechen andelt er situationsbezogen onslehrerin DZW. der Religionslehrer ungiert
(performativer Aspekt des Sprechaktes), macht dann als nersonales Medium, „auch wenn der
seınen Glauben erlebbar.'® Wie Lehrer/-innen Unterricht nicht-personale Medien integriert

dies gilt für die verschiedenen Unterrichts- und der Lehrer sich star' zurücknimmt. SeI-
didaktisch-methodischen Entscheidungen

entfalten seıne Grundfunktion des Bezeugens
E-bd., christlichen L ebenswissens“!* Gerade In solch
Vgl 5iesinger, Albert/Münch, ula/Schweıtzer, konkreten Situationen ISst gefordert, dass „der
Friedrich Glaubwürdig unterrichten, Biographie Religionslehrer als Glaubenszeuge für die
Glaube Unterricht, reiburg 2008, 120

13 Vgl OÖnnich, Annette: Der Religionslehrer, Glau-
benszeuge als personales Medium Im Religions-
unterricht der Sekundarstufe I} Altenberge 1989, Ebd.,



chüler Medium In dem Inne werden Ikannl, hot für die eigenen Lebenserfahrungen TaU-
dass Urc ihn die Beziehungswilligkeit ottes JYEeN, Immer n der Haltung, dass der christli-
C  T wird“>-.e Ist ezeugen als MIt- che Deutehorizont eıner Ist, der eINe Fülle VOTI

teilen des eigenen Frfahrens und Glaubenler- Orientierungspunkten und Erfahrungen ENT-
MNMens verstehen.'® Ha

DIie Bedeutung zentraler Grun  ragen
IM religionspädagogischen Diskurs In der Re-Kinder unJugendliche sınd ge! Hreiten Konsens er komme ich, woher

hei ihrer Glaubenssuche auf kommt die Welt? Wie soll|l ich eben? arum gibt
Glaubenszeugnisse angewlesen S ich und die Welt? Was ird AaqUuUs$s mMır un der

Man kann ohne Religion leben Aber religiöse Welt? Kinder und Jugendliche en auch die
Interpretationen der Wirklichkeit erschließen Grundsehnsucht nach Anerkennung, Liebe, Ge-
eınen spezihschen Weltzugang und Handlungs- Iingen und Sinn un auch Hoffnungen auf CT -

orientierung. Ohne Religion kann sich eıne ülltes Leben, Getragen-Sein Im Leid un eIne
grundlegende Fhbene des Menschseins nıcht Horm der elıterexistenz nach dem Tod Darauf
entfalten, denn das Religiöse ISst eıne Grund- kann InNan selbstverständlich lediglich eschreIı-
dimension des Menschen. In ihr geht esS bend antworten, aber OD dies ausreichend Ist,
eıne qualitative Wahrnehmung, Empfindung, Iıst aufgrun Uunserer eigenen Praxiserfahrungen
den USdruC und die Gestaltung von irk- mehr als raglich. Wer das Christentum In seIıner
lic  el In all ihren acetten, das Frahnen Spezifik lehren und lernen will, kommt die
VOoT) Möglichkeiten, die Uunsere Erfahrungswelt Zeugnisstruktur, die ihm originar innewohnt,
übersteigen un Raum geben für Sehnsucht, nicht herum. DITZ „Verbindung mit der Person
Hoffnung un ros Kinder und Jugendliche Jesu CHhristi lässt sich NUur gewInnen Uurc Per-
konfrontieren früher oder spater auch ihre die eıIne solche Verbundenhaeit 4
welt mit Fragen nach den (religiösen usam- und „aufgrun der persönlichen Glaubwürdig-
menhängen der Welt Sie sind Del der VIC keit ihren Glauben vertreten“'® 1es wWare
nach ihrem Platz In der Welt angewilese auf auch Im lic auf die Forschungen zu mıiıtati-
Orientierungspunkte, die ihnen kommuniziert onslernen ringen In eınem kompetenten [IS-
werden und mıit enen sIEe sich auseinanderset- Kurs weiter erörtern.'? enn die Bedeutung
7611 können. Deshalb Ist S wichtig, dass Glau- der Religionslehrerin DZW. des Religionslehrers
he vorgelebt und auf unterschiedliche Art un als euge für den Glauben, der selbst el -

eIse kommuniziert ird fahren, für sich als relevant gedeutet hat un 5

Auch In der L ehrer-Schüler-Kommunika-
tion bedarf O5 der Schlüsselkompetenz der
Lehrpersonen, für Positionen eınzutreten, SIE 1/ Vgl ıtter, Werner Erfahrungsbezogene Theo-

schärfen und sIie In eınem für Schüler/-in- ogie (Post-)Moderne Spiegelungen. In Bahr,
nen verarbeitbaren Diskurs erschließen. Matthias/Kropac, Ulrich/Schambeck, MirjJamn (Hg.)

Subjektwerdung Un religiöses Lernen. Fur Ine Re-
Beim Zeugnisgeben werden Erfahrungen ZuUur ligionspädagogik, die den Menschen erns nımmt,
Sprache gebrac Uund vorgestellt, die In ihrer Muüunchen 2005,

18Qualität überzeugen sollten un als- Fxeler, Der Religionslehrer als euge. In
101 (1976)

19 Vgl Bandura, Albert. | ernen Modell Ansatze

15 FEbd
einer sozial-kognitiven Lerntheorie, uttgar 1976;
vgl uch Siebert, 'OrSs Selbstgesteuertes Lernen

Vgl ebd., 83 und Lernberatung, Neuwied 2001

Gaus/Biesinger RpDB /1 ZO14, 36 —44



lebt, ıst als Model|l für das Wahrnehmungsler- anzuleiten, die eigenen Lebenserfahrungen Im
Mel) der Schüler/-innen grof$.“” Orızon christlich-religiöser Erfahrungen fest-

zumachen.“«
Religionsunterricht, der mMiıt „Formen g —Bezeugen bedeutet, die christ- lehten Glaubens macht]|” und „Erfah-IC Tradition fortzusetzen 1ungen muit Glaube un Kirche lermöglicht]”“,

ezeugen hat damit LUunNn, anderen Vo DEeF- erschliefst Gottesbeziehung und ermöglicht
sönlichen (Glaubens-)Erfahrungen erzäh- eınen Überschuss Sinn Wenn religiöse rzIe-
len, sIe daran teilhaben lassen und ihnen hung als SOlc sinnstiftende Erschließung und
gleichzeitig Neue Erfahrungen ermöglıi- Realisierung der Beziehung mMit ott verstan-
chen, gENaAUSO, WIEe 65 Hereits die ersten Glau- den wird, ird SIE nicht als Einschränkung, SoNMN-

benszeugen en Erfahrung Ist hier als dern als Bewusstselinserweiterung und nten-
der Prozess verstehen, in dem Wirklichkeit sivierung der Lebensqualität wahrgenommen.
angeelignet wird, entweder geschichtlich oder Durch das Erschließen religiöser Erfahrungen
sozial vermittelt, auf alle Fäalle aber subjektiv ekommt | ebenswirklichkeit eINne andere Qua-
verantwortet.“' Erfahrung ist die Art und else, |itäat, der Janz Andere ird zu USGgangs- und
WIE die Menschen sich Wirklichkeit erschließen. ndpun eiıgener Lebensdeutung emacht.
FS ist eın bewusster Prozess, der Wahrnehmung Dabei ermöglicht das personale ezeugen eın
und Frieben miteinschließt, deutet und reflek- tieferes Verständnis des Lerngegenstands. Be-
1er amı ird Erfahrung eınem Prozess, n Z!  u die Lehrperson In der konkreten Situation
dem Lernende selbst Bedeutung produzieren ihren persönlichen Umgang mMit Verlust Urc
und Erfahrung en „Erfahrung funkti- Tod, rag sIe VOT, Was der christliche Glaube
onlert also MNur auf der asıs eInes Referenz-, ihm oder ihr persönlich dazu Sagt, dann Iıst das
Interpretations- oder Deuterahmens innerhalb weiıt ergiebiger un überzeugender als die KO-
eıner lebendigen Kommunikations- und Fr- gnıtıve Auseinandersetzung mıit dem Auferste-
fahrungsgemeinschaft.“ ufgrun der heu- hungsglauben.
Igen Veränderungen, die Pluralisierung und Dabei macht die Schülerin oder der chüler
Individualisierung mıit sich bringen, INUSS das eine Erfahrung auf der Sachebene und egeg-
Bezeugen, das prechen VOT1 Religion erfah- net der Erfahrungsdimension der Lehrperson

un kann diese als solche, WeTNN auchrungsbezogen seın Eigene religiöÖse rfah-
/1ungen werden F: prache gebrac und mıiıt mständen begrenzt, nachvollziehen und die
anderen Erfahrungen ausgetauscht. Religion Bedeutung für den anderen erfassen.“® Durch

den Prozess des Reflektierens und Deutenswird auf diese eise dialogisch erfahrbar. So
können für Menschen, auch ohne religiöse kann diese andere Erfahrung für die ugendli-
Erfahrung, Erfahrungshorizonte erschlossen chen eıne eligene Bedeutung bekommen. Des-
werden, SIE hbeim Aufbau eıner OriıentIie- halb plädier der Bildungstheoretiker Benner
renden Sinndimension unterstutzen un

Vgl ebd.,
25 Sekretaria der Deutschen Bischofskonferenz Hg.)Vgl Mönnich 989 \Anm 13], DE

Der Religionsunterricht VOoOrT Herausforde-
Vgl Rıtter 2005 Anm. 17], 831 /ungen, onnn 2005, 3 vgl auch Biesinger, Albert/
Vgl en  l Hans: eligion erleben. Fın Arbeitsbuch anle, 'noachim Hg.) Gott mehr als Der Streit
für den Religionsunterricht, München 2008, LER und Religionsunterricht, reiburg 998

23 Rıtter 2005 Anm FA 81 Vgl Mend! 2005 Anm. 271 74f.
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für die Erweiterung der Deutekompetenz HrFCc ur religionspädagogisches Handeln und DDen-
die Partizipationskompetenz, weil 1UT auf diese ken bedeutet das, dass 6S sich mit individuali-
eIse Wissen 1r Erfahrung erweiıtert Wel- lerten und Dluralisierten (religiösen Positionen
den kannn „und IM genzug en tieferes Ver- auseinandersetzen 1IMUSS un dass diese „g&
ständnis des eıgenen und remden Handelns Anspruch auf anrnel und Wirklichkeit
möglich wird“2/ Aufseiten der Religionslehrerin (haben), wWIEe die religiös kulturellen Überliefe-
DZW. des Religionsliehrers als Glaubenszeugen rungen”“, ] ist IM lic' en, dass
geht 65 darum, die hermeneutische Oompetenz alle Formen VOTN Religiosität als „religiöse Such-
wahrnehmen und Hragen der Schüler/-innen Drozesse“”* verstanden werden können. / uUu-
heraushören können. Herauszuhören, Was kunftsfähige religiöse Erziehung un Bildung
lebenstfördernd ISt, und emeinsam mMit Schü- [11US$S5 sich auf die veränderte gesellschaftliche
lerinnen und cNAhulern FHragen und rieben Situation ezienen und sich flragen, Wäa$ ihre g —
reflektieren und deuten. Religionsdidaktisch Ist genwartigen un ünftigen L ebenswelten kon-
eEsS allerdings nicht steuerbar, ob aQus$s einzelnen stituleren Die religionspädagogische auptauf-
Friebnissen subjektiv Dedeutsame Erfahrungen gabe esteht In diesem Zusammenhang darin,
werden, die die Lernenden behalten.*® die vielfältigen religiösen ngebote profnlie-

ren und Del der Suche nach kKlaren and- und
Orientierungspunkten helfen un damit ge-ezeugen ist ildungs- genseiltigen Respekt Öördern FS geht darum,theoretisch unumgänglich Menschen auf der uC nach ihrer eigenen

Angesichts VOT Pluralisierung un Individua- ahrneı begleiten und Möglichkeiten auf-
isierung sind die Lebensgestaltung, die Wahr- zuzelgen, sich das L eben hier und heute

sinnvoll ausrichten Aı Beli dieser uC ist Enehmung und Interpretation der Wirklichkeit
und die Meu gemachten Erfahrungen vielfältig erforderlich, die eigene Wahrnehmung S@11-

und gleichzeitig subjektiv. Glauben lernen und sibilisieren, eınen eigenen religiösen Stand-
religiöse Erfahrung en den Vorzel- punkt en und die eigene Religiosität, das
chen STatT, dass die Menschen sich innerhalb eigene Bedürfnis nach Spiritualität und die SU-
der vielfältigen ngebote der Weltgestaltung che nach ott hesser verstehen Da Interkon-
oriıentleren mussen DZW. können und nicht fessionalität un Interreligiosität kirchliche und
mehr eıner eINZIG mafßgebenden Größe Re- gesellschaftliche Realität und rea|l wahrgenom-
|Iigiosität ird ZUT subjektiven Privatsache und mmene Pluralität Ist, Ist e notwendig, sSIEe auch In
stärker Vo Finzelnen unterschiedlich kon- religiösen Bildungsprozessen thematisieren
STIruler F-S Iıst nicht mehr die RücC  indung Waeil das ezeugen Nur überzeugend ISt,
eıne Glaubensgemeinschaft und Tradition, die WenNTN s sich auf die | ebensrealität ezieht,
religiöses Bekennen und Handeln bestimmt, ist Zeugnis geben auch eIıIne Herausforderung
ondern zunehmend eıne Einzelentscheidung. der interreligiösen Bildung Religiöses | ernen

etrifft nicht 11UT die eigene eligion und KON-
ession. Auch Im In  H- auf die Herausfor-
derungen, die UNnsere Dlurale Gesellschaft

DF EDd., 29; vgl auch Benner, yetricı Bildungsstan-
arı und Qualitätssicherung Im Religionsunter-
IC In RpB 3/2004, 5—

Rıtter 2005 Anm. TA®Vgl en Hans: Religionsdidaktik kompakt,
München ZU VE 180; vgl ZUTr Generierung VOTI LEe- BoschkI, 'eINNO. Einführung in die Religions-
benswissen auch Mönnich 989 Anm T31 14f. Dpadagogik, Darmstadt 2701 2

4) Gaus/ Biesinger RpDB /1 2014, 3644



Bildungsprozesse stellt, darf religionspädago- Bildungssystem [11US$S5$5 eshalb hoch ifferen-
isches Denken und Handeln die Bildung über zıier strukturiert seın S geht die Vermitt-

1Uung VOT) Oompetenzen auf der kognitiven,andere Religionen nicht ausklammern. J1es Ist
eIne theoretische und praktische Herausforde- emotionalen, handlungsorientierten ene, die
rung un zeIg sich Oonkret Im Schulalltag: Die aber die Oompetenz, sich für eiınen religiösen
evangelischen und katholischen Religionslieh- Weg entscheiden und die eigene | ebens-
rer eInes Gymnasiums, dem E auch muslimi- WEeIsSEe entsprechend nach religiösen eEute-
schen Religionsunterricht gibt, streıten sich, OD kategorien auszurichten, nıiıcht aUSYTENZEN darft.
6S eınen gemeinsamen Gottesdiens Beginn Gerade WeTN [Nan}n VOT) kompetenzorientiertem
des Schuljahres un ZUT Begrülßßung der Religionsunterricht ausgeht, 1MUS$S [Nal die
Fünftklässler geben darf. Angesichts der religiöÖs Kategorie Zeugniskompetenz In doppelter Her-
und kultureli| oluralen Schülerschaft und der meneutik reflektieren: /Zum eınen Im lic auf
Achtung un des espekts VOT anderen religiö- ‚Fachrepräsentanz‘ ıst ZeugnIis geben elementar.
SEl Überzeugungen esteht Handlungsbedarf. Der Glaube omm Vo e-Zeugen. |)as TIS-
Hier stellt das ezeugen die grofße Herausftforde- tentum ist Oohne den eZUug auf das Osterzeug-
1Ug dar. -S Ist in jalogen der interreligiösen nIS der frühen Gemeinden Jar nicht verstehbar
Bildung Jar nicht möglich, sich distanziert he- und würde seıIne Begründung verlieren. Ohne
rauszuhalten. DITS interreligiöse Verständigung Zeugnis Ist das C(hristentum seiıner Grundlagen
lebt Vo konkreten ZeugnIis für den eigenen eraubt /um anderen, Im lic auf,‚Lebensrele-

Vanz, geht e$S religiöse Entscheidungenreligiösen Weg, aber dergestalt, dass der Sinn
des je anderen Zeugnisses G welcher ichtung auch iImmer. Die Begriffe der
un reflektiert wird. ıJ1er sind Schüler/-innen Fachrepräsentanz un | ebensrelevanz sind Im

Diskurs mMit der Curriculumsdiskussion bereitsund Lehrer/-innen hnerausgefordert, sich Im Ge-
spräch mMit ihren muslimischen Mitmenschen religionspädagogisch differenziert reflektiert.?'
zeugnisorientierte edanken machen WIe Bel beiden spielt die kommunikative ompe-

B..An welchen ott lauben r7u  e un KIä- tenz eIne wichtige Rolle
ren, religiöse Gemeinsamkeiten und nter- Der Ansatz der themenzentrierten nter-
chiede bestehen. Fın Akt des Bezeugens und aktion nach Ruth Cohn?* ıst für diesen Diskurs
gleichzeitig eın wichtiger Lernprozess Ist, wWwenn csehr hilfreich Das Postulat„Se!l authentisch und
Im Dialog die eigene Osıitıon dargestellt ird selektiv zugleich“” erschlielt eınen anspruchs-
und die andere nachvollzogen un als andere vollen Oriızon un Ist eiıne Realisierung der
Glaubenshaltung anerkannt und respektiert ZeugnispraxIs. ES geht hier darum, Vertrau-
werden kann. Von er esehen beinhaltet Uund Verständnis werben, die eigene eli-
Zeugniskompetenz religionspädagogisch eInNne glöse Osıitıon klar formulieren und proNnlie-
1NEeUeE Herausforderung Komplexität. Dabe!l [eT, ohne jedoch die andere religiöse 'ositlıon
ist jedoch das Zeugnis für Jesus rTISTUS In dop- anzugreifen oder abzuwerten. Schüler/-innen
nelter Hermeneutik relevant: authentisch für en en Recht darauf, dass Lehrer/-innen He-
Christinnen un Christen selbst, arüber hinaus reit sind, Stellung beziehen, ihren eigenen
aber auch für die interreligiöse Verständigung.

In diesem Zusammenhang Ist eiıne verant-
Vgl Biesinger, Albert: Die Begründung sittlicher Wer-

wortungsvolle Kommunikation gefordert. Be- te un Normen Im Religionsunterricht, Düsseldorf
Zzeugen also: authentisch kommunizieren 1979, 201
Ist bildungstheoretisch eıne Grundkompetenz. Vgl Cohn 99/ Anm
Schulischer Religionsunterricht Im OÖffentlichen 33 EDd., 1925



Standpunkt formulieren und begründen keit Vor Kindern un Jugendlichen vorbei struk-
Auf diesem Wege können SIE ernen sich dUuUu$S- urlert SE/ ichtige Diskussionen WIE Gibt e
einanderzusetzen, celbst Stellung ezienhnen Gott oder nicht? oder ott ater ott Sohn
und Standpunkte einzunehmen, die selbst- ott Heiliger els Glaube drei Goötter?
verständlich auch gegensätzlic denen der dienen der Profilierung religiöser und nterre-
Religionsliehrerin oder des Religionsliehrers SIN igiöser Bildungsprozesse Deshalb ISst es der
können Aus und Fortbildung für Religionsliehrer/

Im Bildungsprozess Zeugnıis geben IST 5 elementar wichtig, dass SIe ihre eigenNen, VOTI

eIne Grundherausforderung, sensibel kKOom- ihnen authentisch bezeugbaren Standpunkte
IMUNZzZIeren Ohne behutsame KommuUunikati- klären HUr Schüler/-innen IST dieser Lernprozess

IST es Jar nicht möglich Sensibles förderlichsten, WeTlNn das ezeugen der
WIe die Kommunikation MIT esus YNISTUS konkreten Begegnung statthndet und au  Jjese
verstehen und realisieren wollen Andere eIse Religion erle  ar und der Bedeutung
Unterrichtsfächer WIe der Musikunterricht der für den anderen nachvollziehbar ird
Sportunterricht oder der Literaturunterricht
brauchen die sensible Wahrnehmung und
Kommunikation YENAUSO Im Unterschie E: er jesinger

eltrı Gausdazu bedarf s Religionsunterricht
eyxistentiell umfassenden Zugangs lic hrstu ur Religionspädagogi
auf die spezihisch religiöse Interpretation der k ndKirchliche Erwachse

holiscWirklichkeit und spezieller Suchprozesse auf gl
der asıs der großen Verheißungen des YIS- arl
entums Wenn die Zeugniskompetenz> {r.
klammert wird kannn der Religionsunterricht
intellektuell haarscharf der Lebenswirklich-

Vg!i Mend! 2005 Anm
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Auf dem langen Weg ZU!F Synode
Gottfried Bıtter CSSp

Vorbemerkungen ird auch der überlange Vorlauf hin zur Synode
S ıst infach gen, den langen Weqg Vo erklärbar und sinnvoll.
/weiten Weltkrieg über das Vaticanum DIS ZUr

Würzburger Synode In wenigen rıchen nach- Suche VoO  « Neuorientierungenzuzeichnen, obwohl die Zeitspanne von 1945
His 19772 eigentlich Ja Jar nicht überlang |)as Fnde des /weilten Weltkriegs markiert den
ist Doch Hei näherem Hinschauen die- ndpun eıner langen Entwicklung eiıner opti-

drei Jahrzehnte WIEe eıIne Zeitenwende d mistischen Philosophie, eıner technizistischen
denn wWIe In eıner kulturgeschichtlichen FVO- EXpansion und eıner egoistischen Machtpolitik.
|ution verändern sich in empo alle |)ie sogenannte abendländische Kultur mit iINn-
Bereiche des | ebens: das gesellschaftliche und rel]) christlichen Wurzeln und lebendigen 'olks-
das politische Leben, die Ziele der atur- und irchen hat den Wahnsinn des Krieges weder
Geisteswissenschaften, die Wertordnungen behindern noch stoppen können. Die Rede
und die Familienstrukturen und ndlich auch Vo der universalen, technologisch gestutzten
die Selbstwahrnehmung der Subjekte, ihre Verfügungsmacht der Menschen über die Men-
religiösen Einstellungen und damit auch die schen un die Welt Ist widerlegt. In ungewöhn-
christlichen Theologien. arum ird hier eıne licher Schnelligkeit versuchen die Menschen
kleine soziokulturelle Topographie versucht, nach dem Fnde des Krieges dUus$s den rummern
die die verschiedenen Entwicklungen üundelt und der Alltagsnot, der Flucht un der Vertrei-

In diesem Entwicklungsdickicht | eitthemen bung herauszukommen. Im allgemeinen Auf-
Hauwillien ird In Deutschland eıne auer desauszumachen, ist das unbescheidene Ziel dieser

Skizze selbst auf die Gefahr VOorT Rückprojektio- Schweigens die humane Katastrophe der
len hin) arum ird hier als methodischer Weg nationalsozialistischen Iyranne!l geZOgEN. Ent-
versucht, gewisse diachrone und synchrone schlossen werden In den christlichen Kirchen
Linien auszumachen, die au$s christlich-kirch- die abgeschnittenen ewegungen un Impulse
licher IC auf das Vaticanum und auf die der or-NS-Zeıit wiederaufgenommen: die Oku-
Würzburger Synode hinlaufen Schwerpunkt menischen und biblischen, die diakonischen
dieses synchronoptischen Versuchs ird darum und liturgischen ewegungen
das Aufspüren VOT] kulturellen, philosophischen Doch schon In den beginnenden 1950er-Jah-
und theologischen Themensträngen selin, die en ockert sich die Uurc die Kriegs- un
auf das Konzil und die Synode hintreiben; Nachkriegsno verstärkte kirchengebundene
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Volksfrömmigkeit; UıDerdies werden die Aus- Reform: ‚Katholizismus ıst Gemeinscha der

wirkungen der Entchristianisierungspolitik des Menschen Urc die Gegenwart Jesu C hristi n

Nazi-Regimes offenkundig. DITZ rage nach ReSs- seıner Kirche'* arum hat die Kirche die
tauration un  er Innovation estimm die Aufgabe, die chätze der jeweiligen Kulturen

politischen wWwIıEe die kirchlichen Diskussionen aufzusuchen un rfreizulegen. YvVes Congar
der Nachkriegsjahre. Viele Neuaufbrüche In PoO- (1904-1995) wirbt aTur, nicht MNUuT den Quel-
IC und Wirtschaft, In den atur- und Gelistes- len des aubens in Reformanstrengungen
wissenschaften, In der Philosophie un uns zurückzugehen, sondern zugleic auch MeUuUe

wirken sich als CEXOGENE Erneuerungsimpulse HOormen des Denkens In der Kirche rinden
für die rısten und Kirchen aQus. n der Kraft des Heiligen Geistes, des ebendig-

machers:; aus ihnen können dann auch Neue

Strukturen wachsen: Vor allem für die alen hat
Stimmen, die Ine Congar eınen aufmerksamen Blick.®
Kirchenreform einfordern Wie sehr die Christinnen und rısten un

on zwischen den Heiden Weltkriegen @[ - ihre Theologinnen und Theologen auf eInNne Ge-
kennen hellsichtige Öpfe die chwächen des samterneuerung der Kirche und ihres Selbstver-
Christentums in der Alltagswelt, Vor allem die ständnisses schon VOT dem /weiten Weltkrieg
rennung zwischen Kultur und Religion, VOTI drängen, ist erkennbar in dem heilsgeschicht-
ott und Welt „Das Religiöse empfängt ohne lich und anthropologisc Orliıentierten Ogma-
Zusammenhang mMiıt dem Alltagsleben den tik-Entwurf, den 1939 ans Urs VOor)] Balthasar

und arl Rahner formulieren; er ird 1965 zuCharakter des Absonderlichen un kannn Jar ZUur

Karikatur werden, der gesunden Frömmigkeit Grundriss des Standardwerks „Mysterium salu-
zu Ärgernis und den Unfrommen FA illi- He anz ungeduldig schrei 1952 ans Urs

gen Spott“', und ZWarTr mitten In eIner VOoT vielen Vor) Balthasar: „Das eutige Zeitalter der Restau-
Christen empTundenen ‚Zeıit der Kirche‘. enn ration täuscht nicht über die Ausmalte der Kri-
die Kirche und ihre Theologie stehen dem allge- > wormn ImMm Bund mit der 'elt auch die Kirche
menmnen Denken VOoTI Freiheit un Selbstbestim- liegt””. Ahnlich rängen Hbenennt Karl/l Rahner

schon 1950 ganz usdrücklich die „Gefahren ImIMUNd durchwegs ablehnend gegenüber; diese
Grundhaltung ird Urc die notwendige ADb- eutigen Katholizismus“®.
wehr der Nazi-Ideologie noch verstärkt. DIie
formwilligen Kräfte In der Kirche empfiinden Ca:
1u die Enzyklika „Humani generis” VOT) Vgl UDAacC, Henri de: Katholizismus als Gemeinschaft
aps PIuSs XIl (  9—1  ) als charfe Bremse, 1938), Finsiedeln 943
denn sIie VOT eiınem dogmatischen Relati- Vgl Congar, ves: Der | ale ntwurf einer Theologie
VISMUS und allzu wagemutigem Ökumenismus. des Lalentums 1952), uttgar 1956; Ders.: eili-

Kirche. Ekklesiologische tudien, uttgar 1966;Besonders entschlossen treten französische
Ders.: Der Heilige eIs (1 979/80), reiburg Br. 982

Theologen für eıne Erneuerung der Kirche VOTI
Mysterium salutis. Grundriss heilsgeschichtlicher

den urzeln her en enr de |ubac Dogmatik, Einsiedeln —1 vgl azZzu Rahner,
1991 entwirft schon 1941 eıne Leitidee der Karl: Über den Versuch eines Aufrisses einer DOog-

matı In cnNrıftten zur Theologie |, Finsiedeln 1954,
9—4

Balthasar, Hans-Urs VO.:  S Schleifung der Bastionen.
Von der Kirche In dieser Zeıt, FEinsiedeln 1932ademacher, Arnold: eligion und en HIN BEel-

trag Zzur LOSUNG des christlichen Kulturproblems, Ranhner, Karl: etfahren Im eutigen Katholizismus,
Finsiedeln 950reiburg . Br. 926
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Das Vaticanum in seiner Religionen und Vor allem ZUT Religions-
freiheit DH) DITZ Konzilserklärung üuber dieBedeutung für die Würzburger christliche Erziehung GE) ISst eider Dilass, dassSynode sIe nicht in spatere Überlegungen eingeflos-

Als Januar 1959 aps Johannes sern ist
1-1 zu Abschluss der Weltgebets- Wenn [Nal In eıner kühnen Zusammenfas-
woche für die Finheit der Christen die inbe- SUNGg die theologischen Impulse des Vatica-
rufung eInes allgemeinen Konzils ankündigt, ISst U Im lic auf die spatere Synode bündeln
diese Nachricht für alle In der Kirche und viele darf, die sich zugleic als genetische | Inıen ET -

n der gaNzen Welt eıne Sensation - S soll en welilsen, dann kann [al

Pastoralkonzil werden für die PraxIis der Kirche Der ott Israels un Jesu CAhristi Ist en akti-
n eıner veränderten Zeit Fünf Konstitutionen VEr eın menschenfreundlicher Gott, der ın
DZW. Dekrete des Konzils sind VOT besonderer der Welt, der in der Dynamik der Geschichte
Bedeutung für Themen und Akzente der spa- Beziehungen den Menschen sucht

Synode, insbesondere des Beschlusses In ESUS TISTUS meldet sich ott selbst
zu Religionsunterricht. In gew'iIsser eIse Hil- Wort, n ihm teilt Er sich selber mMiIt, In ESUS
den die drei Konstitutionen Uuber die Kirche (LG), Christus vollendet sich der -Name
über die Offenbarung und über die Kirche (Ex 3,14) Hr Ist der, der el den Menschen ıst
In der 'elt Vorn heute (GS$) eIne thematische ott ıst en ott der Gemeinschafli
Einheit, In die die vielen Reformanliegen der |Die Kirche ird entdeckt In ihrer nhistorischen
vorausgehenden Jahrzehnte einfließen WIEe Gestalt: n Familie Gottes, SS messianisches

Volk Gottes, In das alle Menschen beruftfenreife Ergebnisse jJahrelangen Forschens un
Denkens: sind uUurc die Kirche als Sakrament auf IN-
E Has geglaubte Engagement ottes für das 1e eschatologischen Heilsweg. Insgesamt

Iüc un eil jedes einzelnen Menschen erkennt die Kirche ihre Verpflichtungen un
In der Geschichte, denn ott Ist Beziehung, ufgaben nach innen un außen In der Kraft
dreieine Liebe; das erklärt die Offenbarungs- des Heiligen Geistes in den Kontexten der
konstitution. eit
Das Selbstverständnis der Christinnen und ottes iImmer aktives Gutsein Uurc ESUSs
rısten In der Kirche un ihre Verantwor- Christus n der Kirche hat alle Menschen
tung für das Heranwachsen des Reiches Got- Im lick, er rag seıne Lebensangebote in
tes Uurc das Wirken der Kirche, denn die jede menschliche Geschichte. en In der
Kirche ıst das Sakrament der Menschenliebe menschlichen Freiheitsgeschichte ist Gottes
Gottes: das Hreitet die Kirchenkonstitution Heilswille aktiv iImmer In Respekt VOor dem
dQUuUs Eigenwillen der Menschen. ott nıstet sich
Dem Verhältnis der rısten In und eıner geradezu in die Sehnsüchte der Menschen

und die„Zeichen der Leit- eın S50 überwindetweltlichen, nachchristlichen Welt geht die
Pastoralkonstitution nach das Konzil die schmerzliche Zerteilung VOT)

Mmenschlicher atur und göttlicher na
Für den Entwurf eınes schulischen Religions- E DIiEe Theologie einem Um-
unterrichts in der nachfolgenden Synode sind YaNQy miıt der Verborgenheit, mMit dem Ge-

heimnıis des sich celbst mitteilenden Got-auch Von Bedeutung das Dekret üuber den Oku-
MenIısmuUus UR) und die drei Erklärungen zu teSs; sIie ird suchender, tastender In ihren
Verhältnis der Kirche den nichtchristlichen ussagen üUber ott und Gottes Wirken und

A /



Historizitat Jesu und die Plausibilität der christ-Gottes Eigenschaften. Die Theologie ird
wieder eIne geistliche Theologie. Jese WIEe- lichen Gottesvorstellungen.“ er Evangelisie-
dergefundene eu VOT dem Geheimnis rungsauftrag des Konzils ird überdeckt VvVon

‚Gott’dehnt sich auch auf das prechen VOoO eınem flachen Fortschrittsglauben, der als
Menschen aQus (in deutlichem egenzug ZUr aggiornamento missverstanden wird Auch
geläuflgen Schultheologie), auf die Wege die zögerliche Umsetzung der Konzilsimpulse
seıner Selbst-Iranszendenz und auf die MOg- HFE die vVatikanischen Dikasterien Dbremst
lichkeiten seıner Gottesentdeckungen. den allgemeinen Reform-FElan.

Wiıe eın scharfer Nachtfrost über eıner DIÜ-DITZ prache des Vaticanum Iıst der Indikativ
der biblischen Schriften un des geglaubten henden Obstwiese wirkt 1968 za viele
aubens:; lockt die offene Sprache erst frormwillige Christinnen und Christen, Vor

Zu Imperatiıv In JaNzZ konkreten ILUaTIO- allem auf Junge eute, die Enzyklika aps
nenN, denn das Konzil spricht ZUur Weltkirche Pauls V). „Humanae Vitae  4 Die allgemeine
Wenn [al versucht, das Klima des Konzils Enttäuschung, dass die Enzyklika sich
und seıner lexte YanzZ allgemein charakte- lin für die aktuellen Lebensformen der
risieren, kann INan eın allgemeiner Menschen zeigt, |ässt der römischen
Heilsoptimismus Ist der Grundakkord des Aggiornamento-Bereitschaft zweifeln, denn
Konzils./ biologische Gesetze werden eu<c der

Fhe als personalem Bund übergeordnet;
auch die „Königsteiner Erklärung“ der deut-Auf dem Weg zZu Würzburger schen Bischofskonferenz kann die allgemei-Synodenbeschluss Ernüchterung kaum auffangen.

|J)as Vaticanum Ist en kirchengeschichtliches Ahnlich enttäuschend wirkt die arsche
reignis. Reformwillige Kräfte fühlen sich welt- Kritik eıner romischen Kardinalskommis-
weiıt gestärkt. Die Kirche verlässt das selbst- SION dem so'  ten „Holländischen
gewählte Ghetto und ergreift ihre Meu erkann- Katechismus“? )l genauer „Glaubensver-
ten ufgaben nach innen und nach außen. kündigung für Erwachsene“ enn hier ird
Doch die nachkontziliare Reformdynamik C{ - ennn neuartiges Glaubensbuch vorgelegt, das
lahmt bald, denn der Alltag sieht eu<c nüch- viele Empfehlungen des Konzzils aufgreift

un kontextualisiert in eıne lIokale Kirche.terner, zählebiger du  s DIe anthropologisch
gewendete Theologie verführt viele rISUN- Allein die Entstehung des ist eıne OVI-
Mern\ und Christen eıner Auswahlre- tat anz normale aubige erstellen n
iglosität; verstärkt werden diese Neigungen verschiedenen Arbeitsgruppen, He-
Uurc die Hreite und hitzige Diskussion die gleitet Vorn verschiedenen Fachtheologin-

men und -theologen SOWIE Bischöfen eın
Spiegelbuch des gelebten un des noch

Wer die epochale Bedeutung des Vaticanum entTt-
decken WIll, der @I auf den Kurzkommentar VO  e

Rahner, Karl/ Vorgrimler, Herbert: Kleines Konzils-
ompendium, reiburg . Br. und auf den VOT1 Noch iImmer informativ die volkstümliche Darstel-
Hünermann, 'eter herausgegebenen Theologischen lung von /ahrnt, Heinz: Die aC miıt Gott. DIie

protestantische Theologie Im Jahrhundert,Kommentar Zzu /weiten Vatikanischen Konzil,
reiburg ı. Br. —2 Bde 1- verwiesen; München 966
Rerdem auf esch, tto Das /weilte Vatikanisch: Glaubensverkündigung für Erwachsene, Nijmegen /
Konzil. Vorgeschichte Verlauf — Ergebnisse Nach- Utrecht 1966, die eutsche Übersetzung erscheint
geschichte, ürzburg 2001 968
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lebenden christlichen auDens SO wächst Verhältnisse ihres | andes kontextualisie-
aus dem „Glaubenssinn der Gläubigen“ bes FCH:; konkretisieren: auf dem Niederländi-
J plötzlich eIıne „Iheologie des Vol- schen Pastoralkonzil 6—1 Ihre De-

kes  U  J die eIn VielTracC ver  es | eben vorzugten TIhemen sind die rasch wachsende
aus den Impulsen des Evangeliums zu Säkularisierung eingeschlossen das stille
prechen pringt. Der lest sich wWIEe en eggehen und der lautlose Glaubensabfall
Einladungsbuch, In die Nachfolge Jesu mMit vieler Christinnen un Christen; die 1NIecUueEe Auf-
Gleichgesinnten eINzZUTreten arum sind merksamkeit für das Leben und Glauben der
narrative und einladende Sprachformen die Jungen eute; das Aufspüren Von Möglichkei-
Regel, auf doktrinale oder normatıve EexXtTe ten, wWIEe sich das Evangelium n die modernen
ird verzichtet. HIN Kommunikations- | ebensformen inkarnieren kannn Der Mut ZUTrT

stil zwischen Gläubigen un | ehramıt Ist kritischen Reflexion und der VOoO Konzilsgeist
erkennen MSO irritierender wirken auf alle getragene Reformwille wirken ansteckend
Beteiligten die romischen Korrektur-Befehle auch für viele Würzburger Synodale.
für eın Glaubensbuch, das aQus$s dem gelebten
Glauben der Gläubigen gewachsen ist

Zum sozlalen, politischen,ter ständiger Begleitung der ISCNOTEe und der
Theologinnen und Theologen.'® bildungstheoretischen un
Ungeachtet der römischen eserven egin- philosophischen Umfeld
Cel) die C hristinnen un rısten In Latern- \Die 960er-/ 1970er-Jahre sind VOT) zahlreichen
amerika, das Evangelium entschieden In die religionsrelevanten Umbauprozessen epräagt

VOoO IJmbau der religiösen Identität Im Inne £1-Ontexte der ortigen | ebenswelten hinein-
ZUSaYEN, YEeENaUET; die noch iImmer europäa- NelT personalen und sozialen Einheit; sIie versteht
isch Heilsiogik Von Befreiung und sich jetz' wenıger VOT! außen bestimmt, sondern
ei| in die indigenen Kulturen nineinzuspre- eher von innen entschieden: urc die Janz
chen angestoßen von den lateinamerikani- persönliche Selbstwahrnehmung und Selbst-
schen Generalversammlungen VOT) Medellin entscheidung in religiösen rragen. amı ENG

968) und Puebla (1 979) und verstärkt Urc verbunden ockern sich die Beziehungen
die sich schon seimit den 1950er-Jahren bilden- ligiösen Gemeinschaften. FıN Hreiter Funktions-

verlust der Kirchen Ist erkennen S entstehtden Basisgemeinden.‘
Am entschiedensten machen sich die Katho- eIne |ose Kirchenverbundenheit HIS hıin Zur

en der Niederlande aran, die Impulse un Kirchendistanz und weiter eıner Christianität
Beschlüsse des Konzils auf die besonderen außerhalb der Kirche.'* Viele Christinnen un

Christen verlassen ihre Kirchen, aber sIe en
un andeln weiter du>$ dem eIs des LVange-10 Vgl Zzu Ganzen: Goddijn,Walter Holland die

riıskante Kirche, reiburg . Br. 1969; Fxeler, Adolf/ liums; olches Verhalten ird eute oft als eın
e  , Norbert Hg.) Theologie des Volkes, Maınz
978

Gutierrez, Gustavo (Theologie der BefreiuN
München/Mainz und Boff, 'OdOVIS Theolo- 12 Dazu ausführlich im Kontext der imstrittenen
gie Uun! PraxIs. \Die erkenntnistheoretischen rund- ahner-Ihese VO! „<  Nn risten  s Klinger,
lagen der Theologie der Befreiung, München Maınz mar Hg.) ( hristentum innerhalb und außer-

geben den sich rasch ausbreitenden Formen halb der Kırche (QD RS reiburg ı. Br. 1976; e  e,
der „Theologien der Befreiung“ ıhr theologisches Norberrt: Kirchlich distanzierte Christlichkeit Fine
Fundament, das teilweise gepragt ist Vorn europäa- Herausforderung für die praktische Kirchentheorie,
ischer SOoziologie und Theologie. München 982
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emanzipilertes Christsein gedeutet und Ist In der ordert das „Recht auf Bildung als Bürger-
Mitte der Gemeinden angekommen. recht  M1 eın Der Deutsche Bildungsrat legt 1971

Ahnlich WIE die religiösen Identitäten De- eınen „Strukturplan für das Bildungswesen“
ginnen sich auch tfamilijale Identitäten NEeU VOTVT. LDer sich ausbreitende Reformwille ird

formieren. DIie herkömmlichen Fitern- weiter angetrieben urc die These: ‚Die Ril-
ind-Muster werden GgENaAUSO gründlich dungskrise Ist eIıne Gesellschaftskrise”
angefragt wWIEe die Dürgerliche Sexualmoral Konkrete Impulse gewIinnt die ildungs-
und die geschlechtsspezifischen ngleich- reformbereitschaft urc die sogenannte
heiten zwischen Mannn un Frau und In- Curriculumreform'®°; SsIe ordert eın
elr Geschlechterrollen. Die Finkommens- Zusammenführen Von Bildung und Gesell-
unterschiede zwischen Frauen und Mannern schaft. Mit Curriculum Ist das organische
werden abgebaut, zugleic steigt die Zahl Gesamt eINes LEFHPI'OZESSGSES gemeint die
der studierenden FHrauen un sinkt die allge- Lernbedingungen, die Lerninhalte, die | ern-
meme Geburtenrate. Fın Hreiter Individuali- bläufe un die | ernziele inkl Lernforschung
sierungsschub stOÖ(St VOT un mMit ihm eIıIne (Evaluation); VOT allem die sOziale Dimension
vielfältige Pluralisierung der | ebensformen. des Lernens ird herausgestellt und die
Kultursoziologen sprechen Von einer „Risiko- Prüfung der allgemeinen Lernbedingungen
gesellschaft“'>; die Finzelnen trauen sich angemahnt. Fin allgemeiner Paradigmen-
mehr un mehr „riskante Freiheiten“'* wechse| sich damit auch Im Religions-
Die Jugendrevolten z/zu Fnde der 1 960er- unterricht an VO kerygmatischen hin zu

Jahre machen ron den Vietnamkrieg empirisch-hermeneutischen Unterricht mit
und die Professorenmacht den Universita- Kulturgeschichtlicher Zielrichtung.
ten, sIe treiben die rragen nach aC un FHine Verschärfung In der allgemeinen Bil-
Machtinteressen und ihre ideologischen Ver- dungsdiskussion rufen die Forderungen
brämungen In politischen un Dhilosophi- verschiedener politischer Gruppen hervor,
schen Diskursen kräftig nach Vorn uch Re- den schulischen Religionsunterricht n eıner
igion ird Ideologieverdacht gestellt, sich zunehmend säkular verstehenden €
SIE erwelst sich insgesamt als en anachro- sellschaft angesichts eıner sich zunehmend
nistisches Lebenskonzept, das ideologiekriti- privatisierenden Religion In allen CNulsys-
sche Prüfungen und soziokulturelle Lernpro- abzuschaffen eingeschlossen eıne

nhehindert. Änderung des Grundgesetzes, das In Art 7I
FEinflussreiche Bildungstheoretiker schlagen Abs mit Art. n seınem
Alarm angesichts der westdeutschen Bil- ersten Abschnitt „DIie Grundrechte“ den
dungsszene: eorg Picht (1913-1982) ru schulischen Religionsunterricht In UÜberein-
schon 964 „Die deutsche Bildungskatastro- stimmung mit den Grundsätzen der Religti-
pohe  M dQUus und Ralf Dahrendorf915 onsgemeinschaften“ garantiert. enn vielen

Burgerinnen und Burgern gilt der schulische
Religionsunterricht als eıne nicht gerechtfer-

13 Beck, Ulrich/ Beck-Gernsheim, Flisabeth. Risikogesell- Igte Privilegierung der christlichen Kirchen.
SC Auf dem Weg In Ine andere Moderne (es

Frankftfurt 986
[ Iiess.: Iskante Freiheiten Individualisierung In 16 Maßgeblich hier: Robinsohn, Saul Bildungsreformdernen Gesellschaften (es 181 6). ranktTu a.M 994 als Revision des Curriculums, Neuwied 1967/; ager,

15 Dahrendorf, Ralf: Bildung Ist Bürgerrecht, Hamburg Robert L ernziele und programmıterter Unterricht
965 amerik. 1961), Weinheim 965
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J1ese genannten Entwicklungs- und Bruchlinien Mündliche un schriftliche mfragen tragen
ZUSAMMENYGENOMMEN drängen die Kirchen die Uunsche un Hoffnungen der Gläubigen
einer aldigen Klärung des Verhältnisses VOT) Fine baldige Klärung zu ema
eligion und Gesellscha SOWIE VOT) aa und ‚Schulischer Religionsunterricht‘ ste oben auf
Kirche, zumal da der Ruf nach aktiver Mitspra- der Tagesordnung.”®
che immer lauter wird.!/ Die KOMMISSION, die eıne Textvorlage für die

5Synode erstellt, kann sich auf zahlreiche hinfüh-
rende Vorarbeiten Zzu hemenbereic ‚Schu-Letzte Etappen auf dem Weg ischer Religionsunterricht’ berufen; auf diese

ZU Würzburger Synoden- vorbereitenden und begleitenden Eextie soll
beschluss hier geschaut werden.

/wel teilweise gegenläufge exXtTe orlıenle-
Fın Weg zı einer individuellen [el]] die Diskussionen In den verschiedenen
religiösen Orientierung und Bildung Sachkommissionen: Karl Rahner, „Struktur-
Das Vaticanum | J seın eIs und seiıne Beschlüs- wande!| der Kirche als Aufgabe und Chan:-

setizen zu FEnde der 1960er-Jahre noch cCe  4 (1 972) und Johann 5aptist Meftz, „Unsere
eıne gehörige Schubkraft frei, die sich muit den Hoffnung“ 1974), gleichsam das auDens-
allgemeinen Reformerwartungen der Giäu- hekenntnis der ynode.'” Karl Rahner en
igen und Gemeinden TU arum den geschichts- und gnadentheologisch
Deschlie(ßt die Deutsche Bischofskonferenz IM gesicherten Glauben der Christinnen und
rühjahr 1969 eıne „Gemeinsame Synode der rısten SOWIE der Kirche In eıne offene,
Istumer der Bundesrepubli Deutschlands“ pluralistische Gesellschaft weiter aQus dem
anzusetzen mit dem Ziel, „die Beschlüsse des heilsoptimistischen Geist der vatikanischen

Vaticanum Öördern und damit ZUT Ge- Pastoralkonstitution. Theologie Ist heute
staltung des christlichen Lebens gemä dem „Iheologie des Übergangs“?°, eın Hoff-
Glauben der Kirche beizutragen“. In ürzburg wider alle Hoffnung Und der
wird 971 die Synode eröffnet. Gleich eIne No- Antrieb für diesen Weg r eıne radika-
Vita Htwa die älfte der Synodalen sind aıen lisierte laspora ISst eIne „Kirche wirklicher

A /u einer hilfreichen, knappen Übersicht: Kaufmann, Zum Gesamt der Synode: 'ate, Mantfred: Das deut-Franz-Xaver: Kırche begreifen. nalysen und TIhe- sche Konzil. \Die Würzburger 5ynode. Bericht un
5e[7)} Zur gesellschaftlichen Verfassung des rısten-
LUMmMS, reiburg Br.1 979; Schmidtchen, Gerhard: Was Deutung, reiburg Br. 1975; azZu die offzielle [DO-

Kkumentation Bertsch, Ludwig (Hg.) Gemelinsameden Deutschen heilig Ist. Religiöse und politische Synode der Istumer In der Bundesrepublik,Strömungen In der Bundesrepubli Deutschland, Beschlüsse der Vollversammlung, Arbeitspa-München 979 Bezogen auf die allgemeine pliere der Sachkommissionen, reiburg . Br. 976/77:;igionspädagogische Entwicklung empfiehlt siıch Schladoth, Paul: Das Vatikanum und seIine edeu-Nipkow, Karl-Ernst: Grun  ragen der Religionspäda- tung für die Religionsdidaktik. In Richter, KlemensgOgık, Gesellschaftliche Herausforderungen |)as Konzil War ST der Anfang, Maınz 1981, 200-220;und theoretische Ausgangspunkte, Gütersich 975
Genau und napp azu Grethiein, Christian. Religi- vgl auch ZUur Rückschau auf die Synode: Feıiter, 'ein-

hard (Hg.) DITS Eexie NMeu gelesen, reiburg Br. 201Onspäadagogik, Berlin 1998, 138-1883; hnlich Drazli-
und weiterführend S5imon, Werner: Religionsun- 19 Vgl azu die Einführung VOT) Schneider, Theodor. In:

Bertsch 976 Anm 8],errIic Im Prozess der Individualisierung. ntwick-
lungen In der westdeutschen katholischen Religi- Rahner, Karl: Die bleibende Bedeutung des Vatika-
Oonspäadagogik. In Comenius-Institu: Hg.) einheım nischen Konzils. In Ders.: Cchrıften zur Theologie XIV,
1998, 226-243 Zürich 1980, e 4 3, 308f.



Rahner Vvarler hier seiıneSpiritualität““' bringen  ”25. Wıe entschlossen die deutsche
Grundeinsich „Der Christ der Zukunft ird Katechese die mpulse des Konzils und der
eın Mystiker seın oder ET ird nicht cein“22 französischen Kollegen aufnimmt, belegt
Johann Baptist Metz zieht als Hauptverfasser hald eiıne Aufsatzsammlung VOT) 1966 mıit
des Synoden-Bekenntnisses „Unsere Hoff- Vortragen VvVon /UNO Dreher, Adolf Exeler und
“  nun die spannungsreiche Dynamik VOTN Klemens Tilmann ZUT Programmlinie „Kate-
subjektiven Gegenwartsanalysen un objek- chese un Gesamtseelsorge“*°.
Iven Glaubensaussagen In eine konfesso- Zeitgleich wachsen WiIC  ige Überlegungen
rische Finheit In die stellt ZUT Neufassung des Religionsunterrichts

eran FEntscheiden en verschiedeneer den „Gott Uunserer Hoffnung, seın Heils-
wirken urc EeSsSUuSs TISTUS n Geschichte evangelische Religionspädagogen den VOTI-

und Gegenwart. Die Hoffnungswege der synodalen Fragenkatalog mitbestimmt. IJa
Christen und emeinden heute mMmussen in Iıst zuerst artın Stallmann —1 980) mMıit
die aktuellen | ebenswelten führen urch- seınem richtungsweisenden Buch „Christen-
dQUuUs$s auch iIm Eingeständnis eıner Kirche als tum un Schule“ mennen Bildung,
eıne Art antiemanzipatorischer Restbestand VOT allem schulische Bildung, Ist für ihn eın
In UNSeTelT Gesellschaft“2> DITZ hbesondere erschließendes Geschehen, nicht zuerst
Stärke des Bekenntnisses Iıst die Bündelung Wissensvermittlung. Bildung wächst heran
der zentralen Glaubensüberzeugungen Uurc prüfendes, abwägendes Denken. Da-
die eıIne Mitte „Der Gott UNnseres auDens [[U hat sich auch der Religionsunterricht n
Ist der run Uunserer Hoffnung  424 mitten Im der Schule VOTI seIıner Bildungskra her als
allgemeinen Zerfallen der Glaubensgestal- Hermeneutischer Religionsunterricht) und
ten; eine geschichtstheologische ‚Einheit In nicht Vo kirchlichen Verkü ndigungsauftrag
Differenzen’ wird SOMI erkennbar. rechtfertigen.“
Diesem Zerfallen der Glaubensgestalten Hans-Bernhard Kaufmann (-)(- 1926 hat eınen
versuchen die Tranzösischen ISCNOTEe schon scharfen lic auf die PraxIıs des evange-
1964 entgegenzuwirken In einem „Directoire ischen Religionsunterrichts, ET Iöst diese
de Pastorale Catechetique“; 1965 oringen PraxIıs schrittweise dus$s der ausschließlichen
Klemens Tilmann und Günter tachel dieses Bibelunterweisung heraus und ihn
Direktorium auch als deutsches Leitpapier hin den Hragen der Schüler/-innen, hın
heraus. FS bindet Katechese un astoral, zu problemorientierten Religionsunter-
L eben un Glauben In dem eınen Ziel richt mit eıner vorsichtigen urnanhnme VOT1

sammen: „das Glaubensleben ZuUur Entfaltung

Z Tilmann, Klemens/Stachel, Gunter Hg.) Katecheti-
sche Pastoral, ürzburg 965

v Ders.: Strukturwandel der Kirche als Aufgabe un
Chance, reiburg Br.1972, 38; vgl Z Ganzen: DIies. H92 Katechese und Gesamtseelsorge,

üurzburg 1966, 20Tf.Baudler, e0rg Kar|l Rahners Bedeutung für die Re-
igionspädagogik. In RDB 3/2004, 091 y Ausführlic en un Werk VO  - Martın

Stallmann Beckmann, 'ans-Kar' Martın Stallmann/ ers.: Horizonte der Religiosität. Kleine Aufsät-
In: Schroer, Henning/Zilleßen, yetrici Klassiker der

z Wiıen 1984; vgl auch Ders.: Frömmigkeit frü-
her und eute. In Ders.: Schriften Zur Theologie VII, Religionspädagogik, ranktur a.M. 1989, 266-277;

Grethlein 998 Anm 17] 159-163; Meyer-Blanck,Einsiedeln 1966, 1-31,
Bertsch ga 976 |Anm 18], 101

Michael: Kleine Geschichte der evangelischen Re-
ligionspädagogik erste anhand ihrer Klassiker,

Ebd., Güterslioh 2003, 5l
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Curriculumideen.*® ugleic antwortet Kauf- terentwickeln Positionen chüler/-
Mannn mMıiıt dieser Neuorientierung auf das innen und Schule, Bildung und Religion will
wachsende Unbehagen der Schüler/-innen Nipkow In eıner theoretischen un prakti-
un der Lehrer/-innen herkömmlichen schen ynthese zusammendenken und
‚ungeliebten‘ Religionsunterricht. sammenführen.
Klaus Wegenast (1929-2006) gibt dieser Aus der Rückschau betrachtet fließen zu Fnde
Neuorientierung eınen einpraägsamen Na- der 1960er- und zu Beginn der 1970er-Jahre
men: „Empirische Wendung in der Religions- viele der eben angedeuteten L inıen auch In
pädagogik““?, Aber Wegenast Ist auch eın der katholischen Religionspädagogik einem
einfallsreicher Brückenbauer zwischen Re- noch offenen Reformwillen des schulischen
igionspädagogik und Erziehungswissen- Religionsunterrichts SO führen
schaft und Psychologie vor allem Heinrich entschlossen Gunter 'aC: In einem Sam-
Roth*° Ist hier seın Gesprächspartner); über melband un olfgang Langer®° In eıner Mono-
seIıne ökumenischen Kontakte wirken seIıne raphie NMeue FEinsichten eınes biblisch-herme-
Ideen inspirierend auf die katholische Religi- neutisch geprägten Religionsunterrichts In die
onspädagogik. Unterrichtspraxis eın
arl rnNns Nipkow (1928-2014) schliefßlic ıtten IM Jahr 1968, Im Jahr der Studenten-
bezeichnet sich selber als eınen Religions- oteste, erscheinen ZWEeI höchst unterschied-
pädagogen, der „Theologie und Pädagogik” IC Bücher, die hier die noch nach-kerygmati-
auf „Kirche un Gesellschaft“' hin [11)- sche un dort religionskundlich-hermeneutisch
mendenkt und ZWar IM systematischen Wel- Religionspädagogik scharf heraus-

ordern Josepn Ratzınger, „Einführung n das
Christentum“* und Hubertus Halbfas, „Funda-

Kaufmann, Hans-Bernhard': Muss die ıDel Im Miıt- mentalkatechetik“>> Gerade In ihrer Verbindung
elpunkt des Religionsunterrichts tehen? In Otto, EIregen die beiden Bücher Öchste Aufmerk-
Gert/Stock, Hans (Hg.) Schule und Kırche VOT den samkeit. Ratzinger stellt in praziser und zugleicAufgaben der Erziehung, Hamburg 1968, 7991

uzider prache die Mitte des christlichen Glau-egenast, 'AQUS. DITZ empirische Wendung In der Ke-
igionspädagogik. In Ders., Lern-Schritte. re bens dar, herausgefordert VonNn den FHragen nach

dem esen des Glaubensaktes un Vorn der SOr-Religionspädagogik —1uttgar 999

Roth, Heinrich: Pädagogische Anthropologie, Bde. JE eINne missratene Aggiornamento-Praxis.
un B Stuttgart 1966; er erinnert die Padagogik da-
[an, ass der Mensch ein„homo religiosus” ist (Bd B
140) Stachel, Gunter (Hg.) Bibelkatechese 68, Finsiedeln
Nipkow, Kar/l Religionspädagogik zwischen Iheo- 968 (als Band In der Buchreihe miıt dem
Oogie und Pädagogik, Kırche un Gesellscha In programmatischen itel ‚Unterwelisen und Verkün-
Lachmann, Rainer/Rupp, 'OrS Hg.) Lebens- en
WE und religiöÖse Erziehung, Religionspädago- Langer, Wolfgang: Schriftauslegung Im Unterrichtgik als Autobiographie, eiınheım 1989, 215-233; (Unterweisen un Verkünden 1) FEinsiedeln 968Vgl Zzu Ganzen der evangelisch-katholischen

Ratzinger, Joseph: Einführung n das ChristentumReligionspädagogik-Szene: Schweitzer, Friederic)
Simon, Werner: Religionspädagogik Im Öökumeni- Vorlesungen ber das Apostolische auDens-
schen Vergleich. Anstöße einer vergleichenden bekenntnis, München 968

Betrachtung. In RpB 37/1966, 39-583; außerdem: Halbfas, ubertus: Fundamentalkatecheti Sprache
Bitter, Gottfried: Ansatze eiıner des Glau- und Erfahrung Im Religionsunterricht, Düsseldorf
ben-Lernens. Versuch einer religionspädagogischen 1968; vgl auch Ders.: Jugend und Kirche Eine DIiag-
Selbstaufklärung. In jebertz, ans-Georg/Simon, NOSE, Düsseldortf 1965; Ders.: Der Religionsunter-
Werner: Bilanz der Religionspädagogik, Düsseldorf IIC Dida  Ische und psychologische Konturen,
1995, 276-290 Düsseldorf 965
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Deutlich ungestumer ISst Halbfas In seiner „Fun csion. ernnarn Grom“® rag nach Gestalt und
damentalkatechetik“ Fr „versucht eıne 11CUE nhalt eIınes erfahrungsorientierten Unterrichts.
Begründung des Religionsunterrichts dUu>$s der ans Schilling“ legt die wissenschaftstheore-
religiösen Dimension der Wirklichkeit“ un tischen Grundlagen der Religionspädagogik
„entwirft insofern eıne allgemeine Religions- frei, nanernın das gewandelte Verhältnis Von

Dadagogik, die In spaterer eıt VOTNl den Päda- Theologie und Pädagogık, von Religion un
Gesellschaft; ß Hestimmt die Religionspäda-und Dida  Ikern aller religiösen Denomıti-

nationen Z realisiert werden sollte  4 iIm Inne gOog! als Gesprächspartnerin der Theologie
„einer fundamentalen Religionspädagogik“>® und Pädagogik. Günter tachel und olfgang
als „Ausiegung eutiger Wirklichkeit Im lau- sser konkretisieren diese MNMeUue Ortsbestim-
ben“>?/ Schon hier Ist eıne religionskundliche IHNUNd der Religionspädagogik in ihrem Sam-
LegitimlıerunGg und Zielstellung des Religions- melband „Was ist Religionspädagogik?“*<,
unterrichts erkennen enn das ema des Fxeler rag die verschiedenen Liniıen
Religionsunterrichts ıst die eıne Wirklichkeit n ZUT Erneuerung der Architektur des Religions-
ihren Tiefendimensionen, die Halbfas (In freier unterrichts wWIEe in eıner Blaupause In eınem
Paul-Tillich-Rezeption in der Alltagserfahrung knappen Aufsatz „Religionsunter-
und den Zeugnissen verschiedener religiöser richt als Deutung des Daseins:: er entwirft
Traditionen inkli auch in biblischen und chris- eınen erfahrungsbezogenen, sozialkritischen
tentumsgeschichtlichen Texten) in uns und und darin eınen hermeneutischen und jakoni-
ichtung Ore hermeneutisch-didaktische schen Religionsunterricht. Fr nımm damit den
rOozesse erschließen will Mit diesem Ansatz anthropologisch gewendeten Ansatz er Theo-
gewinnt Halbfas eıne 1EeUueEe Legitimatıion aQu$ ogie mMiIt seınen vielen religionskritischen und
dem Bildungsauftrag der Schule In eıner offe-
nen Gesellschaft Die Reaktion auf diese „fun
damentale Religionspädagogik Vo'n Seilten des

Vgl Ders. Hg.) Unterricht ber Lebensfragen (Un-kirchlichen | ehramtes IStT ablehnend und VOT) terweisen und Verkündigen /7), Zürich 1969; Ders.
Selten der katholischen Religionspädagogik Lernziele und Religionsunterricht. Grundsätzliche
Vieltfac zurückweisend.®® Überlegungen un Modelle ernzielorientierten Un-

terrichts (Unterweisen und Verkündigen 19 Zürichugleic aber werden die verschiedenen 9/0
Halbfas-Impulse vorsichtig aufgenommen. SO Vgl Grom, ernnharı Otscha der Erfahrung? Ten-
wirbt Günter tachel für den „Unterricht über denzen der französischsprachigen Religionspäda-
Lebensfragen“ und mit Z7WEeI EVa gOog! (Unterweisen un Verkündigen 8) Zürich

1969; vgl z/u Zusammenhandg: Biıtter, Gottfried: LEr-gelischen ollegen für eıIne | ernzieldiskussion fahrung und Glaube FiNne kleine religionspädagogl-
Im Z/uge der allgemeinen Curriculum-Diskus- sche Topographie. In RpB 66/201 - 17

47 Vgl Schilling, Hans: Grundlagen der Religionspäda-
gOog! Zum Verhältnis VO:  . Theologie und Frzie-
hungswissenschaft, Düsseldorf 9/0.

Halbfas 968 Anm 35]1, 13 472 Stachel, Günter/ Esser, 'olfgang Was Iıst Religıi-
Fbd Ders.: In Geschichten verstrickt. In Rupp, onspädagogik? (Unterweisen Uun: Verkündigen 13),
OrSs (Hg.) Lebensweg, religiöse Erziehung und Zürich 9/1
Bildung. Religionspädagogik als Autobiographie, 43 Fxeler, Religionsunterricht als Deutung des

5: ürzburg 2014, 191 50, Des. 134137 Dasenms. In: 95 970) 57 vgl azu Baus,
Vgl Stachel, Günter (Hg.) Fxistentiale Hermeneutik Karl: Fur einen erfahrungsorientierten und diakont-
/ur Diskussion des fundamentaltheologischen un schen Religionsunterricht. In Biıtter, Gottfried/Mette,
religionspädagogischen Ansatzes VOT1I uDertus Norbert Hg.) Glauben MacC| lebendig. Zur Frinne-
Halbfas, Zürich 969 1uNng Exeler, München 2006, 141 —1 52;

Bitter RpB /1 2014, 45—56



befreiungstheologischen Impulsen auf Im lic olan“ ı1er ird en vierteiliges thematisches
auf Bildung, auf Schule und Religionsunterricht. und lernzielorientiertes Strukturgitter (eigenes

zeichnet sich en Religionsunterricht Leben, Leben mMit anderen, Religionen, Religion
ab mit den Schülerinnen und CcCNAulern und für des Evangeliums) als didaktisch-methodisches
die Schüler/-innen ihrer YJaNzZ eigenen, In- Instrument eingeführt, das sowoh| die EIgenge-
dividuellen religiösen Information (samt eıner stalt der vier Bereiche herausstellen als auch das
ausführlichen Auseinandersetzung muit der Reli- Beziehungsgeflecht der vier Bereiche untereın-
gion des Evangeliums) und ihrer Bildung der ander aufdecken und vernetzen soll. Vorsichtig
Urteilsbefähigung. deutet SiIen schon hier eın korrelatives Denken

Gleichsam als Bilanz der aktuellen religions- d das als hermeneutisches Prinzip darauf
pädagogischen Diskussion „InN eıner gewandel- ausgelegt Ist, das alltägliche L eben durchsich-
ten Welt und Gesellschaft“ erscheint 1973 das tIg auf die Spuren Gottes In der eınen Weilt
ökumenische „Handbuch der Religionspädago- erspähen und umgekehnrt die religiösen radıi-
gike Frich Feife| mMarkiert eutlc die tionen Im Allgemeinen und die jüdisch-christ-
Positionen „DIe Grundiegung der Religions- ichen Traditionen Im Besonderen mMiıt den
Dädagogik Im Religionsbegriff“” und „DIE Be- Alltagserfahrungen in en kritisch-produktives
deutung der Erfahrung für religiöse Bildung Gespräc ringen.“®
und Erziehung“®®. Der SCHIEe Vo ervg: amı ıst die anthropologische Wende der
matischen, glaubensvermittelnden Religions- Religionspädagogik endgültig vollzogen. Und
unterricht ıst damit GgENAUSO Konsequent voll- damit treten in den vielen Einzelelementen

wWIe die Entdeckung der Schüler/-innen die onturen des grundlegenden Paradigmen-
als ubjekte, als Partner/-iInnen der religions- wechsels Im Selbstverständnis der Religionspä-
bezogenen Diskurse mMit ihren Ganz eigenen Fr- dagogik und des VOoTr ihr veran  teten SCHAU-
fahrungen. Ein „Religionsunterricht VOT) unten  x“ IIıschen Religionsunterrichts in einer „Schule für
wächst neran. alle“ In eıner säkularen Gesellschaft offen zuta-

Die theologischen und fachtheoreti- q Aus diesen Finzeleinsichten formt 1U eıne
schen Einsichten und Forderungen en hald Fachgruppe für die 1971 eröffnete Synode ın
auch dida  Ische, unterrichtspraktische Folgen. verschiedenen LEtappen eine Beschlussvorlage
Die Deutsche Bischofskonferenz beauftragt z/zu Religionsunterricht, die 19/4 mMit großer
970 die Religionspädagogik ederfüh- enrneı aNgeNOMM wird.“” FIN langer Weg,
1UNGg des Deutschen Katechetenvereins mMiıt
der Entwicklung eiINes curricular organıisier-
ten Lehrplans, dem so  en „Zielfelder- 4 / Deutscher Katechetenverein Hg.) Zielfelderplan für

den katholischen Religionsunterricht für die ul-
jahre 5—-10, München 973

Feifel, Erich/Leuenberger, Robdert.  achel, Günter Vgl Ott, Rudi  ıller, aDriele (Hg.) Zielfelderplan.
Dialog mMiIt den Wissenschaften, München 976(Hg.) an  UC der Religionspädagogik, Bde 1—3,

Gütersloh / ZürichA Günter ange ist precher der Fachgruppe, vgl
azu ange, Günter: eligion und uns sehr gut,.45 Feifel, TICH Grundilegung der Religionspädagogik In Lachmann, Rainer/Rupp, 'OrS (Hg.) Lebens-Im Religionsbegriff. In Feifel/Leuenberger/Stachel WE und rellgiöÖse Erziehung. Religionspädagogik1/1973 Anm 44|, 34-48; ritiısc azu Schrödter, als Autobiographie, „ Weinheim 1989, 171—-192,Hermann: DIie eligion der Religionspädagogik,

/ürich 975
bes 184f.; vgl uch Ders.: eligion und Glaube In

99 (1974) /33-/750, als Theoriebaustein für
Feifel, IC Die Bedeutung der Erfahrung für die reli- Ine Korrelative Hermeneutik; Zu Ganzen: Baudler,
glöse Bildung un Erziehung. In Feifel/Leuenberger/ e09G: Korrelationsdidaktik. en Urc Glauben
Stachel 1/1973 Anm 44|,D erschließen UTB Paderborn 1984, 387



der eıner Ara des schulischen Religions- Jugend und eıne Jugend miıt Religion ukunfts-
unterrichts die uren eröffnet.”” entscheidend Ist.

Aus der Rückschau hbetrachtet kannn Man fra-

gen Wiıe omm e In wenigen Jahrzehnten
5Speınem Veränderungstempo Im Umbau der

TotTe Re ONSs-Fundamente Im Verhältnis VOoT! Religion und
Gesellschaft, VOT! Bildung und Schule? umın- dogik Homile

15dest eın treibendes OUV Ist die allgemeine HIN-
€] ver.sicht der evangelischen und katholische Reli-

Pa d, onnngionspädagogik, dass In eıner säkularen un
religionspluralen Gesellschaft eIne Religion mMit

Fine Stimme ber die Nachwirkungen des Syno-
denbeschlusses: Nastainczyk, olfgang: Zum KONn-
zept des Religionsunterrichts in der Bundesrepublik
Deutschland In RpB 3/1979 3-36; Biıtter, Gottfried:
Religionsunterricht hat Zukunft. In Ders. g.), Reli-
gionsuntericht hat Zukunft, onn 2000, D e  e,
Norbert: Der Religionsunterricht In der Schule. FiInNne
solide Grundlage für die Weiterentwicklung dieses
Unterrichtsfaches. In Feiter 201 Anm 18], 41255

Bıtter RpDB /1 ZOI1A, 4556



„Eine gediegene und erstaunlich
ange gültige Klärung“
Anmerkungen Wirkungsgeschichte des Synodenbeschlusses
„Der Religionsunterricht In der Schule (1 974)

Werner IMOnNn

er Versuch, die Wirkungsgeschichte des Be- erfolgt auch weiterhin n eigenständigen DIS-
schlusses „Der Religionsunterricht In der Schu- kursen, die zeitparalle! ZUT Kkezeption des SyNOo-
le“2 der Gemeinsamen Synode der Istumer In denbeschlusses stattfinden und diese mitbeein-
der Bundesrepublik Deutschland nachzuzeich- flussen. Z7u edenken ıst auch, dass seit der
nen, Ist nicht unproblematisch.? Der Beschluss zwelıten Haälfte der 1960er-Jahre „n gewisser
spiegelt eınen in zeitlich vorgangigen und zeIıt- Hinsicht Vo eıner gemeinsamen Ge-
Darallelen Diskussionen vorbereiteten Kon- schichte der katholischen und evangelischen
SeNS, Ist also selbst wirkungsgeschichtlich Religionspädagogik gesprochen werden Ikann]
bedingt Die in diesem Z/Zusammenhang aNYE- Hermeneutisch veran  rteter Bibelunterricht,
stoßene Klärung konzeptionell grundlegend Problemorientierung, Erfahrungsbezug, Orre-
bedeutsamer Begriffe (Religion, Erfahrung) lation, Symboldidaktik, Elementarisierung, Re-

|1giONS- und Entwicklungspsychologie solche
Grundbegriffe aus der MNeueren Diskussion las-

Lehmann, Karl: Vorwort. In Sekretariat der Deutschen Ser] sich kaum mehr eindeutig [1UT der eınen
Bischofskonferenz (Hg.) Die bildende Kraft des Reli- oder der anderen Konfession zuordnen“*gionsunterrichts. Zur Konfessionalität des atholi-
schen Religionsunterrichts, onnn 1996, 5—8, rotz dieser Einschränkungen dokumentie-
Der Religionsunterricht In der Schule eschlu In ren sowochl die Diskussionen In Verbänden als
bertsch, Ludwig (Hg.) Gemermsame Synode der auch die eiträge In Fachzeitschriften eıne
istumer In der Bundesrepubli Deutschlan: Be- breite Rezeption des Synodenbeschlusses unschlüsse der Vollversammlung, reiburg ı. Br. 1976,
123-152; vgl auch Volz, Ludwig: Der Religionsun- seiıner Optionen in der Religionslehrerschaft. Fr
errıic In der Schule Einleitung. In Ebd., 113-122; spiegelt offensichtlich eıne gemeinsam geteilte
Aange, Günter: „Der Religionsunterricht In der SCHAU-
le‘  ‚& In: Emeis, Dieter/Sauermost, Burkard (Hg.) Synode

Ende der Anfang, Düsseldorf 1976, 93—1 Schweitzer, Friedrich/Simon, Werner: Religionspäda-
Vgl auch NastainczZyKk, 'olfgang: Der 5Synoden- gOog! Im ökumenischen Vergleich. Anstöße E1-
beschluß Zu Religionsunterricht Geschichte und ner vergleichenden Betrachtung. In RpB 37/1996,
/ukunft In Sekretariat der Deutschen Bischofskon- 39-58, 39; vgl ferner Englert, Rudoaolf: Die gemeinsa-
ferenz Hg.) Religionsunterricht re ach dem Verantwortung der Kirchen für eiınen ukünfti-
>Synodenbeschluß. Dokumentation des ympo- Yen Religionsunterricht. FiIne gemeInsame religions-
SIONS VO| 23 His 25 Marz 993 In ergisc Glad- päadagogische Problemgeschichte. In rhs
bach Bensberg, onn 1993, 3-28, 19f. 338—347



Problemsicht und gewinnt adurch Plausibilität die ischöfliche Erklärung VOTN 1996 welıterent-
und eINe Hreite eptanz. Darüber hinaus ird wickelt en, hat sich SOMI ewährt und DEe-
ET eınem maflßgeblichen Referenzdokument halt auch weiterhin ihre Bedeutung.”
für die Lehrplanentwicklung sowohl auf der
länderübergreifenden ene der Zielfelder- Schulpädagogischepläne” und der Grundlagenpläne® als auch
auf der Fhbene der Lehrpläne der einzelnen Begründung des scCAnuUullschen
Bundesländer SOWIE für die Entwicklung E1- Religionsunterrichts
NMelr Generation VOITl Unterrichtswerken Der Synodenbeschluss trifft eiıne wirkungs-
für den katholischen Religionsunterricht. DITS geschichtlich und konzeptionell bedeutsame
Autoritat des Synodenbeschlusses legitimiert Unterscheidung zwischen schulischem Reli-
Neuansatze eıInes theologisc und Dadago- gionsunterricht und gemeindlicher Katechese:
gisc pronlierten, erfahrungsbezogenen und „Der Vorn der Glaubensunterweisung In den Ge-
schülerorientierten „Religionsunterrichts In der meinden abgehobene Religionsunterricht In
SC Auch die Jungeren Erklärungen der der Schule mu zeigen, WIE er teilhat der
Deutschen Bischofskonferen Zu Religions- Aufgabenstellung der öffentlichen Schule, wWIEe
unterricht‘ verstehen sich selbst nicht als Ab- er deren Ziele mitbegründet und fördert, KON-
JÖsungen, ondern als Fortschreibungen des kretisiert, erganzt und gegebenenfalls riti-

csiert“? Aus der Unterscheidung der Heiden Auf-Synodenbeschlusses: „Die Konzeption des kon-
tfessionellen Religionsunterrichts In der Schule, gabenfelder erwächst zukunftsbezogen die
die der Synodenbeschluss grundgelegt und religionspädagogische Doppelaufgabe eıner

schulpädagogischen Profilierung des Onzepts
des Religionsunterrichts und eıner gemeinde-

Zielfelderplan für den katholischen Religionsunter- pädagogischen Profilierung des Onzepts derrIC| der Schuljahre D (Sekundarstufe |) rarbeIi-
tet VoO  P einer Kommissıon des Deutschen Katecheten- Katechese. DITS schulpädagogische Profilierung
Vereins n Zusammenarbeit mit der Bischöflichen des onzepts des Religionsunterrichts lässt
Hauptstelle für Schule und Erziehung: Grundlegung
unchen Themenfeldskizzen, drei Hefte sich nicht zuletzt in der Lehrplanentwicklung
unchen Der ZFP-Sekundarstufe wurde aufzeigen. Sie erfolgt zunächst Im Kontext der
zeitparalle!l Zzur Kommissionsarbeit der Synode el - Curriculumtheorie: Schulische Bildung zielt auf
arbDeıite und zeitparalle! den Lesungen der Be- den Frwerb von Qualifikationen, die ZUr Bewäl-
schlussvorlage veröffentlich Zielfelderplan für
den Katholischen Religionsunterricht in der rund- UgUNGg situativer Herausforderungen des JE-
schule. Hg im Auftrag der Bischöflichen Kommission genwartigen und zukünftigen | ebens befähi-
für Erziehung und Schule Vor) der /Zentralstelle Bildung gen.'” SO Orıentieren der Zielfelderplan für die
der Deutschen Bischofskonferenz: Te1l Grundiegung Sekundarstufe l11 und der Zielfelderplan für dieunchen 1977); Teil Unterrichtsplanung, 1er Hef-

unchen 8—1 980)
Grundlagenplan für den katholischen Rellgionsun-
errıic Im 51 Schuljahr. Revidierter Zielfelder- Der Religionsunterricht Vor Herausforderun-
plan Mg VOon der /Zentralstelle Bildung der Deutschen

gen 2005 Anm 7} 1Bischofskonferenz, München 1984; Grundlagen-
plan für den katholischen Religionsunterricht In der Der Religionsunterricht 976 Anm 21 131

Grundschule. Hg VOTI der /Zentralstelle Bildung der Vgl Stachel, Gunter: Theorie und PraxIis des Curri-
Deutschen Bischofskonferenz, München 998 culum. In Feifel, IC (Hg.) an  UuC der Rell-

gionspädagogik, 2/ Gütersloh - Zürich 1974, 3_DITZ ıldende Kraft 996 Anm 4: Sekretaria der
Deutschen Bischofskonferenz (Hg.) Der Religions-

ZFP-Sekundarstufe E Grundilegung 973unterricht VOT Herausforderungen, onn Vgl
2005 Anm 5], 26-28

Simon RpDB y 2014, 57065



Grundschule‘* ihre schuljahrübergreifenden Glaubensüberlieferung: „Der Religionsunterricht
Zielfelder Quali  ationen, die In Richtzielen mufß diese anthropologische Dimension des
auf Unterricht hin konkretisiert werden: „Damit christlichen auDens ZUrTr Geltung bringen,
sind Fähigkeiten umschrieben, die der Religi- el aber wWIssen, dalsß die Botschaft nicht daUuUs,
onsunterricht anstre SıIe sollen den chüler sondern der Erfahrung und Situation des
instand setzen, sich für eın Leben als Christ Menschen verifnziert wird“'® Der Synodenbe-
entscheiden.' ınen anderen Ansatz waählt der chluss damit maßgebende Impulse für
Grundlagenplan für die Grundschule: Fr „legt die Konzeption eInes erfahrungsbezogenen
Wert darauf, dafß der katholische Religions- Religionsunterrichts, der nicht zuletzt IM KOoNn-
unterricht eın wesentlicher Bestandteil des Bil- text der Lehrplanentwicklung 7Ur Ausarbeitung
UNngs- und Erziehungsgeschehens In der und Ausdifferenzierung des nsatzes eiıner,Kor-
Grundschule ıst Deshalb legt er zunächst dar, elationsdidaktik‘
WIE dieser Unterricht jenen Entwicklungs- So ordnet der Zielfelderplan für die ekundar-
aufgaben Deiträgt, die die Grundschule InSge- stufe die Quali  ationen muit ihren Zielfeldern
samıt iınterstutzen und ördern ill annn vier „Erfahrungsbereichen“
erst werden seINe tachspezihschen jelee Erfahrungen der Schüler/-innen Im eigenen
stellt “* Schulischer Religionsunterricht Dedarf | eben Sn )I
eıner schulpädagogischen Legitimation. Jjese Im | eben Mit anderen I
FEinsicht bleibt auch für die zukünftige konzep- In der Begegnung mit Religion und Religio-
tionelle Entwicklung grundlegend bedeutsam. Mel) HD,

n der Begegnung mMiıt der Kirche IV)

Erfahrungsorientierung Fr genht davon aUs, dass diese Erfahrungs-
Im Synodenbeschluss ehl Zz/WarTr der In der reli- ereıche Im | eben der Schüler/-innen eıne FIN-
gionsdidaktischen Diskussion der Folgezeit heit bilden und sich In der Lebenswirklichkei
zentrale Begriff der ‚Korrelation“‘. Der Ansatz überschneiden, gleichwohl einzelne Themen-
eıner anthropologisc vermittelten und erfah- felder schwerpunktmäßig einzelnen rfah-
rungsorientierten Hermeneutik der Glaubens- rungsbereichen zugeordnet werden können.'/
tradition ist jedoch für das In ihm grundgelegte ©] Ist allerdings bedenken: „Erfahrungen
Konzept des Religionsunterrichts konstitutiv: In den Bereichen } und sind oft MNUur anfang-
„Der Glaube soll Im Kontext des Lebens vollzieh- haft vorhanden und mussen iIm Religionsunter-
bar, und das Leben soll| Im IC des auDens richt erst entsprechend erschlossen werden 8
verstehbar werden“'- Dem fundamentaltheolo- Ausführlic expliziert der Zielfelderplan für
Ischen Ansatz einer ‚anthropologisch W  Hin die Grundschule das für ihn malßgebliche theo-
deten Theologie‘ Karl Rahner) korrespondiert logische Konzept der Korrelation Von Offenba-
der hermeneutische und dida  Ische Ansatz 1UNd und Erfahrung, VOIll christlicher Botschaft
eıner erfahrungsvermittelten Erschließung der und menschlichem Leben, ” un zieht daraus

K Vgl ZFP-Grundschule, Grundlegung 977 Anm 5], EDd., 36/137
47f. 17 Vgl /FP-Sekundarstufe |, Grundlegung 9/3

13 ZFP-Sekundarschule |, Grundlegung 9073 Anm 5| Anm 51, IS}
18 EDd., 13

GLP-Grundschule 998 Anm 6] Vgl Z/FP-Grundschule, Grundilegung 0/7/ Anm al
15 Der Religionsunterricht 976 Anm 27 136 3720



Folgerungen für eINe „Dida der Korrela- AneIlgnungs- und Vermittlungsprozesse DeZ0-
tion“z9 DITZ Auswahl der Themen des Lehrplans Jgen ird
Ist das Ergebnis eINeSs „wechselseitigen Filter- Diesen Prozesscharakter akzentuiert der
vorgangs”*': Grundlagenplan für die Sekundarstufe Fr VeTl-

Arn Bereich Ich Du — Wir| Ist nicht alles the- steht das religionsunterrichtliche | ernen als
matisiert, Was Situation und L eben des Men- eınen korrelativen Lernprozess, in dem gen-
schen, auch nicht einschränkend gesagt wartserfahrung und Glaubensüberlieferung

der Grundschülerin DZW. des Grundschü- In eıner kritischen und Drodu  ıven echsel-
lers, ausmacht. Aus allem, Was hier möglich beziehung füreinander fruchtbar werden kÖöN-

nen.“ware, wurde vieles ausgeschieden, anders
akzentuiert: ‚gefiltert‘. en Filter Dildet die „Die gegenseltige Wechselbeziehung wird
Botschaft des Evangeliums/der Glaube der TIUSC genannt, weil in der Gegenüberstellung
Kirche. Was Ist dieser Rücksicht dQUuUs$s Vorn Glaubensüberlieferung und Gegenwarts-
der Situation der Grundschülerin DZW. des erfahrung diese Gegenwartserfahrungen GE
Grundschülers hedeutsam (Fragestellung 1)? prüft und verändert werden, und weil zugleic
Das Ist Im Bereich thematisiert. die Glaubensüberlieferung in einem
Im Bereich Der Glaube der irche! Ist nicht IC erscheint. Produktiv Ist diese Wechsel-
alles thematisiert, Was die Botschaft des Dbeziehung, weil einerselts die Glaubensüber-
Evangeliums/den Glauben der Kirche Chäa- lieferung NeUue Lebenserfahrungen anstöfst und
rakterisiert. Auch hier 1e manches nicht andererseits die gegenwartigen Erfahrungen
berücksichtigt, anderes wurde konzentriert: die Glaubensüberlieferung NEeUu befragen.““
‚gefiltert.”. Den‚Filter‘ Hildet die Situation /das Der korrelative Lernprozess Ist notwendig
Fassungsvermögen der Grundschülerin DZW. offen: „Die oppelte Verschränkung den lau-
des Grundschülers. Was kann dieser ben erfahrungsbezogen ausiegen und rfah-
Rücksicht VvVon der Botschaft des Evangeliums 1ungen glauben deuten Iäfßst sich eher als
DZW. dem Glauben der Kirche vermittelt WEeTl- Prozelß des Unterrichtsgeschehens vermitteln
den (Fragestellung 27 |)as Ist Im Bereich denn als Produkt fester orgaben eınes | ehr-
thematisiert“?? plans formulieren/?2>

Der dem Begriff ‚Korrelation‘ verhandelte
Problemzusammenhang War und Ist vielschich-
Ug IC iImmer wurden In der Diskussion die 23 Vgl GLP-Sekundarstufe Anm 61 241243
verschiedenen Fbenen der Korrelation als Vgl uch den für die Ausdifferenzierung des KOT-

relativen Ansatzes bedeutsamen Vortrag VvVoneInes nneren Moments des Glaubensvollzugs, Fdward Schillebeeckx auf der religionspädagog!-der theologischen, der hermeneutischen und schen Jahrestagung 979 des Deutschen Kateche-
der didaktischen Korrelation Klar unterschie- ten-Vereıins In Brixen: Ders: Erfahrung und Glaube.

In C hristlicher Glaube In moderner Gesellschaft,den Uund voneinander abgegrenzt. Dida  Ische Teilbd 2 Freiburg 1. Br. 1980, 3-1 ferner das
Bedeutung gewinnt der Begriff der,Korrelation‘ für die Weiterentwicklung des Korrelationsgedan-
WeNn el auf die Struktur der unterrichtlichen ens aufschlussreiche Interview: Tradition und Fr-

fahrung Von der Korrelation Zur kritischen Interrela-
tıon Mans-Georg 1eDertz Im espräc! mıiıt Fdward
Schillebeec anlässlich dessen Geburtstag

Ebd., November. In 119 (1994) 756767
21 EDG:. GLP-Sekundarstufe 984 Anm 6|, 243
272 FDd Z FEbd
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eINeSs Säkularisierungsprozesses wahrgenom-Wahrnehmung des
mmen, verändern und erweıtern sich im Verlaufgesellschaftlichen Pluralismus
der spateren Diskussionen die diesbezüglichen

Der Synodenbeschluss vVe den schuli- WahrnehmungSs- und Interpretationsmuster.?®
schen Religionsunterricht Im Kontext eıner eue Herausforderungen eıner interkulturellen
Gesellschaft und Kultur, die Urc Dlurale Sinn- Erziehung und eınes interreligiösen | ernens Er-

entwürfe und eınen Pluralismus weltanschau- wachsen auch aus der zunehmenden religiösen
lıcher DPDositionen epragt ird Fr versteht Pluralisierung, die noch außerhalb des lick-
diesen Kontext als eıIne DOositive Herausforde- feldes des Synodenbeschlusses Iag -S stellt sich
rung:„So kann der Religionsunterricht der die rage nach der Pluralitätsfähigkeit religions-
drohenden gesellschaftlichen und intellektu- didaktischer Konzepte.* |)ie Beantwortung die-
ellen Isolierung der Kirche entgegenwirken. Ser rage eıne nüuchterne und problembe-
Fr veranlaft die Christen, Im Dialog mMiıt ihren usste Situationsanalyse voraus.?%
nichtgläubigen Z/eitgenossen leiben und
daus$s den pluralen Sinnentwürfen Anregun- Bildung ermöglichengen empfangen un diese als Impulse in
die Kirche einzubringen.  426 DIie Identifikation DITZ Pluralisierung kKultureller Wertorientierun-
der Schülerinnen und Schüler des Religions- gen und Sinnentwürfe korreliert mit eıner Indi-
unterrichts mıiıt dem christlichen Glauben iırd vidualisierung der Lebensführung Uund der die-

leitenden L ebensentwürte. Identitat ıst nichtVor diesem Hintergrund vielgestaltiger. Der
äanger gesellschaftlich oder uUurc TraditionSynodenbeschluss typisiert gläubige, suchen-

de oder IM Glauben angefochtene und sich als vorgegeben. SIie ird vielmehr dort erlangt,
ungläubig betrachtende Schüler/-innen, die die Finzelnen als Person die vielfältigen
sich VO Religionsunterricht nicht abmelden.? Herausforderungen, Möglichkeiten und rwar-

tungen auswählend und gewichtend In E1-Dieser Situation korrespondiert als Ziel des Reli-
gionsunterrichts: „Religionsunterricht sol|l ner sinnvollen lebensgeschichtlichen Perspek-
verantwortlichem Denken und Verhalten iIm tive annehmen, integrieren und verantwortlich
In  IC auf Religion und Glaube befähigen.”““
Fr „soll Scheinsicherheiten aufbrechen, Velr-

meintlichen Glauben ebenso wWIEe gedanken-
losen Unglauben. amı kann eıner drohenden Vgl GabDriel, Karl/l Hg.) Religiöse Individualisierung
Verkümmerung des Pluralismus ‚WO  iger der Sakularısierung. Biographie und Gruppe als

Bezugspunkte moderner Religiosität, GütersiohIndifferenz‘ ewehrt werden “°
1996; Gartner, Christel/Pollack, Detlef / Wohlrab-Sahr,Der In diesem Zusammenhang eröffnete Monika (Hg) Atheismus und religiöÖse Indifferenz,

rage- und Problemhorizont begleitet die reli- Opladen 2003; Pickel, Ger:  ammet, Kornelia Hg.)
glionsdidaktischen Diskussionen der Folgezeit. eligion un Religiosität ImM vereinigten Deutsch-

land /WanzIig re ach dem Umbruch, Wiesbadenird Im Synodenbeschluss die gesellschaftliche 2011
Pluralisierung noch weitgehend Im Paradigma Vgl Schweitzer, Friedrich Hg.) ntwurf einer

pluralitätsfähigen Religionspädagogik, Gütersioh /
reiburg Br. 2002; Englert, Rudaolf (Hg.) eliche
Religionspädagogik Ist Dluralitätsfähig? Kontrover-Der Religionsunterricht 976 Anm 27 147
Ser] einen Leitbegriff, reiburg Br. U A

Vgl ebd., 139
Vgl in diesem Zusammenhang uch Der Religi-28 Ebd onsunterricht VOT Herausforderungen 2005

Ebd Anm.7]
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für die hermeneutisch und didaktisch verant-gestalten können.? Der Erwerb‚religiöser KOM-
petenz“”“ ird eıner Aufgabe religiöser worteite Weiterentwicklung des onzepts des
Bildung FS al auf, dass der Begriff,Bildung’ Im Religionsunterrichts unhintergehbare DEZUOS-
Synodenbeschluss MNMUrTrT In Komposita VOT allem gröfße ZUr Geltung gebrac und die für die FOr-
des Sprachspiels der Bildungsorganisation” mlierung eıner Religion konstitutiven Größen

Tradition, Institution und Konfession In diesemegegnet, eInNne Vernetzung mit dem ildungs-
iskurs der Erziehungswissenschaft jedoch Zusammenhang MNMEeUu Justier werden.?
weitgehend ehl Allenfalls ansatzwelse ird DITS bildungstheoretische Weiterentwick-
die Tragweilte wahrgenommen, die AaUuUs$s der miıt lung des Oonzepts des Religionsunterrichts Er -

der Ausbildung moderner Gesellschaften Da olg] in der Spur des Synodenbeschlusses,
ralle! verlaufenden Binnendifferenzierung VOIll der das kirchliche Interesse schulischen Re-

Religion für die Konzeption religiöser Bildung ligionsunterricht nicht VOoO Verkündigungsauf-
erwächst. nstitutionelle Religion, kulturelle trag, sondern Vo diakonischen Auftrag her
Transformationen VOorT) Religion und individuelle begründet: „Zu eıner Kirche, die sich auf ESUSs

TISTUS erufTt, gehört als ureigene Aufgabelebensgeschichtliche Religion treten mehr als
bisher auseinander und stehen in eıner SDan- \das],Dasein für andere“‘ Unabhängig davon, ob
nungsreichen Wechselwirkung, die dem Reli- Menschen ihr gehören oder nicht, mufß SIE

gionsunterricht sowohl vorgegeben wIie aufge- Hereit seImIn, ihnen mit dem dienen, Was$s SIEe
ISst und Was ihrem Auftrag entspricht. Religions-geben Ist. FS jeg ZWarTr nicht In der Intention,

onl aber n der Konsequenz der Im Synoden- unterricht In der Schule Ist eıne der Formen, In
heschluss grundgelegten Schülerorientierung, enen SIEe diesen |Dienst Jungen Menschen
Wenn in der Folgezeit die Eigenwertigkeit des vollziehen kann. -r Ist insofern Uunte laKO-
„Lebensglaubens””° der Schüler/-innen als eıne nischem Aspekt cehen“® DITZ Aufgabe des

Religionsunterrichts Ist In praktisch-theologi-
scher Perspektive die Aufgabe einer ‚Bildungs-

Vgl 5/mon, Werner: Religiöse Erziehung Im Kontext lakonıe
gesellschaftlicher Individualisierung. In 101
(1992) 281-301; Ders.: Religionsunterricht Im Pro- -ine bildungstheoretische Grundiegung
zefß der Individualisierung. Entwicklungen in der des konfessionellen katholischen Religions-
westdeutschen katholischen Religionspädagogik unterrichts versucht die September
selt 945 In Comenius-Institut (Hg.) Christenlehre 1996 veröffentlichte Erklärung der Deutschenund Religionsunterricht. Interpretationen ihrer
Entwicklung -1 eiınheım 1998, 226-243; Bischofskonferen mMit dem programmatischen
Englert, Rudoaolf: Individualisierung und Religions- itel „DIe ılldende Kraft des Religionsunter-
unterricht. Analysen, Ansatz, Option. In: 425 richts‘“. SIe versteht sich cselbst In Kontinuiltat
(1996) A

zu Synodenbeschluss: „Im SynodenbeschlulßVgl emel, Ulrich. jele religiöÖser Bildung eitrage
eiıner integratiıven Theorlie, Frankfurt 988 Zzu Religionsunterricht sind die wesentlichen

35 Vgl Der Religionsunterricht 976 Anm 11, 140 Bil Positionen abgesteckt worden. An ihnen soll
dungsstufe), 146 (Bildungspolitik), 150 (Bildungs- entschieden festgehalten werden. SIe Edur-
urlauDp), 151 (Bildungseinrichtungen, Bildungspha- fen allerdings eıner der eutigen Situation
sen).
Englert 996 Anm 33 — ‚Ich möchte das rgeb-
NnIS der religiösen Produktivitat VO  . Individuen In An-
lehnung James| Fowler und arl Ernst] Nipkow Vgl Ders., Der Religionsunterricht SEn der Emigra-

tion des Glauben-Lernens. Tradition, Konfessioneinen,Lebensglauben‘ neNnneTl). Ein,Lebensglaube‘ in
diesem welıten Sinne meınnt jede Konfiguration VOT)] und Institution In eiInem lebensweltorientierten

Religionsunterricht. In 123 (1998) 4—1das en sinnNa ordnenden Deutungsmustern.‘
Der Religionsunterricht 9/6 Anm 141
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angemeSssSeENEN Argumentation.”” [)as Doku- damit eın unaufgebbares Ooment der rzZIe-
ment Hleibt jedoch Im In  IC auf Cas in ihm Nung Erziehung mufßs verstanden werden als
entfaltete Bildungsverständnis und die aQUuUs ihm intersubjektives, kommunikatives Handeln
ezogeNen Schlussfolgerungen ambivalent. Der SelbstwerdungsprozelS Ist keinem sirate-
Fine Vermittlung mit dem erziehungswissen- gischen Kalkül unterwerfen “*
schaftlichen Bildungsdiskurs erfolgt allenfalls Andererseits ieg der Schwerpunkt der AUus-
ansatzwelilse Die dida  iısche rage bleibt weIt- Tührungen eindeutig auf der „bildenden Kraft“
gehend ausgeklammert.”” überindividueller L ebensräume und erge-

Finerselts nüp die Erklärung DOSITIV meinschaftungsformen (Familie, Medien, Schu-
das Bildungsverständnis der ihr vorausgehen- je, kirchliche Religion). Bildung ird In diesem
den Erklärung „Bildung In Freiheit und Verant- Zusammenhang VOT allem Im Paradigma der
wortung  ME der KOommMIsSsION für Erziehung und ormung akzentuiert. DIie aUuUs dieser Akzent-
ildung der Deutschen Bischofskonferen Vo setZUung erwachsende annung zu Ver-
21 September 1993 und bestimmt Bildung ständnis der Bildung als Selbstbildung wird
als Selbstbildung in freier und vernünftiger nicht problematisiert und Hleibt unaufgelöst.
Selbstbestimmung:

„ImM Widerspruch eınem Erziehungsver- eligion als anthropologischeständnis, das den Jungen Menschen als
Objekt des erzieherischen Handelns sieht, Dimension des christlichen
betont,Bildung‘ die Selbsttätigkeit des eran- auDens
wachsenden. Hr bildet sich selber. Bilden Ist Der Synodenbeschluss versteht „Religion”
en selbstbezügliches Handeln ‚Erziehung‘ weltem Sinn als eine „Dimension des INndIVICU-
mufßs sich also gemä diesem Bildungsver- ellen und sOzialen Lebens“®: als „‚Weltdeutung‘
ständnis eineEinschränkung gefallen lassen. oder,Sinngebung‘ Urc Transzendenzbezug“”.
Sie [1US$S5$5 sich verstehen als Freiheit gewäh- DITZ „religiöse age  44 rag „Nach dem Ganzen
rendes Handeln. Dieses Zurücktreten Im Res- und Letzten“: . Inhaltlich genht e] die
pekt VOT der Würde des Jungen Menschen ist Fragen nach dem Woher und Wohin, dem Wozu

und arum, nach dem Sinn und Wert oder der
Sinnlosigkeit und Wertlosigkeit des Ganzen

309 Die ıldende Kraft 996 Anm 11, und des Finzelnen In der Welt 46 Diesem WEeI-
Vgl Feifel, ICI Zukunftsweisendes Weggeleit? Kri-
tische Würdigung der Erklärung „Die ldende ra

ten Verständnis VOTN Religion korrespondiert
des Religionsunterrichts“. In S 997) 31-37; eın weiıter Phänomenbereich religiös relevan-
Der 'orstan des Deutschen Katecheten-Vereins. Zehn ter Erfahrungen und Situationen des menschli-
Anmerkungen. /um Bischofswort VO| 7.9.1996 chen Lebens. „Die Tagesordnung der Weilt
„Die ldende Kraft des Religionsunterrichts. Zur
Konfessionalität des katholischen Religionsunter- kann in diesem Sinne ‚unbedingt angehen‘ und
IC In EDd., 38—41; Chiuter, Richara: Die „Konfes- bedingungslos herausfordern “* eligion in
sionalıtät des Religionsunterrichts” In der Pluralität
Kirchliche Positionen konfessionelle Differenzen.
In rhs 40 997/) SR 0—-222; Schweitzer, Friedrich „Iden-
Ita und Verständigung“ und „Bildende Kraft des Re- 4) DIe ende ra 996 Anm 1
ligionsunterrichts“ In EDEe:. 223-231; Nipkow, Karl 43 Der Religionsunterricht 976 Anm 2], 1372
NS Bildung In eıner Dluralen Welt, Religions- FDdpadagogik Im Pluralismus, Güutersioh 1998, 247—3592

45 Ebd,, 13  XSekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.) Bil-
dung In reiner und Verantwortung. Erklärung EDd., 133
Fragen der Bildungspolitik, onn 993 EDO: 134 mit implizitem eZUug auf Paul Tillic!



diesem welten Sinn verstanden beschreibt die schlagene Verhältnisbestimmung VOorT) Religion
„anthropologische |)ıimension des christlichen und au  e werden drei „Dimensionen DZW.

Sehweisen  H54 unterschieden, die Del der idak-Glaubens“*. E-S geht ] „nicht eine
ischen Erschließung der TIThemen Im Unterrichtthropologische Verkürzung der Theologie, SOT1-

dern eın theologisches Verstehen menschli- Z ihrem Recht kommen müssen”>>: die empI-
u49cher Grundphänomene rische Dimension des Faktischen, die religiöse

Dimension des ‚mehr als nur Faktischen under in eıner theologischen Anthropologie
verortete Religionsbegriff jegitimiert das auch die Dimension des (Christlichen) auDens. Re-

Im Ansatz der Korrelationsdida zu ITragen igion und Glaube werden In diesem Modell als
kommende Grundmuster eINEes erfahrungs- „weitere und tiefere Dimensionen der irklich-

keitserfahrung”® verstanden.orientierten Religionsunterrichts. J1es
eIıner Erweiterung des Themenspektrums, er Grundlagenplan für die Sekundarstufe —
eIıner Veränderung des religionsdidaktischen WEeIsS In der „Didaktischen Erschliefßsung“ seIıner

Themen „theologische Akzente und „anthro-Grundmusters der ThemenerschlielSung
Lehrplänen und Unterrichtswerken SOWIE pologische Akzente aUuUS: ,  a die des
eıner sensibleren Wahrnehmung religiös Grundlagenplans eınem korrelativen Ansatz
levanter Erfahrungen der Schüler/-Innen Im verpflichtet Ist, werden In den theologischen

und anthropologischen Akzenten die heidenRückblick auf die Auswirkungen des Synoden-
beschlusses Im ersten Jahrzehnt nach seıner konstitutiven Vermittlungsgrößen einander

Verabschiedung markiert olfgang Langer die- gegenübergestellt und bilden, Je Atit ihre We!Il-
S den hermeneutischen orizont, in dessen„anthropologische Wende“-° als das „Wich-
Schnittpunkten Berücksichtigung dertigste, das der Synodenbeschlu aus der Ent-

wicklung der katholischen Theologie nach dem Bildungsaufgaben der Schule die Zentralen
nhalte stehen.>/Vatlikanischen! Konzil und aus der religions-

pädagogischen Diskussion Beginn der sech-

Zziger re festgehalten und ZUur Grundlage für
Konvergenz pädagogischerdie weiıtere Entwicklung VoT/ Theorie und Praxis
un theologischer Motivedes Religionsunterrichts emacht hat“>'

Die Begründung des Religionsunterrichts alsSO geht der Zielfelderplan für die Grundschule
VOorT eıner Mehrdimensionalität der Erfahrung eiInes schulischen Unterrichtsfachs erfolgt Im

VOoO Wirklichkeit aQUuUs. Erfahrungen VOT1 irk- Synodenbeschluss in eıner Konvergenzargu-
mentation, die Dpäadagogische und eolog!-lichkei sind „mehrschichtig und vieldeutig”>*.

Im Anschluss eıne VOT1 Gunter er sche Argumentationsstraänge verknüpft: „Der
hier kKonzipierte Religionsunterricht jeg n der
Schnittlinie VOoT' Däadagogischen und eolo0g!-
schen Begründungen, Auftrag der ÖöffentlichenEbd.,

49 Ebd.,1
'olfgang Langer spricht VOT) einer „‚anthropologisch 53 Vgl ange, Günter.: eligion und Glaube. Erwagun-
gewendeten' Religionspädagogik”: Ders.: Im Mittel-

gen Zu Gegenstand des Religionsunterrichts. In
punkt sTe der Mensch /ur Deutung und Wirkung 99 974) 733750
des Synodenbeschlusses „Der Religionsunterricht
in der Schule‘ (1974) In 109 (1984) 334-34/, ZFP-Grundschule, Grundilegung 9// Anm SE
34) 55 Fbd

EDd,., 134EDd., 341

ZFP-Grundschule, Grundiegung 9// Anm 51 21 GLP-Sekundarstufe |, 1984 Anm 5], 6/1
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Schule und Auftrag der Kirche HUr eINe nıcht Im Rückhblick
positivistisch Oder ideologisch fixier-

Pädagogik EeINErSEITS und eine weltoffene In semen Weichenstellungen als Impulsgeber
gesellschaftsbezogene und Menschen und als Katalysator seizte der Synodenbeschluss
Or|! Theologie andererseits dürfte eIne „Der Religionsunterricht der Sch ark-
solche Konvergenz der otive möglich sein $ steıne die wirkungsgeschichtlich fruchtbar
Jese Option formuliert In Desiderat und wurden und die auch für die Zukunft bedeut-
zugleic SIn Defizit Norbert bilanziert Sa leiben DIie Frfordernisse theolo-
noch 1995 das Verhältnis VOor Religionspäd- gIisc anthropologischen Grundilegung, @1-

agogik und Padagogik als en „einbahniges nerTr schulpädagogischen Begründung,
Rezeptionsverhältnis”>? „Generel| kann [1al bildungstheoretischen Pronlierung,

diesem speziellen Bereich nicht VOT] erfahrungsorientierten Hermeneutik und BIE
Unverhältnis sprechen ©S |1äßt sich jedoch daktik WI Pluralitätsfähigkeit for-

auch kein Wechselverhältnis feststellen, mulieren auch heute gültige Kriıterien für die
dessen aber sehr ohl! wenıgstens eIne urch- Weiterentwicklung des religionsdidaktischen
dUu$ heac  liche einseltige Rezeption näamlich onzepts schulisch beheimateten Reli-
der MNMeUuerern Entwicklungen der Pädagogik gionsunterrichts
Uurc die Religionspädagogik.”°” Veröffentli-
chungen der Vergangenheit®' G Dr erner 5i
ben Anlass der nicht unbegründeten Hoff- sorfürReligions
NUNGgd, dass diese defizitäre Situation NMeu techetik unFachdidaktikeligionaufgenommenen interdisziplinären espräc der Theologischen der
zumindest schrittweise reduziert und Deste-
en Hürden der Zukunft mehr und mehr Gutenberg UnIV: Mainz,

Mainz
abgebaut werden können

58 Der Religionsunterricht 976 Anm 2 J 131
59 e  @, Norbert Religionspädagogik und Padagogik

In JjeDertz Hans Georg  Imon, Werner (Hg.) Bılanz
der Religionspädagogik Düsseldorf 995 1497 118
113
Ebd 13/114
Vgl Schweitzer, Friedrich Päadagogik und eligion
Eine Einführung, Stuttgart 2003 Grofß Engelbert
(Hg.) Erziehungswissenschaft eligion un Reli-
gionspadagogik Munster 2004 Kuld Lothar/Bolle,
Ralner/Knauth Oorsten (Hg — Pädagogik hne
Religion? eiträge ZUT Bestimmung und Abgren-
ZUNG der Domanen Von Pädagogik und Reli-
gION, Münster 2005 jebertz, Hans Georg/Schmidt
Günter R (Hg.) eligion der Allgemeinen Padago-
gik Von der eligion als Grundilegung His ihrer
Bestreitung, Güterslich Freiburg | Br 2006 Schlufls
Henning Religiöse Bildung Öffentlichen nteres-

Analysen zum Verhältnis Vo  — Pädagogik und Reli-
gIon Wiesbaden 2010
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Den Synodenbeschluss
zZU Religionsunterricht
weiterdenken
Aaus ÖNIg

Der Beschluss der Würzburger Synode zu werde ich hier weder resumtleren noch eınen WEeI-

Religionsunterricht Ist eIıne Hedeutsame Weg- Entwurf vorstellen. Vielmehr möchte ich Ej-
mMmarke für die Entwicklung der katholischen Re- nıge zentrale ussagen des Synodenbeschlusses
ligionspädagogik und für die DraxIis des Religions- aufgreifen, SsIe prospektiv hearbeiten.
unterrichts. Fr spiegelt Fragen Uund Probleme, die
sich dem Fach aus den kulturellen ewegungen
der 60er- und 70er-Jahre des Jahrhunderts Bası1Is: Von der konfessions-
gestellt en und fasst wegweisende Antwor- birchlich gebundenen einer
ten Nach Jahren religiöser, Kultu- konfessionsfreien enrnel
reiller und schulischer Veränderungen ass sich
der Beschluss als historisch virulentes Dokument er Synodenbeschluss beschreibt eıne Öffnung
esen Hr kannn aber auch anregen, einzelne Kate- des Religionsunterrichts für gläubige, suchende

gorien, Denkanstöße und Argumente aktua- und atheistische Schüler/-innen, indem elr Ril-
lisieren und weiterzudenken. Jes Ist plausibel, dungsaufgaben für alle dreli Gruppen benennt.“

Fr konnte davon ausgehen, dass Beginn derweIl der Synodenbeschluss grundsätzliche Per-

spektiven beinhaltet, die sich 1rE das Doku- 70er-Jahre des Jahrhunderts Y der Ad-
mMmMent nicht infach erledigt en [Die Hragen re des Religionsunterrichts getaufte Mit-
nach der asıs, Ausrichtung und Begründung glieder eıner der Konfessionskirchen geweselrn)
des katholischen Religionsunterrichts tellen sich sind Jjese Situation hat sich eutCc verändert,
vielmehr auf dem Hintergrund des erreichten da gegenwarti! die Zahl der Menschen ohne

eINne konfessionskirchliche Taufe steilgt und In-Argumentationsstands welter. Selbstverständlich
hat e$S n den Jahrzehnten seit der Verabschie- zwischen eıIne große weltanschaulich relevante

dung des NDokuments viele Entwürfe, Konzeptio-
Mel und Anregungen egeben, die unterschied-
e Intentionen weiterentwickelt haben.' Jese

Vgl Synodenbeschluss: Der Religionsunterricht ın
der Schule Beschluss. In Bertsch, L udwIg (Hg.  >

Vgl IWa die Übersicht In Grümme, Bernhard/Len- GemeIınsame Synode der iIstume: n der Bundes-
hard Hartmut  irner, Mantfred (Hg.) Religions- republi Deutschland Beschlüsse der Vollversamm-
unterricht MEeUuU denken. Innovatıve Ansatze und Per- |ung, reiburg ı. Br.—-Basel-Wien 3152

Zspektiven der Religionsdidaktik, tuttgart 201

ONIG RpDB {A 2014, 66—74



Gruppe In Deutschland bildet? D zudem der getauften Christinnen Uund risten charakte-
prozentuale Anteil der Getauften DEl den euge- risiıeren, da die Mitgliedschaft in eıner Konfes-
borenen die 50 %-Marke Im Durchschnitt nicht sionskirche zumal Hei Kindern und ugendli-
überschreitet,* ird die Zahl der Konfessions- chen keine hinreichende Bedingung für eın
osen noch wachsen. /Z/war gibt eS5 regionale religiöses oder religiös suchendes Selbstver-
Unterschiede, der Zensus VOT) 2011 WEeIS aber ständnis bildet ®
auch nach, WIEe der Anteail der Menschen Oohne Die Ausgangslage hat sich Im Vergleich Zzur SI-
Mitgliedschaft in eıner Konfessionskirche auch uation, die die Synode beschreibt, nicht MNUur IM
In den eher katholisch gepragten Bundeslän- Detail verbreitert, eES wächst vielmehr eıne Grup-
dern Bayern, Saarland, NRW un RLP) steigt. C Lernenden, die VOT dem n der Synode He-

Konfessionslosigkeit Ist eın Begriff, der VOT)} schriebenen Religionsunterricht Jar nicht erfasst
der Konfession ausgeht und den Indruc Er- wird und die urc das Irilas-Argumen auch
weckt, Im Fehlen eıner ausweisbaren Konfes- keinen Zugang zu Fach Katholische Religion
SION jiege eın Defzit. Nur Vo diesem Mange! besitzt. Die konfessionsinterne Öffnung, die das
her wird die Gruppe der Konfessionslosen aber Dokument mMıit der Würdigung Von gläubigen,
falsch wahrgenommen, denn ihr pektrum ISst suchenden und ungläubigen Schülerinnen und
inhaltlich Hreit FS reicht Vo Menschen, für die CcNnulern festschreibt, INUSS weitergehen, wenn\n

eINe tradierte Religion überhaupt keine Fra- nicht eıner wachsenden Gruppe VOoOT Lernenden
JC oder Anstolf8ß ist, Uuber diejenigen, die eıINne die Teilnahme religiösen Bildungsprozessen
eutc individualisierte Religiosität ohne O[ - In der Schule verwehrt werden soll Für die CO -

nmen sichtbaren Anschluss NUur eIıIne religiöse ganisatorische und inhaltliche Ausgestaltung
Tradition praktizieren, HIS hin bekennenden dieser Öffnung hat das Dokument der Synode
Christinnen und Christen, die ihr ( hristsein | inıen gelegt, die sich weiter ausziehen lassen:
Z In kirchlich ungebundenen Formen le- DIe Berücksichtigung konfessionsfreier
ben.? Ahnlich Hreit lässt sich die Gruppe der Schüler/-innen ist auch IM konfessionellen

Religionsunterricht möglich, wenn Konfes-
sIıon kein /ulassungskriterium für das Fach,

Aktuelle Zahlen Dberuhen auf dem /Zensus VO|  y 201 E sondern eıne Perspektive für Auswahl und
vgl https://ergebnisse.zensus201 de/#StaticConte ErschlielßSung VoTrn Religion ist/ Auf diesem
nt:00,BEG_1  ED  4,m,table (Stand August Hintergrund plädier Ulrich KropacC für R1-Demnach sind der Deutschen Mitglie der
Katholischen Kirche, 30,8°% Mitglie: der vangeli- NeTNn Gaststatus konfessionsfreier Lernender
schen Kirchen, 5% sind itglie anderer Kirchen Im konfessionellen Religionsunterricht, der
und Religionsgemeinschaften, während 33% kein
ıtglie In einer Religionsgemeinschaft Öffentli-
chen Rechts sind \Dies belegen viele empirische Untersuchungen Z7/u

Belege für die Taufzahlen Dbe!l Kropac, Ulrich: Re- religiösen Selbstverständnis VO|  . etauftften, expli-
ligiöses Lernen Im Zeichen VON Entkonfessiona- zıt en sich diesbezügliche Ergebnisse Im inter-
lisierung. Z/ukunftsperspektiven konfessionellen nationalen Vergleich Del eim, Boris  jebertz,
Religionsunterrichts In der Offentlichen Schule. In Hans-Georg: Konfessionslosigkeit, Humanısmus und
RpB 70/201 S /9-90, Anm und religiöÖse Traditionen In Luropa Fine empirische Stu-
Vgl die Iypologie der Konfessionslosigkeit als Ent- die ber konfessionslose Jugendliche. In TheoWeb
kirchlichung, religiöse Unbestimmtheit und mul- Zeitschrift Tür Religionspädagogik 12 (2013) 3256
iple Säkularität Hei Domsgen, Michael Konfessions- Vgl die diesbezüglic! instru  Ive Argumentation
losigkeit. Annäherungen ber einen Leitbegriff n VOorn ahrs, Christian Öffentliche Bildung privater
Ermangelung eines Desseren. In: Ders./Evers, irk eligion. ädoyer für einen Fachbereich eligion
(Hg.) Herausforderung Konfessionslosigkeit. Theo- obligatorisch für alle, reiburg ı. Br.—-Basel-Wien

2009logie Im sakularen KOntext, LEIPZIG 2014, VF
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durchaus auf dem Fundament des gegenwar- Ausrichtung: Von der
ıgen Rechtsstatu oraktizierbar ist.© PlausibilisierungsintentionSelbstwenn die Modi  atıon des Konfessions-

zu Relevanzparadigmabegriffs eIne Integration VOTl | ernenden
ohne konfessionskirchliche Bindung ermOg- „Der Religionsunterricht soll verantworrtli-

chem Denken und Verhalten Im ın  IC auflicht, Ist damit noch nıiıcht entschieden,
oD e1n VOT) der aCcC her konfessioneller Religion und Glaube befähigen:  411 J1ese vielzi-
Religionsunterricht für die religiöse Bildung tierte Grundintention des Synodenbeschlusses
dieser Gruppe auch nOtIg oder sinnvol| cr 7 akzentuiert den Religionsunterricht als eIn
Da jegliches Argumen konfessioneller Be- Fach, das Religion und Glaube Vor dem Hın-

tergrund porimar ohilosophischer nfragenheimatung wegfällt, 1NUSS die Argumen-
tatiıon der acC J1e Man und gesellschaftlicher Kritik der 60er- und
die | Inıen der Synode für die Konfessiona- 70er-Jahre des Jahrhunderts urc gute
IItat welter aUs, ird euttlc dass die Voll- Gründe plausibilisieren hatte Die Integra-
gestalt VOINl Religion in religiösen Lernpro- tıon der historisch-kritischen L-xXegese Hiblischer
7e5526T] eıne Binnenhermeneutik benötigt, exte, fundamentaltheologischer Aufbrüche
weil ihr auch Bekenntnis, Gestaltung und und strukturell befreiender Praxisbeispiele gal-
USdruC gehören. Religiöse Bildung kann ten als geeignete ittel, diese Intention nicht
und darf Religion nicht In reduzierter Form MNUur Im gymnasialen Unterricht Mzusetize

|)as Plausibilisierungsgebot Iıst gegenwärtigprasentieren, weIil adurch weder die Sa-
che noch die Adressaten religiöser Bildung nicht obsolet geworden, 65 sItuler sich aber In

G waren 1es erfüllt eın
Religionsunterricht, „n dem CS zumindest
eıne Sprecherin DZW. eınen precher gibt,
Religion Vor) innen her aUSZUSaQgEN, Religi- der egen für die Zukunft religiöÖser Bildung der

Schule? In tmeyer, Stefan / Bitter, Gottfrie,  S,
In ihrer Vieldimensionalität anzuspielen 'noachım (Hg.) Religiöse Bildung Optionen,

und substanziel!l verhandeln.“? Fine Na- Diskurse, Ziele, uttgar 2013, 181—-194. Käbisch,
aVl Religionsunterricht und Konfessionslosigkeit.gelprobe für die Bedeutung VOTlT! Konfession FinNne fachdidaktische Grundlegung, übingen 2014

Im Religionsunterricht jeg In der rage, votiert für Ine Integration Derformativer emente
welchen Stellenwert Dperformative Akte, n den Religionsunterricht miıt Konfessionslosen, da

schulisches Handeln durchgängig eın Probehandelndie Steligerung religiöser Ausdrucks- oder
Ist 7 B ird auch die Kezension eInes Romans Im

Partizipationskompetenz für eıne Fach Deutsch NIC veröffentlicht. Allerdings schränkt
er dies uch ein:,Das,Inszenteren’ und,Probehandeln‘DE en sollen, In der ggf. die enrneın

der | ernenden konfessionslos ist.'9 Im Unterricht soll diese Entwicklungsaufgabe (zur
Perspektivenübernahme und Imaginationsfähigkeit,
Erg K.K.) ‚ganzheitlich‘ (Im Sinne eINnes | ernens mıt
Kopf, Herz und an unterstutzen und 1eN NIC|

Vgl Kropac 2013 Anm er och U- der inübung, sondern allein der etflexion einer
gestaltende Gaststatus konfessionsfreier chüler/- religiösen Praxis. (ebd., 305) Insgesamt om
Innen annn 1Ur en erster, wichtiger Schritt der Inte- aVl Käabisch zu Ergebnis, ass die bislang
gration seln, wWwenn\n diese Gruppe welıter wächst. diskutierten Formen der Perspektivenvielfalt,
Schambeck, MirJamn: Religiöse Welterschließung der Differenzhermeneutik SOWIE der Möglichkeit
mehr als MNUT eın mäanderndes Phanomen. ädoyer der reinel des religiösen Bekenntnisses Im
für Ine positionelle Auseinandersetzung mıit konfessionellen Religionsunterricht diesen auch für
eligion. In RpB 69/201 3, 53-64, 63 die Gruppe der Konfessionslosen In ausreichender

Welse grundlegen.ZurDiskussion pDerformative emente vgl. Porzelt,
Burkard: Performativer Religionsunterricht. Juc! 11 Synodenbeschluss Anm 2], 254
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einem geänderten kulturellen Rahmen. Wenn ten Paradigmenwechse!l sprechen.‘“ enn
nostmoderne Pluralisierung meınnt, die SIG- der Zugang Uuber persönliche Relevanz nımm
naturen Vo Rationalität Hreiter fassen, gelS- Im Vergleich ZUTr Plausibilisierung der acne Ira-
tes- und sOzlalwissenschaftliche Argumente als dition nicht mehr als Denk- und Orientierungs-
grundsätzlich widerstreitende Denkformen reservoOIr, sondern biografietauglichen
betrachten und Begründungen als standort- spekten ZuUur enntnis, ordnet anrneır nicht
gebundene uster der Einzelperson werten, mehr als Nspruc ein, sondern dem person-
verlieren Plausibilisierungen aufßfßerhalb Uur- ichen Nutzen und wertet Transzendenz
wissenschaftlicher Kategorien Fvidenz. FS nicht mehr als unbedingtes egenüber, SOTfT1-

ıst eshalb nachvollziehbar, WeT1lN Ju Men- dern als Mittel für die Steigerung und Sicherung
schen für die rage nach Religion eın Kriterium VOTI Erlebnisqualität. Von der Seite der Jugend-
suchen, das die Stimmigkeit der Argumentation iıchen her esehen bedeutet das Relevanz-
überschreitet: SIe en eEsS In der Relevanz VOTlT] bedürfnis dagegen
Religion für die Gestaltung der Lebenspraxis.'* E keine Reduktion Von Religion und Glaube
Die Grundanforderung Religion esteht MNun auf weil die Anforderungen sich auf
In der rage, OD SIEe für dias eigene | eben signifl- das Denken, Fühlen und Handeln also atıf
kante, konkrete Wirkungen besitzt, die sich VOorT) das nersonale Selbstverständnis beziehen:
dem bheben, Was auch ohne tradierten Gliau- keine loße Instrumentalisierung Vvon Re-
en erie  ar ist arın leg en bedeutsamer igion und Glaube für das Erreichens
Wechsel Im Zugang Zur Religion VOTVT. enn die ebener Ziele, sondern eıne uC nach
Von der Synode favorisierte Plausibilisierungs- eınem Gehalt, der meın Eigenseln pronliert,
intention geht Vo den Inhalten und Praktiken memem |Leben Kohärenz verleiht und]
des Christentums aQUsS, die auf die Fragen des durchaus auch Flemente enthalten darf, die
Lebens bezogen und VOoT/ den Erfahrungen der neben dem Maiırnstream liegen;
Menschen her verstanden werden sollen. Die keine inhaltliche Beliebigkeit Vo Wirkun-
Relevanzanforderung re die Perspektive gen, sie mussen vielmenhr den erreichten

indem sSIEe die Situationen des Lebens in an Von Freiheit, Selbstverantwortung
den Vordergrun stellt und dann ragt, oD Fle- und Beziehungsfähigkeit vertiefen.

religiöser Überlieferung für deren KON- Nun |ässt sich durchaus mit Argumenten
krete und praktische Bearbeitung bedeutsam des Synodenbeschlusses dass dieser
sind. „Nicht das Subjekt fügt sich en In den VOT) Paradigmenwechse!l für das Fach Religion In der
der Religion aufgespannten ordo; vielmehr ird Schule keine Bedeutung Hesitzt. enn wie jedes
Religion selbst in eınen Ordo eingefügt, nämlich andere Fach 11HUSS auch Religionsliehre zunaäachst
den der Biografie.“ !” Falls dies NUur tendenziell Vo der Gegebenheit des Gegenstandsbereichs
für eIne enrnel der Kinder und Jugendlichen in seıner wissenschaftlichen Reflexion e
zutrifft, Ist 65 ohl berechtigt, VOorT) eınem erNSs- hen Mit dem VOo'T der Synode angestolßßenen

Auch der performative kzen verbleibt in der
12 Vgl Sellmann, IA5 Jugendliche Religiosität als Plausibilisierungsintention, da er InszentierungenSicherungs- un Distinktionsstrategie. In Kropac, un Probehandeln VO!  - der PraxIis der eligionUlrich / Meier, Uto/ König, 'QUS (Hg.) Jugend, Re- her denkt und jediglich die weithin ausgefalleneligion, Religiosität. Resultate, robleme und Per- religiöse PraxIis kKompensieren will! Auf diese Welse

spektiven der aktuellen Religiositätsforschung, werden NIC| biografiebestimmte Relevanzen der
negensburg 201 2 25-55, | ernenden aufgenommen, sondern die eligion

13 Ebd. ird Vvon ihrer Draktischen eıte her gezeigt



korrelativen Strukturprinzip Ist eINne Vermittlung mitbeteiligt. ” amı sind einerselts schon
VOT' aC und Person erreicht, die die Vorgan- Strukturen benannt, die für die angeziel-
gigkeit religiöser Tradition SOWIE die | ebens- ten Eigenheiten personaler Identität SIgnI-
sSiTtuationen der Gegenwart In gleicher eIse an sind, 5 wird andererseits aber auch

nehmen Subjektorientierung kennt dort eutlich, dass Differenzierungsgewinne und
ihre Grenze, eıne Systematik oder Struktur Abgrenzungen des eıgenen Lebensweges
des Gegenstandsbereichs prinzipiell verlassen Urc den ückgri auf ( hristliches schwer
ird Die biografischen Relevanzbedürfnisse erreichen sind, da die Strukturen für alle
der | ernenden Hilden eınen Akt, der Vorn den gelten, die sich nıcht explizit eıner anderen
Subjekten selbst auf dem Hintergrund eıner Tradition zugehöÖörig fühlen Religionsunter-
vertieften Auseinandersetzung mit der aC richt musste also die Relevanzbedürfnisse
der Religion geleistet werden [11US5S5 und er Jugendlicher zu Thema machen, indem
keine Angelegenheit religiöser Bildung n der Aspekte der Inkulturation VOTIT) Christlichem
Schule Ist. für ihre | ebenswelt hbearbeitet.'® Auf diese

Andererseits lehrt gerade das Synoden- else könnten sachliche Gehalte als Wirkzu-
Dapıier, Positionen der | ernenden auch dann sammenhänge angeelignet werden, die Be-
berücksichtigen, wWwenn sSIE wWIEe der „ungläubi- dingungen für eIne Erfüllung der gewünsch*

ten Relevanz formulieren.44  ge Standpunkt der aC der Religion ent-

gegenstehen. Würde Korrelation auf Lernende,
die ohnehin eınen positiven eZug ZUr aC
besitzen, begrenzt, verlöre sIEe ihr Potential als
dida  IsScChe Struktur. FS omm vielmehr auf
den Modus d der religiöse Bildung du>$s dem
beschriebenen Antagonismus zwischen Plausi-
bilisierung der aCcC und biografiebezogenen
Relevanzanforderungen Iöst. Ich skizziere eıne
Möglichkeit:

[Da die Arbeit personaler Identität, 15 ur die genannten ereıche iıch dUus$ der
großen Zahl VOTN möglichen Belegen 1UT Ine kleine

der Kohärenz der eigenen jografıe In EI- Auswahl
Ne kulturellen Rahmen erfolgt, kann PERSON UND Z  (HIE Joas, Hans: [)ie

Sakralität der Person. Hine eUe Genealogie derligiöse Bildung verdeutlichen, dass er von
Menschenrechte, Berlin 201

spekten des Christlichen mitgeprägt ıst -AMILIE Mitterauer, Michael: Warum Europa? Mittel-
Jes bedeutet, E gibt Wirkungen Vo Reli- alterliche Grundlagen eines Sonderwegs, München

gion, VOorT) Christlichem, die für die subjekti- O1
l utterbach, ubertus: Kinder und NIS-Identitätsarbeit eıIne 1Ur schwer hinter- tentum Kulturgeschichtliche Perspektiven auf

gehbare Bedingung sind, weil sIe den Schutz, Bildung und Partizıpation zwischen Antike
strukturellen Merkmalen mitteleuropäischer und Gegenwart, Stuttgart 201

ARBEIT: Maier, Hans: Welt hne Christentum Was$sKultur ehören. An der Sakralisierung der ware anders? reiburg ı. Br.—-Basel-Wien 1999, 64-
Person und der Geltung VOT) Menschen- 90
rechten, eıner hestimmten Wertung VOTl Vgl ‚ONIG, AUS: Kirchengeschichte als Inkultura-

tionsgeschichte VvVon Christlichem (re-)konstruler:Familie, In  eit, Bildung und Arbeit, Mafs-
stäben thisch MmMoOoTIVvIerter PraxIis SOWIE den In Buttner, Gerhard/Mendl, Hans/Reis, Oliveru.a.

(Hg.) eligion lernen (Jahrbuch für onstruktivisti!-
Grundlagen kulturell-technischer Bearbei- sche Religionsdidaktik, Kirchengeschichte),
LUNGg natürlicher Ressourcen ist Christliches Hannover 201 - 38572
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Die kulturgeschichtliche, heuristische Kategorie | ıe Akteure dieser

anthropologische und Religionskultur sind alle ersonen, Gruppen,
gesellschaftliche Begründung Institutionen und Medien, die sich mMiıt Religion

beschäftigen. Ihre Nähe oder [Distanz Lra-weiterdenken
dierten Religionen spielt für die Zugehörigkeit

Nachhaltig en jedrel Begründungsebenen Zur Religionskultur keine Rolle @] omm
Religiöses explizit oder eher verdeckt, omischdes Synodentextes, die dort Dpäadagogisch und

theologisc entfaltet werden, ' ewirkt. Sie und spielerisch oder ernsthaft und eyxisten-
Iösen den Religionsunterricht du>$s der primar tiell, TIUSC Ooder instrumentel|l zu USdruC
kirchlichen Begründung, Religionsunterricht Grenzen inhaltlicher oder formaler Art gibt
legitimiere sich als Ort der Glaubensweiter- es nicht. Paralle! Zur hreiten Religionskultur
gabe, und geben ihm eIne breite, eigenständi- ıst eıne theologische Kulturhermeneutik ent-

IC asıs Insofern Ist die Grundintention auch standen, die &5 sich ZUur Aufgabe macht,
religionswissenschaftlichen oder/un theolo-gegenwärtig noch VOT) grofßem Wert, Im Finzel-

fall ergeben sich jedoch Modifikationen ischen Vorzeichen Aspekte der Kulltur wahr-
zunehmen und spezifische Verstehensweisen

Von der kulturgeschichtlichen zur erarbeiten.?
religionskulturellen Begründung [)a Familie, Kirchengemeinde und auch

Dieses Argumen begründet das Fach eligion der Religionsunterricht als Faktoren religiöser
von den In Uunserer Kultur sicht- und bemerk- Sozialisation in den Hintergrund treten, egeg-
Haren Pragungen, die urc das rısten- nNme Kinder und Jugendliche Religion iImmer
tum erfolgt sind und die Von den ernenden mehr In (pop)kultureller Gestalt und Transfor-
kennengelernt und Heurteilt werden sollen FS mation Religion wird ] eher als Flement
ezieht sich auSsSsCc  jefßlic auf kKulturelle Pra- VOTN (Pop)Kultur denn als eInNne eIse des DET-
guhgen Uurc das konfessionell verstandene sonalen Fxistenzverständnisses angeelgnet. FS
Christentum. entstehen Bilder, Theorien, Projektionen, die in

In den etzten Jahren en sich die Ver- anderen Zusammenhängen decodiert und 21580

bindungen Vorn Religion und Kultur erheblich zusammengesetzt werden
ausgedehnt. FS ıst eInNne Religionskultur ent- Aus diesem noch weiter klärenden Be-
standen, die auf sehr differente else, muit fund begründet sich religiöse Bildung In der
terschiedlichen Intentionen und In verschiede- Schule religionskulturell. enn dieses Fach ıst
nen Formen und Medien, Muit Motiven, Themen z{zWaT selbst eil der Religionskultur, S nımm
und Ausdrucksformen Vo Religion umgeht.'® die Religionskultur aber als (Janzes Hil-
Um die Breite der Religionskultur wahrzu- denden Vorzeichen In den lic Religions-

unterricht Ist also nicht MNUurTr eıne Nische dernehmen, bietet sich e1n weiter, anthropolo-
ischer oder funktionaler Religionsbegriff als Religionskultur, die neben anderen steht,

sondern der Teil, der reflektierend und analy-
sierend auf das anze ausgreift. Jese ez71e-

Vgl 5Synodenbeschluss Anm 23 und hung Ist für E1 Seiten wichtig Die Religions-
kultur erhält Urc eınen Religionsunterricht,Vgl ONIG, 'AQUS' ehr eligion. |)ie Bedeutung

der Religionskultur für den Religionsunterricht. In
Kropac, Ulrich/Langenhorst, eOorg (Hg.) Religions-
unterricht und der Bildungsauftrag der öffentlichen Vgl {wWwa Kunstmann, Joachim/Reuter, IngO (Hg.)
Chulen Begründung und Perspektiven des chul- Sinnspiegel. Theologische Hermeneutik Dopulärer
faches Religion, Babenhausen 201 / 08—1 Kultur, Paderborn München —-\Wiıen 2009



der SIEe ildend durc  ringt, eınen Ort, der die Deutung Vo sich und der Welt eiıne ennel
Vielzahl ihrer Umgangsformen mit eligion In für religiöse Hragen und Antworten. .“
exemplarischer else und gebündelt edenkt Innerhalb eINES Begründungsdiskurses für
Religionsunterricht steigert den reflexiven An- das Fach Religion in der Schule Ist der anthro-
teil der Religionskultur, weIil el die MannIıg- pologische Hinwels wichtig, er 11US5 aber auch
altigen und heterogenen wissenschaftlichen auf empirisch erhobene Wirklichkeiten DEeZ0-
Diskurse, die sich auf die Religionskultur De- gen werden, WeTlf er seıne Aufgabe erfüllen
ziehen, eınem Ort zusammenfasst. amı ıst soll. enn die beschriebene anthropologische
der Religionsunterricht die nstanz, die Hreiten- enner kann urc andere, z B hiloso-
wirksam reflexive Potenziale In die Religions- ohisch grundierte Argumente efüllt werden.
kultur einbringt und den | ernenden useman- eichen Wert Hesitzt eıne anthropologische
dersetzungspotenziale mit ihr ZUr Verfügung Begründungslinie,
stellt. wenn\n Kinder und Jugendaliche schon welt-

und lebensdeutende Antworten besitzen,
32 Von der anthropologischen zur die vielleicht vorläufig sind, für die aber auf

kommunikativen Begründung dem Hintergrund ihrer nichtreligiösen Aus-
DITZ anthropologische asıs für den schulischen richtung eIne reflektiert religiöÖse Argumen-
Religionsunterricht sieht der Synodenbeschluss tatıon keine Aussagekra besitzt?“>
wesentlich In Situationen und Erfahrungen WEl eıne religiöse Selbstsozialisation In der
des individuellen und sozialen Lebens, die Fra- Begegnung mMit (pop)kulturellen Medien He
gen nach dem Ganzen stellen und „ ZUE Sinn- Jungen Menschen einigermalßen festen,
deutung herausfordern“%9 [)as Christentum subjektiv plausiblen weltanschaulichen Bil-
und ihm frolgend der Religionsunterricht gel- dern und Theorien führt?
ten nicht als Dlofßes Reservoir Von Antworten WeTnTN Urc die Anforderungen und Chancen
auf diese Fragen, vielmehr ird eın inhaltlich der gegenwartigen | ebenswelt die großen
differenzierter Umgang mMit ihnen vorgeschla- FHragen nach dem Sinn VOITN Welt und XISTeNZ
gen, der 75 vorhandene Antworten vertieft, muit den kleinen Transzendenzen beantwortet
den Menschen selbst nfrage stellt, erst werden, sSOdass die grolfße ITranszendenz der
dann einer Klärung der Fragen Urc den Religion Antworten auf Hragen anbietet, die
eZUug ZuUur chrift und kirchlichen Tradition tellen iImmer wenIıger notwendig ist?
beizutragen.“' Das Synodenpapier hat die anthropologische

Die rage nach den anthropologischen Be- Begründung hinter die kulturgeschichtliche
dingungen Vo eligion und Religiosität stellt
sich urTec den Bedeutungswande!l religiöser
Tradition verschärftft. Gegenwartig ird die A Vgl Grumme, ernnarı Menschen bilden? Hıne
Sichtweise des Synodenpapiers He Odifi- reilgionspädagogische Anthropologie, reiburg Br.
kationen Im Finzelnen prinzipiell bestätigt: 201 Z 445—-4/7)

Religion bildet keine VO der atur gegebene 23 Vgl die rage VOT) Gärtner, (laudia HNes NUuTr

Ine rage der prache? „Jugen  ogmatik“ alsanthropologische Konstante, Menschen en Herausforderung für Religionspädagogik und
aber uUurc die gegebene Aufforderung ZUT Dogmatik. In RpB 69/2013, 43-53, 5 „Weder

Religionspädagogik och Dogmati stellen sich
m. E In der gebotenen chärfe den nfragen, die
dUuUs$s der wachsenden Anzahl Vorn nicht-religiösenSynodenbeschluss Anm 21, Z Weltdeutungsmodellen DZW. Lebenslogiken resul-

EDd., 24 tieren.“
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erückt. Das erweist sich als SacnAlıc richtig, die Urc die Prasentation Uund Erarbeitung Vorn

eil eIne gegebene ennel für Religion 0d! der Welterschließung überhaupt erst Velr-

gegenwärtig nur tragend in den Begründungs- tanden werden co||.4+ Den Schülerinnen und
iskurs eingebracht werden kann, WeTl Reli- CcCNulern soll prinzipiell kKlar werden, dass die
gion als Diskurspartner praktisch und relevant Welt und ihr | eben nicht als solche zugänglich
eyxistiert. Da sich aber zurzeıt das ulturge- sind, sondern 11UTr üUüber unterschiedliche Brillen
schichtliche rgumen in en religionskulturel- und Modelle, die wiederum eigene Rationali-
1es hinein pluralisiert, enötigt das anthropolo- tätsftormen und Aufgabenbereiche besitzen
gische Argumen eINe eutlc kommunikative Von eıner asthetischen arte auUs blicken Men-
Ausrichtung. enn mindestens ebenso wichtig schen anders auf sich selbst und die 'eilt als
WIEe die enner für religiöse FHragen ISt die VO eıner naturwissenschaftlichen oder religiÖ-
Fähigkeit, sich VOor verschiedenen Seiten dar- Ser)] Perspektive. Orientierung Hietet diese HOorm
über auszutauschen, weilche Wirkungen Velr- der Erschlieflß$sung, wei|l spezifische Zuständig-
schiedene weltanschauliche Grundpositionen keiten erschlossen und Übergriffe kritisiert WeTlr-

en können und welche Rückschlüsse Vo den können, Was$s für den religiösen Modus die
beschrei  aren Wirkungen auf Grundpositio- kritische Intention des Synodentextes auf eIıner
MNeTl] möglich sind Fine anthropologisch-kom- epistemologischen Fhbene umsetzt Da Religion
munikative Begründung des Faches Religion eınen Hestimmten /uUgang Zzur Welt bietet, q
musste emnach beschreiben, dass die ahig- hört das Fach In den anon schulischer Bildung
keit, Weltdeutung leben, weiterzuentwickeln Der religiöse lic konstituiert sich als eın Mo-
und kommunizieren eIine Grundlage für die dus neben anderen, el I11US5 zunächst n seiıner
Bildungsaufgabe des Faches Ist. Eigenar bestimmbar seın DIies Dildet ür jeden

Modus eIne fac  idaktische Grundaufgabe
33 Von der gesellschaftlichen auch für die Religionsdidaktik.*> Soll der nN-

welterschließenden Begründung SINN des religiösen Wirklichkeitszugangs sach-
Im /uge eıner allgemeindidaktischen Fntwick- gemä ZUur Geltung kommen, bedarf esS eINES
IUung, die schulische Bildung aufeinen Beltrag Zur reflexiven binnenhermeneutischen Akzents,
Bearbeitung VOTI individuellen un mehr noch Was auch hier für eıne konfessionelle Durch-
VOoTrT) gesellschaftlichen Schlüsselproblemen aQU$S- ringung des Lerngegenstands spricht.“®
gerichtet hat, sollte auch das Fach Religion £1-
en Ort en, indem 5 prophetisch-kritische
Potenziale der religiösen Tradition In die Diskus- Die Vorlage aTlur jefert Baumert, Jürgen:

Deutschlan: Im internationalen Bildungsvergleich.SION gesellschaftlicher FHragen einbrachte. amı
formulierte der Synodenbeschluss e1n drittes In Killius, Nelson/Kluge, Jürgen/Reisch, IN (Hg)

DIie Zukunft der Bildung, Frankfurt a.M 2002, 100-—
Standbein der Begründung religiöser Bildung In 504143
der Schule 25 Vgl Kropac, Ulrich eligion und Rationalität FiNe

Die seitdem zunehmende Ausdifferenzie- ungewöÖhnliche Allianz Im religionspädagogischen
Legitimationsdiskurs. In Ders./Langenhorst, e0OrgTuNGg und Eigenheit gesellschaftlicher Teilsyste- (Hg.) Religionsunterricht und der BildungsauftragmMit ihren spezifischen Formen theoretischer der Ööffentlichen chulen Begründung un Per-

und praktischer Rationalität führen einem spektiven des Schulfaches Religion, Babenhausen
201 B 66-—-83Wechsel In der Begründung schulischer Bil-
Vgi den eZUg S 2009 Anm und Kropacdungsaufgaben. Im Vordergrund steht N- 2013 Anm 4| In Abschnitt dieses eitrags,Wärtig eher die Ermöglichung VorT) Orlientierung Ine Begründung für die Iriıas sehe iıch hier

IM Dluralen Geflecht Vorn Mehrperspektivität, NIC LDer binnenhermeneutische Akzent SC  1e



Eine zweiıite dida  Ische Aufgabe leg In der en Modus, der die Eigenlogik anderer Od'
Verhältnisbestimmung der odi zueinander. akzeptiert und SIE lediglich ausgewählten

Stellen vertiefend, TIUSC oder affırmativ De-J1es ISst für den Legitimationsdiskurs des Faches
Religion Von Belang, wei|l sich die Qualität VOTN gleitet?
Bildung nicht NUur der Separieru der irk- Ha die Beantwortung dieser FHragen WIEe-
lichkeitszugänge, sondern auch möglichen derum Vo bestimmten Brillen der Weltsicht
Vernetzungen entscheidet und VOITN er der abhängig Ist, mussen SIEe nıcht abschließen
Ort des Religionsunterrichts mitzubestimmen geklärt, sondern reflexiv hearbeitet werden,
ıst. Bildet Religion, weil SIE für das Ganze des die Begründung religiöÖser Bildung In der
| ebens als „alles bestimmende Wirklichkeit“?/ Schule weiterzudenken.
zuständig ist, eınen Modus, der doch über den
anderen steht? Oder Ist umgekehrt die zivilisa-
torische OmmManz VOT) OÖOkonomie und atur-

qus onıwissenschaft grolfß, dass sich der Eigensinn
VOTI Religion kaum entfalten kannn und der reli- Akademisc fü
gliose Wirklichkeitszugang eIıne intellektuelle Relig nsiehre, ET WE  für Katecheti
Spielerei der Schule bleibt? Beziehen sich die undReligionspädagog
Rationalitätsformen der 0d] komplementär heol
oder kontrastiv aufeinander? Gibt e UÜber- sit {t- tad

Ostensschneidungen oder stehen sIe eutlc Von- 6—268, chstät
einander nebeneinander? Ist Religion

Außenperspektiven auf Religion und konfessionelles
Christentum iImmer notwendigerweise eın, weil
hne sozlologische, philosophische, psychologische
u.a Aufßenperspektiven die ıldende Bearbeitung
VO  _- eligion unsachgemäß Ist.

Ruster, TIThomas Der verwechselbare Gott. Theologie
ach der Entflechtung VOTl Christentum un
eligion, reiburg Br-S Base!l Base]l —-\Wien 2000,
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AC VOoNn ad und Kırche
Religionsunterricht geht nicht MNUur äadagogen an'

Hans aler

Vorwort
Religionspädagoginnen und Religionspädagogen lich, kritisch und rhetorisch zugespitzt angefragt.
beziehen sich IM Allgemeinen auf den Synoden- Sern mahnendes Votum Für den Religionsunter-
beschluss als paradigmatischen Bruch, feiern ihn IC könne e „keine andere Richtschnur als die
als Vollzug der anthropologischen Wende der Lehre der Kirche geben”‘, er Uurte nicht zur „Spiel-
Religionspädagogik, als Beginn eiıner Ara WIiese rührender oder gefährlicher Weltverbesse-
des schulischen Religionsunterrichts. AaSSs der rer‘  44 verkommen. Mit Einverstandnis des Autors
Beschluss damals heftig umstritten WTr und bis dokumentieren WIr IM Folgenden eınen beitrag,
heute bleibt gera] leicht QUsS dem IC der Februar 19/5 IM „Rheinischen Merkur”“”
Außerhalb des religionspädagogischen Diskur- veröffentlicht wurde.
ses hat es hartenfragen egeben, die leicht aUS- eorg Langennorst
geblendet werden. Fıne solche zeitgenössische
Mahnstimme soll/ hierZ Vervollständigung des Das espräc über den Religionsunterricht hat
n den RDB5 entfalteten Erinnerungsbildes Wort sich In den etzten Jahren ganz in den „Inne-
kommen, die des langjährigen 1970-1986) Day- 1e|]] reIis  “ der Religionspädagogen verlagert.
erischen Kultusministers Prof. Dr. ans aler. Als ennel für die „elementaren Bedürfnisse“
engagiertes Itglie: des „Zentralkommitees der des Schülers, Rücksicht auf die „Gesellschafts-
Deutschen Katholiken“” dem er Von 1976 bezogenheit“ aller Schulfächer Im „NaCch-
Dis 988 als Präasident vorstehen ollte, WTr er als curricularen Zeitalter” „Orientierungshilfe”,
ynodale von Anfang bis Fnde Vor Ort.* J„Identitätsstärkung‘ dida  Ische Freisetzung”

Immer wieder hat er sich als Jurist, Politiker das die Hauptstichworte der Diskus-
und Laienvertreter n die Diskussion eingemischt SION Im Chor der Stimmen traten selbst IN-
und e|/ Vor em die Arbeit der Religions- erhalb der Kirche Theologie und Lehramt
padagoginnen und Religionspädagogen eut- hörbar zurück. Vollends die weltliche elte

War kaum mehr In der Diskussion vertreten
enn Was Verfassungsjuristen, Politiker, Ver-

Entnommen dUu>$s Maıer, Hans: eligion und moderne waltungsleute zu ReligionsunterrichtGesellschaft CArıtten Kirche und Gesellschaft, hatten, lie In der Öffentlichkeit, undIL, reiburg . Br. 1985, 90—-93 Vgl dort uch WEeI-
tere Rückblicke auf die 5Synode und den 5S>ynoden- zuma!l He den Religionspädagogen, ohne Ge-
beschluss Zz/zu Religionsunterricht, 93—1 31 hör oder Machte wenIg InAruc erst Jungst,
Vgl Maier, Hans: OSse ahre, gute re. EIN en eitdem die Diskussion sich den Problemen

München 201 1 —26 bikonfessioneller „Öffnung” des Unterrichts und



ÖOkumenischen Hragen zugewendet hat, Ist eInNne VOTr COrt ‚angesichts der bohrenden Fragen der
gewisse Veränderung eingetreten. Nun Iıst aber Jug reiche das nicht dQUuUs. Folgerichtig VeTlr-

der Religionsunterricht eıIne klassische e MIX- sucht [Nan\n, die erforderlichen Maxiımen und S
(d, eIıne acC zwischen Kirche und aa el rektiven rein nnerkirchlich, Absehen von

kannn nicht einseltig VOT der eınen oOder ande- aa und Verfassung, gewinnen übrigens
[E6]] eIite Hestimmt werden, sondern Hedarf auch hier nicht institutionell, aQUuUs Lehramt und
des Zusammenwirkens heider. aran erıinner Verkündigung, sondern aus eıner Ins Normative
schon der ame Religionsunterricht, der en erhobenen Selbstreflexion der Religionspäda-
Begriff des aa und Kirche verbindenden Ver- gOg! Aber Ist diese These schlüssig? Enthalten
trassungsrechtes ISst, kein innerkirchlicher Begriff nicht die Verfassungen des Bundes und VOT al-
(sonst musste E eher Katechese heißen) Dar- lem der Länderganz wesentliche inhaltliche Vor-

erınner auch die Tatsache, dass Religions- gaben für alle Schulfächer, die weit üuber eınen
Uunterricht ordentliches enrtTac UNSeTeEeN Minimalkonsens hinausgehen? Die Bayerische
staatlichen chulen Ist mMit allen Konsequenzen Verfassung mMit ihrem ausführlichen Zielkata-
(Notengebung, Vorrückung USW.), die sich Qa- 100 („Ehrfurcht Vor Gott, Achtung VOT religiöser
[aAUS ergeben. Und ndlich erınner daran der Überzeugung und der Würde des Menschen,
Status des Religionsliehrers selbst, der Beam- Selbstbeherrschung, Verantwortungsgefühl
ter des Staates In öffentlicher Besoldung und Verantwortungsfreudigkeit“ USW.) steht Ja
staatlicher Dienst- und kirchlicher Lehraufsicht keineswegs allein. Für Manchen Religionspäd-
Ist. Wer das „verwaltenden Religionsunterricht“ aYOgEN, Urchte ich, schon zuvie| des Konkre-

verkennt, dass das Grundgesetz Schule ten!) /um anderen enthält das Grundgesetz
und Unterricht generel| die verwaltende 7z/u Religionsunterricht eiıne Bestimmung VOTNN

UTSIC des Staates stellt; und Wer für eınen gröfßter inhaltlicher Tragweite: dass namlich der
verwaltungsfreien Religionsunterricht eıntrı Religionsunterricht „n Übereinstimmung mMit
der INUSS auch den Vo aa beamteten und den Grundsätzen der Religionsgemeinschaften”
hesoldeten Religionslehrer verabschieden und erteilt ird Art GG) Dasel Religionsunter-
zu gemeindlic besoldeten Religionslehrer richt Ist keineswegs eıne pädagogische Größe,
eıner Freiwilligkeitskirche übergehen eın rıt- die Uurc (das Verfassungsrecht 11UTr bestätigt
tes Ist nicht möglich und abgesichert würde:; er konstituiert sich viel-

Diesem klaren Sachverha werden MNUun in mehr als einzIges Lehrfach!) unmittelbar aus

der religionspädagogischen Debatte eıne el der Verfassungsnorm. Träger des Verfassungs-
VOT) Thesen und Postulaten entgegengehalten: rechts sind die Kirchen, grundrechtsverpflichtet
LEine ese betrifft die Qualität der Verfassungs- ISt der aa und chüler und Eltern gewinnen
garantie bezüglich des Religionsunterrichts. hieraus das Recht auf eınen Religionsunterricht,
Fine verfassungsrechtliche „Absicherung“ des der in Übereinstimmung mit den Grundsäatzen
Religionsunterrichts, hört IMan, @] ZWarTlr Cr- des betreffenden Bekenntnisses erteilt ird Füur
wünscht und begrüßenswert, doch könne SIE den Religionsunterricht als staatliche Veranstal-
dem Religionspädagogen 1NUrTr eınen formalen LUuNg gibt 5 also keine andere Richtschnur als
Schutz gewähren; inhaltlich, Dpädagogisch sel die re der Kirche.
das Verfassungsrecht und das staatskirchli- Ich il hier nicht untersuchen, wWIEe weit sich
che Vertragsrecht) für den Religionsunterricht mancherorts der Religionsunterricht VOonNn die:
belanglos. enn der aa umschreibe In den S« Postulat Hereits entfernt hat, WIEe manche
Verfassungen MNUur eınen formalen „Minimalkon- Schulstunde In diesem Fach als Spielwiese rüh
sen  M, für die pädagogisch-praktische Arbeit render oder gefährlicher Weltverbesserung her-
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halten [11U$55. Das ware eın weites und krauses prüfen, obD die Richtlinien für den Religions-
Feld J1er kommt S eINZIG auf den zwischen unterricht tatsächlich VOT] der Kirche gedeckt
aa und Kirche vereinbarten Grundsatz d und sanktioniert sind, ob also die Forderung
und der besagt, dass Religionsunterricht Im der Verfassung rfüllt Iıst. J1es einmal, wei|l en
Sinn der Verfassung 11UT jener Ist, der seınen Schulfach nıcht Vo wechselnden Dadago-
Inhalt VOoT)] der Kirche herleitet, der „in konfes- gisch-didaktischen en abhängig seın kann,
sioneller Positivita und Gebunden  |t” (SO Vor allem aber, weil eIne Verflüssigung und Auf-
eın berühmtes Diktum VOT) Gerhard Anschütz) lIösung der „Grundsätze“ IMS subjektive Belieben
erteilt ird Muss Im „nachkonziliaren Zeital- dem Religionsunterricht die verfassungsrechtli-

7ter NECU ennıier werden, Was Qas el in che Geschäftsgrundlage entziehen würde. HIN
Übereinstimmung mMuiıt den Grundsätzen der Religionsunterricht nämlich, der nıcht mehr
Religionsgemeinschaften? Ich meme nem WEe]| Von „Grundsätzen der Religionsgemeinschaf-
Abgrenzungen erscheinen reilc angesichts ten  D bestimmt würde sel S: dass die Kirchen

keine Grundsätze mehr atten oder SIE nichtder Diskussion der etzten re nOtIg Mafls-
stab der „Grundsätze“ Ist nicht „die Theologie“ mehr formulieren und nach außen vertre-
und schon Jar nicht „die Pädagogik”; Mafßstab ten wagten); eIn Religionsunterricht, der dQUu$-

Ist vielmenhr die Im Lehramt testgestellte | ehre schliefßßlic gesteuert ware VOTlT] pädagogischen,
der Kirche. FUr die Pädagogik dürfte das YanzZ didaktischen, curricularen Erwagungen e1n
klar seın KeIn Schulfach n eınem demokratisc solcher Unterricht wWare nicht mehr Religions-
jegitimierten aa von anderen Staaten nicht unterricht Im Sinn der Verfassung. Ihm stünde

reden) empfängt seıIne FOorm in eıInem rein auch der verfassungsmäßige Schutz (Veranstal-
paädagogischen Prozess, auUs einer facCHh:®= LUunNg uUurc den Staaf als ordentliches enNnrtTaC
lichen Legitimierung. Vielmehr mussen politi- Einstellung und Besoldung der Religionslehrer)
sche und tachliche Legitimierung N- nicht mehr Z und 5 wWare dann [1UT eıne Fra-
wirken. aran Ist Im Streit die hessischen G der Zeit, His der aa auUs pädagogischen,
Rahmenrichtlinien Recht erinner worden. didaktischen, Curricularen Erwagungen diese
Parlamente und Regierung estimmen das überflüssigen Lehrer eIınes überflüssigen Fa-
unerlässliche ass und OD der Bildungsinhalte ches zugunsten anderer Fächer einsparte.
und Schulfächer (im Rahmen der Verfassung Schwieriger liegen die gegenüber
und der national-kulturellen inheit die Fach- der Theologie. In der Synodenvorlage zu

leute gestalten diesen Rahmen dQUuU>sS Religionsunterricht, die das Plenum VOT kur-
Beim Religionsunterricht ist eINne Sonder- Z7e verabschiedet nat, ZeIg sich eıIne deut-

regelung insofern egeben, als hier nicht der M Tendenz, den Religionsunterricht, WeTN

Staat, sondern die Kirche den Inhalt des Fa- er schon anderen Instanzen als Dadago-
ches In Grundsätzen und Richtlinien estlegt. ischen testgemacht werden IMUSS, doch lleber
(Deswegen, neDbenDe!l gesagt, en auch das „der Theologie” als der | ehre der Kirche
Manchmal zugunsten religionspädagogischer oriıentieren SO entgent [HNan/n, angesichts des
„selbstbestimmung“ vorgekehrte rgumen ekannten Pluralismus der Theologien, eıner
drohender „rote Lehrpläne“ In SPD-regierten allzu deutlichen Festlegung auf die kirchliche
ändern Rahmenrichtlinien zu Religions- Verkündigung eın Worrt, das MmManche Sprecher
unterricht können, solange UNnNsere verfassungs- der Religionspädagogen mehr fürchten
mäßige Ordnung gilt, Jar nicht VO Staat, SOT1- scheinen als der Teufel das Weihwasser und
dern 1Ur von der Kirche kommen!) Allerdings, das denn auch In der Vorlage nicht vorkommt).
eıne Verpflichtung hat der aa Nämlich Aber die Theologie, darauf hat Kardinal Höffner



In der Synodenaula Recht hingewiesen, kannn schweDt, ird S mit Sicherheit nicht geben
niıcht Richterin über das kirchliche | ehramt seın Religionsunterricht 1G ordentliches enNnrTtTaCc
(SO WenIg wIe die Religionspäadagogik Richterin jedoch „pluralistisch” organısiert, miıt weıltge-
über das Verfassungsrecht). hender Dispositionsfreiheit der Pädagogen;

|)ie Kirche 1i11US$S55 egenüber Schülern und eınen staatlich Heamteten und Desoldeten
Eltern mit eıner unge sprechen, Iıst S In Religionsilehrer, der die | ehren seIiıner Kirche
Sachen Religionsunterricht mit dem at- erst einmal VOT (ungreifbare) Däadagogische
lichen Partner vereinbart. SO wIie die Kirche Instanzen (Curriculum, ıda  Ik) zieht, ehe
und nicht Theologie oder Religionspädago- SIe vortragt und verirı Nochmals: Religions-
giK) mıit dem aa und nicht mıit äadagogen unterricht Ist eIıne aC VOT) aa und Kirche.
Oder Curriculum-Instituten) ertrage SC  ıe eıne eIte kann aus ihrer Verantwortung dQUS-

[NUSS sich der aat, solange diese ertrage rechen ohne Konsequenzen für das anze.
gelten, das gemeinsame Recht und Rechts- Werden die „Grundsätze“ disponibel, all
verhältnis halten Fr darf nicht, zugespitzt G gleich der staatliche Schutz. [)as sollte auch IM
sprochen, mit der Kirche (falls diese S wollte) nachkontziliaren und „nachcurricularen“” Zeitalter

die Verfassung konspirieren; er 111055 Politikern, Kirchenleuten wIe Religionspädago-
der gemeinsamen Geschäftsgrundlage esthal- gen klar seın
ten; anders Iıst Religionsunterricht nıcht MOG-
lich GewIiss raucht [Nal diese Sachverhalte
rechtspolitisch nicht akzeptieren. Alterna-

r. h.c.Iıven z/zu gegenwärtigen >System sind denk- Maier em.
Dar, wWIEe das Kirchenpapier der FDP ZeIg Nur Ch el
diese Alternativen liegen jenselts des’heutigen igio

de s-UnReligionsunterrichts: in eıner Gemeindeunter- WIG aX!1

WEeISUNG ohne spezifischen verfassungsmäßi-
gen Schutz und ohne staatliche Hinanzlierung che NI

Ooder In eıner wertfreien „Religionskunde“” Pr den es Zentralkomitees
als aCcC an der Stundentafel der
Schule Hin Drittes, das einigen vielleicht VOT-
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„Greifbare, nachweisliche
Wirkungsgeschichte“
Ulrich Kropac IM espräc mMIt olfgang Nastainczy
über den Synodenbeschluss ZUuU Religionsunterricht

Dr. olfgang Nastainczyk, geboren 1932, WaT nachweisliche Wirkungsgeschichte gehabt, INn-
VOT) 96/ DIS 199/ Ordinarius für Praktische sofern elr das Selbstverständnis des deutschen
Theologie (Religionspädagogik und Katechetik Religionsunterrichtes epräagt hat Und das

der Katholisch-Theologischen der Ist, SsOWeIt ich sehe, Im Grunde geblieben His
Universita Regensburg. Während der Würzbur- ZU1 Stunde, aller Erweilterungen. nsge-
ger Synode wurde er zu Berater erufen In Ssamıt glaube ich, dass Jjene, die damals mitge-
dieser Eigenschaft hat er der Entstehung des wirkt en, können: „Wıir en
Synodenbeschlusses „Der Religionsunterricht geschaH7

J FS ıst aus$s dem geworden, Was

In der Schule“ persönlich mitgewirkt. Anlässlich wır tun bemüht waren  D
der Verabschiedung dieses runddokuments Kropac: IC wenige L eser/-innen der Reli-
z/u  Z Religionsunterricht Vor Jahren hat gionspädagogischen eitrage heute en K@el-
Ulrich KropacC mit Wolfgang Nastainczyk eın nerle! eigene Erinnerungen die Kirche In

den 1970er-Jahren. FUr SIEe Iıst das GeschichteZeitzeugengespräch eführt.
Kropac: HIN heute 40-Jähriger steht, eıne Hür- Sie selbst damals Berater der Synode.
gerliche Durchschnittsbiograpie vorausgesetzTt, Wie en Sıie Sie dieser elt die
Vor eıner ersten Lebensbilanz, die vielleicht Jganz Jahre alt die Kirche erlebt? Vielleicht geTa-
ordentlich austa verheiratet, en oder Z7WEe] de auch Im Ontras heute
Kinder, einträglicher Beruf, möglicherweise Nastainczyk: Zunächst meınmner Funktion.
Yar en eigenes aus ass sich das auf den Ich bin als Berater In die Synode gekommen,
>ynodenbeschluss übertragen, dervor 40Jahren CR ich War nicht ab der ersten Stunde atıg
auf der Würzburger Synode geboren wurde? \Die Berater wurden In der ersten Sitzung De-
Kann auch er auf Vorzeigbares zurückblicken? stimmıt und ewählt, dass ich also einıgen
Nastainczyk: DIie zuletzt gestellte rage Ist Entscheidungen nicht mMitwirken konnte. Wır
nach meInem Dafürhalten JaNZ klar und eIn- hatten ZWar eingeschränkte Rederechte, aber
deutig, und ZWarTr mıit eiınem uneingeschränkten ISC spielte das keine olle Aber Dı auch
Ja, beantworten. Der fragliche Synoden- nicht unwichtig, weil eben doch die Grundent-
beschluss hat Ja, wWIEe Man allgemein SagtT, en scheidungen Urc die gewählten Mitglieder
vergleichsweise gunstiges Schicksal gehabt, Im auf der ersten Sitzung zustande gekommen
Vergleich anderen Veröffentlichungen und
Beschlüssen dieser Synode, die nicht weiter Kropac: Sie konnten sich also als Berater eIn-
ZuU ZUug gekommen sind Er hat eInNne greifbare, schalten, indem Sie gute Argumente für Ihre



Ositıon A Religionsunterricht INnsS Feld t J die 5 vertraten, möglichst eliminieren.
führten? Das WAafT eıIne gefährliche Situation, die ST-

Nastainczyk: Ogar mehr Wır Berater haftes Rückfragen und ernsthaftes Nachdenken
auch ISC gleichberechtigte Mitarbeiter. Wır nOtig emacht hat
saßen beieinander, und wır redeten mMmMiıterman- Kropac: aren denn die Attacken ‚.der Linken‘
der. Als Berater wir Ja Im Grunde gerade nicht auch en zentrales Ovens afür, die KO-
dazu berufen, eıne WIC  ige Rolle spielen, ordinaten des schulischen Religionsunterrichts
weil die gewählten Synodalen eben schon auf NEeUu estimmen?
der ersten Sitzung merkten, dass sIe Jar nıcht Nastainczyk: Ja, JanzZ sicher. Ich würde
Kompetent oder e$s vorsich- / das WaäafT eıne Triebfeder aTluUr. - S WaT

Iger dass sSIE Jar nicht genügen nicht die vorher erwähnte Dositive FEntwick-
Fachleute 21 natten, üuber das befhn- Iung, die Aufbruchsstimmung Im deutschen
den, worüber SsIE eigentlich efinden ollten Katholizismus, die dazu geführt hat, den Reli-
Kropac: arf ich nochmal kurz zurückblenden gionsunterricht un das damit zusammenhän-

meıner Ausgangsfrage, nämlich eıner Skiz- gende kirchlich-religiöse Bildungsbemühen
der Situation, In der sich die Kirche in den MEeuUu edenken und gestalten. Ursache

1970er-Jahren befand, durchaus Im Ontras (el] vielmenrTr die negativen Kräfte, die kritischen
heute nfragen, die diesem Umbruch eführt ha-
Nastainczyk: Ich habe ZWEeI gegensätzliche Fnt- en Das glaube ich dürfen
wicklungen VOT ugen, die jedenfalls für mich, Kropac: arın zeigt sich eın Phänomen, das
als ich schon als Professor In Regensburg atıg wır In der Geschichte religiöser Erziehung und
WAär, erkennbar Die eInNe FS gab eıne sehr Bildung iImmer wieder sehen: Genau dann,
wirksame Aufbruchsstimmung IM deutschen wenn kritische nfragen VOT) außen kommen,
Katholizismus. Ich hatte den Eindruck, dass e Ist die rechte Z/eıit, dass religiöse Erziehung und
aufwärts geht, dass E VOrwarts läuft, dass Nan Bildung sich NEeUu positionlieren. Was also Von}N

ankbar aTlTur seın a  el dass sich vieles außen oft als Druck un als Belastung aussieht,
auch Im Inne eIınes christlichen Lebens irg den Keım eEIWwa euem KOönnten wWIr
kunftsoffen gestaltete. dann Im lic auf die neutige Siıtuation nicht
Kropac: ‚Kirchlicher Frühling‘ würden Sie die- auch zuversichtlich sein, obwohl oder gerade
ser Kurzbeschreibung zustimmen? weIil Kirche heute erheblichem Druck
Nastainczyk: Nein, denn das Ist MNUur die eıne steht?
Entwicklungslinie. DIie andere sah anders au  n Nastainczyk: HIN kleiner INSCAU Man darf
-S gab JaNzZ chwere Beunruhigungen und nicht VETrGgESSEN, dass n jenen Jahren Deutsch-
Unsicherheiten, weil Ja gerade in jenen Jahren land noch aus ZWEeI Teilen hestand |)as ande-
das voll zu Iragen kam, Was Nan SC  IC die Deutschland War noch höchst relevant und
O8er-Bewegung Diese hat sich nicht höchst virulent. FS gab in jenen Jahren eıne
letzt IM Bereich der Schule und des Religions- ernste, geistige Auseinandersetzung mıit dem
unterrichtes und damit verbundener anderer Phänomen DDR und der VOoT ihr betriebenen
Bildungsfragen erheblich ausgewirkt. - S gab Politik, gerade auch Was die chul- und Bil-

dungspolitik etrifft. SO erga sich die rageeine Massıve Abmeldebewegung heim Religi-
onsunterricht, zumindest Propaganda afür, „Wer sind Wi, und Was können wır mMıit unserell
dass 65 SIE geben solle, weil ich Sage das jetz Traditionen und UuUNsSerTel] Wertvorstellungen
verkürzend Iinke Kräfte aTlTur plädierten, die- für das hoffentlich eIiInes ages sich wiederver-
sSe$S unliebsame Fach beseitigen und die | eU- einende Deutschland einbringen?“ 'eil das
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stärksten gerungen? Und verliefen da-eıne Auseinandersetzung mMiıt der |DDR
und mMiıt der Von ihr Paädagogik Walr, Hei Konfliktlinien?
mussten sich die Kirchen und natürlich auch die Nastainczyk: |)as Ist eIıner der Bereiche, ich

hrlich MUSS, dass meIme ErinnerungenSynode damit befassen. |)as verstärkt, Was Sie
vorhin rlragten Iso eın volles a rer eiıgent- verblasst SINd; eshalb kann ich nıcht exakt
lichen rage Ich bın sicher, dass sich auch die antworten, wWIEe ich möchte. Aber galrızZ
heutige Situation aufs anze esehen DOSITIV sicher gIng 5 die Grundfrage ‚Überhaupt
auswirken kann, Wenn wır die Zeichen der /eit noch Religionsunterricht der Schule FS gab
aufnehmen und darauf verständige und Vel- Ja Massıve Forderungen, diesem Schulfach eın

Fnde etzten -S kristallisierte sich Im /ugenünftige Antworten geben vermogen.
Kropac: er Auftakt für das Papıier zu Religi- dieser Grundüberlegung natürlich die rage
onsunterricht WaTrT Ja hbekanntermaßen ziem- heraus: Was ıst Religionsunterricht? Wozu Ist

er da? Was eistet C Was kannn el leisten? Gibtlich nolprig Ursprünglic dem TIThemenkreis
‚Glaubenssituation und Verkündigung’‘ 5 vielleicht spezifische Aufgaben? BIs jener
gewlesen, sollte die Materie auf Wunsch vieler eıt WarT der Religionsunterricht unbestritten

VOT) eıner katechetischen Struktur epragt Re-Synodalen dem Themenkreis ‚Erziehung,
Bildung, Information‘ überantwortet werden. ligionsunterricht ist Glaubenserziehung in der
Man sieht dieser Situation er Religions- Schule, das hätte damals wahrscheinlic die
unterricht befand sich in eınem Spannungsfel Synode auf eıne kritische Nachfrage e  -
divergierender Interessen tet Aber daraus erga sich dann natürlich E,

Nastainczyk: Ich sehe dieses scheinbare Dilem- hald die Aufgabe, klären, Was der schulische
INa Hei weirıtem nicht als Hrisant d wWIe S ıe Religionsunterricht speziell erbringen kann Im
dies In Ihrer rage formuliert en Weshalb egenüber anderen Formen des kirchlich-
nicht? Man hat zunächst einmal auf der Syno- religiösen Bildungsbetriebes, VOoT) enen sich Ja

manche noch Jar nicht ausgepraägt hatten,de seınen Weg suchen, sich selbst en und
seINEe ufgaben estimmen mussen Und L et7- wIıe wır SIE heute sehen. Alles das, Was wır heute
tere ott sel Dank nicht irgendwie Katechese, Gemeindekatechese, Sakramen-

tenkatechese nmeNnnNnen, WarTrT natürlich vorhanden,vorgegeben oder JaT zwingen festgelegt,
WIE das auf dem Konzil In Rom gewesen Wäalrl, aber e zeigte sich In seiıner Besonderheit nicht

OS Ja Vorlagenpapiere gab Das gab e Hei klar, wWIEe 5 sich gerade Urc die Synode Aarst
herauskristallisiert hat Noch eiıne welitere rageder Würzburger Synode alles nicht. Natürlich

exyxıistierten gewIisse Überlegungen un gewisse War zentral: Hat Religionsunterricht überhaupt
Vorarbeiten da und dort, aber nichts Ofhziöses die Möglichkeit, Glauben und Christsein Hil-

den und fördern? 1€' das in seıner Macht?geschweige denn OfAizielles Was den Religions-
unterricht angeht: FS War relativ klar, dass üuber Gibt e5 da nicht andere Wege, auf denen diese
ihn gesprochen werden usste Aber WeTr das ufgaben erbracht werden könnten?
MacC  J das usste erst festgestellt werden. In- Kropac: ans aler, der amalige bayerische
sofern War also gerade die Entscheidung KOom- Staatsminister für Unterricht und Kultus ab
MISSION C oder KoOommMmıIssioN völlig offen und 1976 langjähriger Präsident des Zentralkomi-

tees der deutschen Katholiken WIeSs iImmerkeineswegs SaC  IC bedeutsam, wIe Sie ES

jetzt sehen wieder auf die bindenden rechtlichen Rahmen-
Kropact: Der Synodenbeschluss thematisiert bedingungen für den Religionsunterricht hin

Vehement forderte er die RüC  indung desJYanz verschiedene Aspekte des schulischen
Religionsunterrichts. Um welche wurde denn Religionsunterrichts die |ehre der Kirche ein,



die das | ehramt feststellt und garantıiert. Wıe Nastainczyk: 1)Das Ist noch eıIne rage, die ich
csehen SIe olle und Bedeutung VOTN ans aler leider nicht onkret Heantworten kann, WIE
für die Synode und den Synodenbeschluss zu ich e tate, weil ich E nicht mehr UE -

MNaUu eiß Jedenfalls kannn Narn aber JanzZ SI-Religionsunterricht?
Nastainczyk: Aus verschiedenen Gründen cher 7 dass 5 nicht WarTr wWIEe el dem
habe ich ans aler hoch geachtet. Aber er berühmten Hoffnungsdokument. Wır en
hat nach meınmner Erinnerung keineswegs eIne auflg, meınner Erinnerung nach, In den KOMMIS-

zentrale Rolle In der Synode gespielt. Ich sionssitzungen miteinander den Jext fabriziert.
glaube, dass el| für die enrnel ZWarTr Ar Ir- ehr und mehr hat sich dann Günter ange
{US Rector ewirkt nat, aber dass er direkt urc er War schon Anfang zu Berater n seIıner
seIıne Person und Urc seIıne OUute eEsent- Eigenschaft als Fachvertreter der Religions-
IC alsstabe gesetzt hätte, das ıst mMır nicht Däaädagogik herufen worden als führender
mehr erinnerlich. Fur ich Ist diesbezüglic vie| Kopf proflliert, und als solcher WaTrT el Hald A
stärker der amalige Schulbischo Pohlschnei- gemein anerkannt. Ihm Ist vieles Formulie-
der mafßgeblich GEWESEN, der als der Repräsen- 1UNgEN, VOT allem aber een und Anregun-
tant des katholische Selbstverständnisses des JEn verdanken. Vieles hat er auch ad verbum

Religionsunterrichts begreiflicherweise iImmer formuliert. Der ext als GJanzes War aber sicher
nicht allein seın erk Aber eın ırıtu Rectorwieder auf die Rechtslage verwiesen hat

Kropac: Den der gemischten KOM- der ganzen Unternehmung War er zweifellos.
MISSION gingen Sitzungen eıner Un Kropac: Am November 1973 wurde die
VOTraus Wie Ist das Verhältnis heider Gremien Vorlage der Gemischten KommıIssiIoOnN VOoT)] der
denken? | jeferte die Un  e die entschei- Synode In erster LEeSUNGg aNgENOMMEN,. LUdWiIg
denden Impulse und Textpassagen? Volz, Verfasser der Einleitung zu Synoden-
Nastainczyk: Die etzte rage Iıst JGanz eindeu- beschluss in der offiziellen Gesamtausgabe der
tig mit Ja Dbeantworten, woDbe!l die rage, die Beschlüsse der Würzburger Synode, Derichtet,
sich auf dieUnezieht, nıcht ganz der dass die Aussprache fünf tunden gedauert Aas
aCcC entsprechend Ist. DIie Un  e War De.' Offenbar estand Diskussionsbedarf.
nicht eIıne feste rolse, die iImmer die leiche Nastainczyk: Die auer der Aussprache Desagt

nichts üuber die in der Synode. FSlieb, ondern 65 gab ad NOC gebildete Arbeits-
gruppen für einzelne Problemstellungen. Aus War keineswegs > dass e irgendwelche ST-
deren Arbeit erwuchsen dann die eigentlichen haften Anımositaten das Anliegen oder
Vorarbeiten für die orlagen, die dann wieder- zentrale ussagen dieses Dokuments

In der Gruppe besprochen, ihrerseits dann gegeben ES gab natürlich Widerstände,
äufilg verwortfen und erneut überarbeitet WeTl- und es gab Gegenreden und Positionen Das
den mussten In Uunserernm] Fall mussten SIE auch hat sich aber In der damaligen großen Debatte
noch VOTI KommıIssiOnN Xot g auf ihre theologische nicht sonderlich ausgewirkt. Jese Debatte galt
Richtigkeit überprüft werden. Frst dann kam vielen Einzelheiten, FHragestellungen, OrMU-
die Vorlage In das Plenum.
Kropac: Dem Synodentex Unsere Hoffnung
kommt die Besonderheit A dass er weltest- Vgl Volz, L udwig: Der Religionsunterricht In der

gehend aus eıner Hand, ämlich der VOorT) Johann Schule. Einleitung. In GemeImnsame Synode der
istumer in der Bundesrepublik Deutschland.Baptist Metz, stammıt Wie verhält e sich mit
Beschlusse der Vollversammlung. zielle (esamt-

der ‚Autorenschafrt‘ hbeim Synodenbeschluss? ausgabe reiburg EBr Base| Wıen 113-
22415
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llerungen. Aber das Anliegen des Dokuments Paul Tillich dieses oder jenes geschrieben,
und auch gewiIsse Grundaussagen VOorT) und das mussten wır übernehmen. SO WarTrT 5

eben nıiıcht! Wır dazu viel lebendig inder Breite des Plenums schon akzeptiert. FS
War also nicht S dass [al das Plenum aTtTur der Diskussion Vieles lief rasch und unvorher-

erst gewinnen mussen Die Diskussion sehbar, wenn wWIr zusammensaßen. edanken

pricht vielmehr für das Interesse eINes großen Tillichs wurden INnS espräc gebracht, und
Teiles der Teilnehmer/-innen, enen Ja jeder kannte diese auch, aber trotzdem gIng
viele ater un utter, Lehrer un | ehrerinnen esS nicht darum, hbestimmte Stellen gewilsser-

die sich Von ihren Erfahrungen miıt dem maßen zitierfähig in den Jext aufzunehmen.
Im Nachhinein hetrachtet ıst die Genese ent-Religionsunterricht her sachkundig, engagıiert

und positionlert In das espräc einbrachten. sprechender Textformulierungen Frucht eiıner

Kropac: Während der Part des Synoden- lebendigen, langmonatlichen Lernphase, aQuU>$

beschlusses zu Religionsunterricht, die ‚Situa- der heraus dann ehben solche Ideen eboren
wurden.tionsanalyse,, un der dritte, ‚Folgerungen und

Forderungen,‘, in der Synode kaum umstritten Kropac: Sie schreiben einmal, dass die Gruppe
wurde den mittleren Part, den KON- der Frarbeiter/-iInnen „schatzgräberähnliche

zeptteil, hart Wie kam e der Idee Freude empfanden”, als die Idee aufkam, Re-
eiıner konvergenztheoretischen Begründung ligionsunterricht erstmals un diakonischem
des Religionsunterrichts? Aspekt beschreiben Wie entstand dieser
Nastainczyk: Ich [11U5$S55 leider wieder / Hemerkenswerte Gedanke, der WIE ich meIne
dass ich eiınen Ort und eıne /Zeit der Geburt der mehr denn Je zukunftsfähig seımnmn scheint?
Idee nicht mehr In ErInnerung habe Ich glaube Nastainczyk: Ich nelge der Meinung, dass
aber, dass 5 sIEe auch nicht gegeben hat Son- diese Idee jedenfalls auch Von mır geäußert
dern das „Konvergenzmodell” War EIW. das in worden ıst Aber ich nehme keineswegs für
der | uft 1ag, das sich n der Mentalität der NWe- ich In Anspruch, dass ich SsIEe inıtnert oder Jar
senden festgesetzt hatte FS gab gewIlsse theo- dass ich SIE als einziger gehabt hätte und G
logische Gedankengänge, theologische enta- enüber anderen hätte durchsetzen mussen
litätselemente, die irgendjemand INnsS espräc Kurz und guTt, auch das Iag n der | uft dessen,
orachte, ohne dass [al eın geNaUES Wann und WOMI wır uns damals beschäftigt en FS Ist
Wo benennen Könnte. Deshalb kannn ich nicht Ja Im Grunde die logische olge eıner Neuposi-
glauben, dass E eIne Hestimmte Person GEWE- tionierung des Religionsunterrichts Im (Janzen
sen ist, die das Konzept eıner konvergenztheo- der Bildungslandschaft. Wenn Religionsunter-
retischen Argumentation eboren hat ES ıst richt en Dienst Menschen ist, en Dienst
vieimenr erwachsen aus den Gesprächen. der Gesellschaft, en Dienst Im amen des lle-

benden Gottes Was iıst das dann anderes alsKropac: In der Religionspädagogik hatten
damals die theologischen Ansatze Von Kar! Diakonia?
Rahner und Pau! Tillich großen Finfluss.
chlugen sich deren Ideen mittelbar auch Im
Synodenbeschluss nieder? Wem VOT)1 hbeiden NastainczyKk, 'olfgang: Der Synodenbeschluss Zzu

Religionsunterricht Geschichte und Zukunft. In
kommt größerer FEinfluss zu? Religionsunterricht 20 re ach dem Synoden-
Nastainczyk: Ich habe selbst in den Religions- heschluss. Dokumentation des 5Symposions VO

23 HIS F Marz 993 In ergisc| Gladbach /pädagogischen Beitragen eınen Artikel dazu G ensberg, Ng VO!| Sekretaria der Deutschenschrieben. Wiederum War 5 nach meıner Auf- Bischofskonferenz. 25 Marz 1993, onnn 1993,
fassung nicht 5 dass a jeman gesagt hätte, 3-28,



Kropac: Im Synodenbeschluss en sich Sat- kirchlicher Positionen Und e geht Im Grunde
Von beachtlicher Pragnanz und Frische, ganz darum, diese orrekt übermitteln und Ins

offenbar VOoTN/N eınem sicheren Gespür ıL eben der | ernenden übersetzen. |)as Ist,
für die Realität des Religionsunterrichts. HIN Bel- glaube ich, HIS eute auch seıne Auffassung.
spiel H „Der Religionsunterricht dient nicht 1es hat er insbesondere In seıner viel each-
prımar eıner systematischen Stoffvermittlung.” Lyoner Rede geäußert, die dann VvielTfacC
Lr hat sich auf die „Situation der Schüler“ publiziert worden ıst Ich habe ich immer
ezienen un 11USS „ihren Problemen“ Hach- Im ıInne rer Fragestellung gewundert, dass
gehen.“ Wenn [Nan}n die Ad-limina-Besuche ES Del solchen Beg  en des Papstes mMıit
der deutschen 1ISCNOTE 2006 DEl enedi XVI den deutschen Bischöfen nıcht viel starke-
en dann gab der amalige aps ihnen eIne rern Auseinandersetzungen gekommen Ist Ich
ganZ andere Vision VOT) Religionsunterricht mit, schleise daraus, dass die IschoTe den aps
nämlich dass S die Curricula für den Religions- en reden assen und ihm andererseits das
unterricht „arn Katechismus der Katholischen Ihre gesagt en annn aber sind el Seiten

nach ause In der Überzeugung, sIeKirche auszurichten gilt, damiıt Im | aufe der
Schulzeit das anze des auDens un der Le- hatten das Ihre und das eıtere ergebe
bensvollzüge der Kirche vermittelt ird In der sich dann. Ich teile Ihre Auffassung, dass 5 eIne

Vergangenheit wurde nicht selten der Inhalt deutliche Divergenz, Ja eIne deutliche 5Span-
der Katechese gegenüber den didaktischen NUNd gibt, zwischen den wır einmal
etnoden In den Hintergrund gedrängt.” Fal- SCHAIHC Idealvorstellungen des kirchlichen
len die Erwartungen vieler kirchlicher Amtstra- | ehramtes einerseılts und den wır Ver-

retern der Wirklichkeit religiöser Erziehung Inger heute hinter den Synodenbeschluss und
seınen Sinn für Realität zurück? der eutigen Bildungslandschaft Deutschlands.
Nastainczyk: Ich glaube, dass Sie mıit dieser azZu zaähle ich eınen rolstel der deutschen
Fragestellung JaNzZ Richtiges sehen @S Im ISscChoTe, die JganzZ sicher inzwischen aufgrun
Klartext Joseph Ratzinger hat immer der Lernprozesse, die gerade uUurc die SynOo-
wieder zunächst als räfekt der auDens- de angestolßsen worden sind, eınen Sinn für die

kongregation, dann als aps eıne klassische Realität eutigen Religionsunterrichts e*
katholische, katechetische Sichtweise Im DBe- pren
reich religiöser Erziehung vertreten DITZ Kır- Kropac: /u den großen Leistungen des SyNO-
che lehrt den wahren Glauben. Sie LULt dies denbeschlusses zahlt die Unterscheidun Von

mMI VOTl Dogmen und anderer fundierter schulischem Religionsunterricht und Kateche-
in der Gemeinde.® Aufgrund der stark ab-

nehmenden religiösen Sozlalisation Ist In den
Beschluss: Der Religionsunterricht In der Schule. In letzten Jahren wieder deutlicher der Wunsch
Gememsame Synode |Anm 11, 371 532 3 [ der Kirche spürbar, den Religionsunterricht für
FEbd katechetische ufgaben In Dienst nehmen.
Ansprache des eiligen Vaters, aps enedi VE Ausgehend Von Ihren Erfahrungen: Wie schät-
el der gemeinsamen Audienz der Gruppe der
deutschen ISCNOTEe He ihrem Ad-limina-Besuch zenr Sıe eın solches Unterfangen ein?

November 2006 Im Vatikan In Ansprachen VO  —

aps enedi XVI und Grußworte dUus$s Anlass der
Ad-limina-Besuche der deutschen Bischöfe Im NO-
vember 2006 Verlautbarungen des Apostolischen
Stuhls, Nr. 176), hg Sekretaria der Deutschen Vgl Beschluss: Der Religionsunterricht In der Schule
Bischofskonferenz, onn 2006, 5—77 Anm.
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Nastainczyk FS sollte grundsätzlich für jeden Nastainczyk Ich kannn das damals Gesagte
Vertreter VOT) kirchlichen Positionen erstrebens- nach WIE VOT GgeNAUSO formulieren und stehe
ert Se1mn den Glauben der Kirche überzeugend inhaltlich voll dazu
weiterzugeben Das IST feste \UJberzeu- Kropac Welchen Wunsch möchten Sie heuti-

gUunNdg, Was nicht bedeutet dass das jeder JG gen Religionsliehrerinnen und Reiligionsliehrern
der Stunde lebendig sich tragen Man Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern
kann auch andere Absichten verfolgen die der katholischen Religionspädagogik lic
ebenfalls legitim sind etiwa JUuNngen Menschen auf den Religionsunterricht MIT au den Weg
leben helfen Junhgen Menschen Freude die Zukunft geben?
D)asenm vermitteln un ahnliches mehr |)as Nastainczyk Ich glaube, ich darf nach WIE VOT

IST nicht direkt Katechese aber 5 gehört dazu ohne Frroten zwischen Frohbotschaf!
und auDens und | ebenswissen der KircheIich glaube schon und Urchte auch dass vieles

verloren ISt Was der Kirche auTgege- und Menschen und Welt Vor'rn\n eute vermıiıt-
ben IST Manchen Vertretern des Christentums teln suchen, damit Menschen Welt und aC

Jesu Christi! vorankommen Jedenfalls IST S enIST nıcht mehr Hewusst ENUG, dass SIE Zeugen
und oten des Evangeliums sind Umgekehrt Versuch eINe eNrlıche Antwort und SeINe VeTl-

gibt 65 andere, denen das nach WIEe VOT emIn stehbare Antwort geben S eIne realis-
Anliegen IST welches SIE durchzusetzen Uu- tische und oraktizierende IST das [111U$S55 dann
chen ass das heute MNUT noch Sternstunden den Jatern des ortes überantwortet werden
gelingt und vielleicht Vielfrac Jar nicht gelin- Kropac Ich en das WäaT en chöner Wunsch
gen kannn weil die Voraussetzungen aTtTur ab- Ja eINe gute Hoffnung und emIn chluss-
solut nicht gegeben sind ISst aber offenkundig pun für gemenn  > espräc für das

ich Ihnen erzliıic anDas IST der Kreuze, die engagıierte TIS-
iUnnen und Christen heute tragen Uus$sSelr] Ich
glaube nicht dass Nalr heute noch WIE [Nall

65 früher ekonnt hat Menschen hin-
treten kann und SIe der Vollmacht es5sSel]

auch 1901981 MIT der | ast des auDens kon-
frontieren darf Wer das versucht ird YanzZ S I-

Dr. olfgang Nacher sehr bald scheitern
Kropac 1993 fand ensberg il 5>ymposion Univ.-Professor für Re igionspäd gogik

der UniversitaRegensburg (1 067/7-1Zzu Thema Religionsunterricht re nach
Hec W3C, Regensburgdem Synodenbeschluss Sie jelten C1I-

en der Mauptvorträge Als Basisthese ührten
DACSIe darin du>s „Der Beschluss der Würzburger id ktik der Religionsiehre,Synode TAN Religionsunterricht chulen IST

lebenskräftig und zukunftsfähig, INa er auch fürKatechetik und Re gionspädagogi
heologischen derO-Jahre alt SIM und mancher Hinsicht fort-

geschrieben werden müssen .“ Wie all Ihr Un ersit Eichstätt-Ingolstadt
Ostenstr 26Urteil heute aUS, Jahre nach ürzburg,

Jahre nach Bensberg?
n a  ..  O O A  r —

Nastainczyk 993 Anm
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Sich aufs ;pie setfzen
Zum Ansatz einer Öffentlichen Religionspädagogik

ernnar!ı rumme

allen Postulaten der Säakularisierungs- amı jeg die Gliederung der folgenden Uber-
heorie ist Religion nicht verschwunden.' Bleibt legungen auf der Hand In eınem ersten chritt
ZWarT eshalb die Rede Vo einer Wiederkehr der soll die gegenwartige Beanspruchung VOT) Rali-
Religion schon Im Ansatz unzureichend, stellt gion auf verschiedenen Felidern analysiert WeTlr-

den iDaraus werden In eınem zweiten Cchrittdies für die Religionspädagogik In ihrer rientie-
(uNg Bildung und utonomıe der Menschen Anforderungen eine Offentliche Religions-
eINe tiefe Herausforderung dar. Religion ird pädagogik herauspräpariert, deren ildungs-
teilweise Öffentlich gewürdigt und eingefordert. theoretische Grundzüge Im dritten chritt Skiz-
Religionspädagogik IMUSS emnach eıIne Ge- enhaft gezeichnet werden.
sprächsbereitschaft in der säkularen Offentlich-
keit nicht erst herstellen Sie 1INUS$S sich Vorn dem
| amento eıner reinen Defizitorientierung hefrei- Gegenwart der Religion

wonach sIe auf eınem prinzipiell fremden, Offentlichkeit
Ja Jar feindlichen Jerrain agileren würde. MSO

gröfßer jedoch werden die Anforderungen, Was menmnen Wir, wenn wır VOoTI Öffentlichkeit
auf der Inıe des Konzildokuments Gaudium sprechen? onl kaum eıner hat den Begriff der

Offentlichkeit scharf pronliert WIE der iO-eft Spes, die „Zeichen der Zeit“ (GS 4) verste-
hen, ihr eigenes ronl schärfen und ihre Ka- soph Jurgen Habermas. Ihm gIing e In seınem

tegorien auszuwelsen Sie musste sich, die 1962 erschienenen erk „Der Strukturwan-
These der folgenden Überlegungen, in diese de]! der Öffentlichkeit“ darum, die bürgerliche
Öffentlichkeit hineinbegeben‚\ musste hier Vor Kommunikation In Salons, in gelehrten Gesell-
Ort ihre anrner erweisen, ihre anrner aufs schaften, In Kaffeehäusern als das orum politi-
piel setzen, ohne sich] selbstrelativierend scher Vergesellschaftung, als Vollzug politischer
anzubiedern. Religionspädagogik wWare also als Willensbi  Uung und als Kommunikationsraum
eıne Öffentliche Religionspädagogik profi- der prinzipiell eıchen und Ebenbürtigen
lleren. Nur, Was sind die Kriterien eıner solchen herauszuarbeiten. J1er kam es eıner ren-
Öffentlichen Religionspädagogik? Was sind ihre NUNd Vorn/n aa und Gesellschaft, Von Öffentli-
Flemente? Was sie? chem und rıvatem, hier formierte sich der Wil-

le der liberal-aufgeklärten Burger egenüber
eiıner Ständegesellschaft und absolutistischen

Vorliegender Jext stellt Ine überarbeitete FassSung
der der Ruhr-Universitat Bochum 27222044 Herrschaft. IC eın überkommener Status,
gehaltenen Antrittsvorlesung des Verfassers dar. nicht eın ererbtes oder zugestandenes Privileg,

87



neln, die Deliberation der Hreien und eıchen staatlicher ufgaben oder den die Mündigkeit
Ist der rundzug dieser bürgerlichen Offent- untergrabenden Finfluss der Kulturindustrie,
lic  eit, In der die Privatleute öffentlichem die die Offentlichkeit Vo kulturräsonierenden
Vernunftgebrauch zusammenkommen. Öffent- „ZUmM kulturkonsumierenden Dublikum““ dege-
lic  el Ist also nicht das, Was Menschen In nerlıeren ass
Talkshows, Del JTwitter oder acebDoO VOTN sich Jjese normatıve kultur- und gesellschafts-
preisgeben. Offentlichkeit hat mIt Vernunft kritische Theorie der Offentlichkeit spitzt Haber-

INas den veränderten erkenntnistheoreti-tun reıi Merkmale pragen dieses Verständnis
VOI) Offentlichkeit: schen Rahmenbedingungen seiner Theorie des

der leiche /ugang aller dieser OMMU- Kommunikativen Handelns noch welıter In

nikation, losgelöst VOT1 Rang und wirtschaft- seınem zweiten Hauptwerk „Faktizität und Gel-
iıchem Einfluss; tun  r Vo 1997 Iıst Offentlichkeit „am ehesten

A Netzwerk für die Kommunikation VOT In-die ennel der Themenwahl, die Urc
den Willen der Teilnehmer/-innen selbst KOon- halten und Stellungnahmen, also VOorlT) eiInun-
stitulert wird, wodurch en Interpretations- gen115 beschreiben Jese Offentlichkeit Ist

monopol staatlicher oder kirchlicher Autori- e1n Urc die freie, gleichberechtigte OMMU-

aten zurückgedrängt wird; niıkation aller notentiellen Teilnehmer/-innen
konstituilerter Öffentlicher Kaum zwischen DoOlIi-die gemeinsame, gewaltfreie, diskursive, also

MUT urc die Kraft des hesseren Arguments tisch-staatlicher ene mMiIt ihren Institutionen

geprägte Ermittlung des Richtigen und Rech- einerselts und dem lebensweltlichen Raum des
ten und die Ausdehnung dieses Diskurses n rıvaten andererseits. 12er werden politische
eIne aufgeklärte, freie und selbstbestimmte Willensbildungsprozess vorangetrieben, die
Offentlichkeit hinein.* dann auf der Fhbene politischer nstitutionen

Habermas eiß selber, dass er hiermit MUT eın Entscheidungen ausformatiert werden. HiNe

Idealbild herauspräpariert, das ©5 als Realität solche Offentlichkeit lässt sich der Zivilgesell-
SC zuordnen.®nıe egeben hat und auch nicht gibt Aber e

Jese Zivilgesellschaft Ist der Ort, sichıst immerhin als normativer nspruc gesetzt.?
Jese Idee bringt er mitten n der Adenawvuerzeit die in den verschiedenen ereinen, n arteien,

den Zerfall bürgerlicher Offentlichkeit in Bürgerinitliatıven, In NGOS, aber auch n den
In tellung. OÖffentlichkeit Ist en kritischer wIıe Kirchen und Religionsgemeinschaften artiku-

jerten Teilöffentlichkeiten aufeinander diskur-normativer Begriff rOozesse Vo Oko-
SIV ezienen Zumindest in normatiıver elsenomisierung, die uflösung VOT] Privat-

heit urc staatliche Macht, die Defla- sollen alle nach den Prinzipien Vo Gleichheit,
tionlerung öffentlicher Vernunft iIHCE deren Freiheit, Rationalität un Universalität beteiligt
Digitalisierung oder deren Ersetzung Urc
Schwarmintelligenz, die Privatisierung

FDO., 2672 vgl Nanz, Patrizıa: Offentlichkeit. In
Brunkhorst, Hauke/Lafont, Cristina/Kreide, Regına
(Hg.) Habermas an  UuC tuttgart 2009, 358—

Vgl Habermas, Jurgen: Strukturwande| der Offent- 360

Habermas, Jürgen: Faktizität un Geltung. eitrag:lichkeir Untersuchungen eiıner Kategorie der
bürgerlichen Gesellschaft, ranklTur' 1990, 96ff., ZUTrT Diskurstheorie des Rechts und des emokrati-
59ff. Ferner: Cchroder, ern Öffentliche Religi- schen Rechtsstaats, Frankfurt 1998, 436

onspädagogik. Perspektiven einer theologischen Vgl ebd,, 443f.; Arens, Edmund/Hoping, Helmut
Disziplin. In ZIhK (201 091 (Hg.) jeviel Theologie vertrag die Öffentlichkeit?,
Habermas 990 Anm Z 97 reiburg Br. 2000
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werden. FS geht, wWIe el SagtT, die „ebenso Man musste geWwISsSs Habermas kritische Fra-

egalitäre wWwIıEe universalistisch ausgerichtete, gen tellen, e{iwa hinsichtlich der Funktionali-
solidarische Einbeziehung aller, gerade auch sierung VOTlTl Religion, eıner starken rennung

VOT) Glauben und Wissen, die dem Rationalitäats-der ausgegrenzten Anderen“/
Fur Uuns ISt 1U el rolgendes wichtig Auf gehalt des aubens selber nicht erecht wird,

der ene dieser zivilgesellschaftlichen Offent- den darauf hberuhenden verengten Begriff
lic  el schrei Habermas mMittlerweile der VOoT) Öffentlichkeit, der eıne Vo außen für die
Religion eıIne WIC  ige Rolle zu,° „deren N- Vernunft undurchdringbar gehaltene Religion
tische Potentiale noch nicht ausgeschöpft”” aqUuUs$s den politischen Prozeduren prinzipiell aU$S-

selien /war hat der aa cselber weltanschau- SCHhHEe und urc den eZug auf die formalen
lich neutral leiben, weil er VOorn Gläubigen, Verfahrensweisen die überschießende Wucht
Nichtgläubigen und Andersgläubigen akzep- religiöser Traditionen wieder relativiert.'® Jes
Jer werden [NUSS5 Jedoch verweIls die zuneNh- aber steht hier nicht Im Fokus
mend „entgleisende Modernisierung”, die das Fur die Religionspädagogik jedoch hat en
demokratische Band „mürbe“* machen und die solcher Begriff Vo OfFffentlichkeit erhebliche
Solidarität „auszehren“" kann, auf Traditionen Konsequenzen. Mmer dort, SIEe sich eın-
außerhalb der Vernunft, die „In porofanen emu- schalten ül In das Offentliche Ringen das
tern eın Bewusstserm für die weltweit verletzte gemeInsame ichtige und Gute, 1MMUSS SIE sich
Solidaritat, eın Bewusstsenm VOIl dem, Wäas$s ehlt, den Prinzipien Von Gleichheit, Freiheit, atUlo-
VonNn dem, Was$s z/zu Himme! schreit, wecken naliıtät und Universalität Oorıentieren Religions-
und wach halten“!' In der Lage sind Insofern Dadagogik kann nicht in einem mMmodernen Inte-
beruht auch der aa auf vorpolitischen Quel- gralismus ihre anrneı autorıtalıvV Zur Sprache
len, sich nicht VOT) „Knapper werdenden bringen SIe INUuSS argumentativ überzeugen
Sinn-, Solidaritäts- und Gerechtigkeitsressour- versuchen und kannn ] durchaus TIUSC
cen“'2 abzuschneiden, die auch superogato- auf verdrängte und übersehene VDimensionen
rischen Handlungen motivieren vermögen. Im Begriftf der Offentlichkeit und der Vernunft
Habermas schrei also der Religion eine YazZ hinweisen.
elementare Bedeutung für usammen- amı iıst Dereits en zweites Feild berührt,
leben auf dem Religion derzeit Deansprucht ird die

Bürgerreligion oder Zivitreligion.
Arens, Fdmund': ritisch, kirchlich, kommunikativ. Offentliche eligion un ZivilreligionFundamentaltheologie als öffentliche Theologie. In
Böttigheimer, Christoph/Bruckmann, Florian (Hg.) Bel der Bürgerreligion oder Zivilreligion andelt
Glaubensverantwortung Im Oriızon der „Zeichen E sich Im Anschluss Jean-Jacques OUSSEAU
der Zl (QD 248), reiburg Br. 201 2 432-453, 435

Habermas, Jürgen: Glauben und Wissen, Frankfurt
und Robert Bellah eIne Religion, die als
gemeiInsames Band aller fungiert, gerade2001,

Ebd., 24f. in Dluralen neterogenen Gesellschaften nach
Habermas, Jürgen: wiıschen Naturalismus und Reli- der rennung Vorn Kirche und aa eIıne Art
glon Philosophische Aufsätze, Frankfurt a.M 2005, Zusammenhalt zwischen den Büurgern eINnes

Reder, ıchael.  Cchmid, '0SE€| HIN Bewusstsernm VO|  _

dem, Was ehl Hin espräc mMuiıt Jürgen Habermas,
rTanktTu 2008, 30f.

13 Vgl Reder, Michael: eligion in sakularer Gesell-
SC Über die ECUeEe Aufmerksamkei für eligion

12 Habermas, Jürgen: Fine Replik. In eder, Ichae: In der politischen Philosophie, Freiburg - München
Schmid, Josef 2008 Anm 11, 94—1 07, 20453 100-126



Staates herzustellen.'* FS leg auf der Hand, der Bürger/-innen gewährleisten, anderer-
SEITS rauche jede funktional ausdifferenziertedass MNMUur eIne Minimalreligion, die ihre

wesentlichen dogmatischen nhalte beraubt Zivilgesellschaft eın symbolisch getragenes
Ist, dazu u S ıe Ist eıIne Religion jJenselts zivilreligiöses Fundament.'® Weltanschaulich
der Kirchen und verfassten religiösen Gemeılnn- neutral sel der aa MNUuT Im lic auf die konkur-

rierenden Konfessionen und Weltanschauun-chaften und hat große Nähe eıner Kulturre-
gen FiNe solche Zivilreligion SseI auch eshalbigion. Sıie Ist weder Staatsreligion noch Privat-

religion. €l ISst e bemerkenswert, dass sich weiterführend, weil einerselts Religion zivilisiert
DEl OUSSEAU das Toleranzgebot ausdrücklich würde, andererseits Uurc diesen ranszen-

nicht auf Abweichler VOT! dieser Zivilreligion denzbezug sowohl die Selbstverabsolutierung
des Staates TILISC konterkariert als auch eınerstreckt. Zivilreligion hat emnach durchaus

eyxklusiven Charakter.' eıner Weltanschauung verdichteter radikaler
Man ImMUuSS MUT die Reden Barack Obamas da- | alzısmus unterlaufen würde.'?

aufhin durchforsten, IMUSS MUT säkulare ITtUr- Die gegenwartige Religionspädagogik stellt
sich diesem Phänomen kaum.? ] bestün-gien wWwIıEe nach dem Tod des Nationaltorhüters

Robert Enke, Gedenkfteiern VOT dem de Anlass, dies tun Ich en Beispiel
Krankenhaus Vo Michael Schumacher oder die aus meıner Berufsbiographie. FS War meIne

rage nach Gedächtnisorten für gefallene SOol- vonselten der Schulleitung für selbstverständ-
aten In den Kriegseinsatzen der Bunderwehr lich gehaltene Aufgabe als Religionsiehrer,

September 2001, also eınen Tag nach denanalysieren, anschauliche Beispiele für eIne
Civil religion en, auch wenn\n Im Vergleich Terrorattacken in den USA, Klagemauern In der

den UJSA die Zivilreligion In Deutschland Eingangshalle memnes Gymnasiums in amm

nıe eıne vergleichbare Rolle gespielt hat. Ver- aufzubauen, n jedem Unterricht (also nicht NUur

Im RU) mMIt den Kindern arüber sprechen,antwortlich sind für diese Divergenz neben
eıne Art Schulseelsorge betreiben, ETIC. Ahn-religionssoziologischen Faktoren VOT allem

verfassungsrechtliche Gründe.'® liches Je sich über den Umgang VOor) Raeli-
Rudolf chieder, eıner der wenigen prak- gionslehrerinnen und Religionsiehrern mMuit dem

tischen Theologen, der sich intensIivV mMIt die- Moklau in Winnenden Hieran erkennt
INa  e DITS Religionspädagogik ird durchausSE Phänomen beschäftigt hat, entwickelt

eıne kritische Theorie der Zivilreligion.” Iner- auch zivilreligiös beansprucht. Rudolf chıeder
SEITS MuUSSse auch die Zivilreligion die Freiheit ordert eınen offensiven Umgang damit und wWill

arüber den Mehrwert eInes konfessio-

Vgl Graf, Friedrich Wilhelm. DITZ Wiederkehr der GOt-
ter. eligion In der modernen Kultur, München 2004,
70ff 18 Vgl chıeder 2001 Anm 7), 201 © chieder,

15 Vögele, 'olfgang: Zivilreligion in der Bundesrepublik Rolf/Meyer-Magister, Hendrik: Neue Rollen der Re-

Deutschland, Gütersioh 1994, 1 E, Hermann: igion. In Aus olitik und Zeitgeschichte
eligion ach der Aufklärung, München 2004, 316, J8EZI2A
3721 19 chieder,ınReligionen gefährlich? Religions-

16 politische Perspektiven für das 7a Jahrhundert,Vögele, 'olfgang: Zivilreligion. In NHbthGDb (2005)
492-495, 494. mgeke ird derzeit auch die Rol- Berlin 201 1, 302—307/.
e einer europäischen Zivilreligion diskutiert Vgl Vgl Naurath, Thomas. Neu gelesen: Hemel, Ulrich:
Kleger, Helnz: Gibt ıne europäische Zivilreligion?, Theorie der Religionspädagogik (1984) In RpB
Potsdam 2008 68/2012, 107-110, 107; Englert, Rudoaolf: Religions-

1/ chieder, Rolf: jeviel eligion verträg Deutsch- pädagogische Grun  ragen. Anstöße ZUr Urteils-
land?, Frankfurt 2001, bildung, u  ga 2007,

Grumme RpB 71 2014, 85797



nellen, in der Verantwortung der Religions- eue Welt dqUus der Hoffnung auf das elIc Got-
gemeinschaften vollzogenen gegenüber tes abblendet ES Ist schon signihkant, dass celbst
eınem staatlich getragenen IkK- Ooder erte- der Agnostiker abermas anmerkt, dass „Keine
unterricht begründen.“' Da die „Schulen noch geschickt geschneiderte Zivilreligion”
den wichtigsten Agenten zivilreligiöser Ozlali- der allenthalben festzustellenden „Entropie des
sation gehören”, Ohne eınen staatlichen Zivil- INNs vorbeugen““ könne.
religionsunterricht anbieten dürfen, da der Im Unterschied zur Zivilreligion ird dagegen

selber eın Ort der Zivilisierung Vo Religion Im Konzept der Öffentlichen eligion weder der
und der religiösen Kompetenzbildung sei,““ lHEe- aa noch die Zivilgesellschaft sakralisiert.*® In
ge S auf der Hand, dass, Schieder, „auch der der diskursiven Offentlichkeit treten danach
Religionsunterricht eIne zivilreligiöse Funk- erschiedliche Weltanschauungen und Religio-
tıon erfüllen“> hat Mel In eIne argumentative Auseinandersetzung

Was ist Vorn dieser Bewertung nNalten? grundlegende Orientierungen, Werthaltun-
chıeder ZeIg damit durchaus Gespür für die gen und Praktiken Dieses Modell MaC
gesellschaftlichen und politischen Ontexte, mMıiıt der kulturwissenschaftlichen und histori-
In denen religiÖse Bildung In der Schule steht. schen Analyse, dass der weltanschaulich 1eU-

Und Nan könnte sehr ohl die rage stellen, trale Verfassungsstaat In seınen Beschlüssen,
ob 5 nicht angesichts der Tradierungskrise seınem Handeln und seınen Regelungen „Tat-
des auDens und der SäkularisierungsprozeSs- SaCcCNAlıc niemals weltanschaulich neutral“ IST,

eIıne verlockende Perspektive ware, Religion sondern auf der „Rivalität der Weltanschauungen
hasiert“?/In ihrer gesamtgesellschaftlichen Funktionali-

tat und wenıger In ihrer ahrhner INnS piel Der christliche Glaube gehört aufgrun S@I-
oringen annn waren allerdings nicht mehr die nelTr politischen Dynamik in diesen öffentlichen
institutionalisierten Religionen der BeZUugs- Raum Er selber drängt darauf, In kritisch-trans-
pun ondern der Grundkonsens eıner Vel- formatorischer WIEe befreiender eIse öffentlich
dünnten, entdogmatisierten Minimalreligion. werden. Offentliche Religionen „verorten sich

mit Pluralität, Individualisierung und akKuları- In der medialen, diskursiven, zivilgesellschaftli-
stierung umzugehen e allerdings, den ahr- chen Offentlichkeit und greifen in vielfältiger
heitsanspruch der Hiblischen Gotteshoffnung eIse in diese eın Sie tun dies, indem SIe da
nicht mehr INS espräc mMIt der Zivilreligion eın- rn etiwa Kräfte zu Schutz bedrohter Lebens-
bringen können. DIie Zivilreligion als religions- welten mobDbilisieren, die Abkoppelung
padagogische Herausforderung begreiten angeblich rein politischer DZW. ökonomischer
J1e dagegen, sich den kritisch-prophetischen FHragen VOT) ethischen und moralischen Ge-
Stachel nicht ziehen lassen. Letztlich andelt sichtspunkten protestieren, die Beziehung Von

ES sich He der Zivilreligion eine „marktkon- Religion und Politik, Glaube un Moral, indivi-
forme Oommodifzierung der Religion®,“ die die dueller Lebensgestaltung und kolle  Iver Ver-
prophetischen Impulse und die Visionen für eIne antwortung reklamieren und der modernen

liberalen Auffassung VOoOT) der strikten rennung
Schieder 2001 Anm 17], 194

27 bd., 163 PE Vgl Habermas 998 Anm 51 631

Ebd., 169 Arens, Fdmund: Gottesverständigung. Fine kommu-
nıkatıve Religionstheologie, reiburg ı. Br. 2007, 149,Hochgeschwender, Michael. Amerikanische eligion.

Evangelikalismus, Pfingstliertum und Fundamenta-
ismus, Frankfurt LEeIPZIG 2007, 171 P Hochgeschwender 2007 Anm 24|, 200
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der gesellschaftlichen phären widerspre- Bildung
chen $ In diesem Diskurs ISst die anrneı des IC MNUT ohilosophisch, nıicht 11UT sozialethisch,
auDens einzubringen und dort „diskursiv gut auch bildungstheoretisch Ist Religion derzeit
paulinisch prüfen. Sie kannn hier gegebenen- angefragt. Angesichts der höchst schwierigen,

DIS neute annaltenden Geschichte zwischenalls ihre argumentative Überzeugungs- und
ihre performative Veränderungskra aufzei- Pädagogik und Religionspädagogik reibt IMNan

gen”.“ Gerade n der protestantischen SOzlal- sich verwundert die ugen, Was derzeit In der
wendet sich eıne OÖffentliche Theologie Bildungstheorie geschieht. In ihr spielt Religion

diesen Phänomenen eiıner Offentlichen Re- wieder eIne Rolle Ich hbeschränke ich hier auf
ligion und reflektiert „Fragen Ööffentlicher ZWE]I derzeit Hesonders Markante Beispiele:
Bedeutung Im | ichte theologischer Traditio- Vor dem Hintergrund der Bildungstheorie
nen 30 des Bildungsforschers Jurgen Baumert ent-

Füur die Religionspädagogik geht s hier wickelt die PISA-Studie eınen Bildungsbe-
Wesentliches FS steht Zur Debatte, InWIEe- griff, der auf der nneren Zuoradnung er-

fern sIe sich selber In der OÖffentlichen Religion schiedlicher Modi der Weltbegegnung
einbringen kann. Im Unterschied Zzur Zivilre- beruht Man kann sich emnach YJanz Y-

ligion ware dies eın Oorum, In dem die befrei- schiedlich zur Welt verhalten. Jedem Modus,
ende wIıe gesellschaftsverändernde Kraft der der Welt egegnen, sind hestimmte FOor-
Reich-Gottes-Botschaft Zur Geltung gebrac ilnen VOorT) Rationalität un bestimmte chul-
werden könnte. enn hier Hräuchte sIe ihren fächer zugeordnet. Man kannn die Welt mal
Wahrheitsanspruc nicht VOTI vornherein eın- rechnerisch In Zahlen denken, IMNan kannn sSIEe
zuschränken. Vielmehr ware dieser gerade g —- auf Schönheit hin wahrnehmen, kann Uu-

ordert. Gleichwohl hätte SIEe darauf achten, chen, SIEe gestalten und TIUSC hewer-
inwiefern SIE hei diesem Dialog gerade auf dem ten Man kannn ihr aber auch auf den run
Feld der Erziehung und Bildung„genuin theolo- gehen und nach dem fragen, Was die Welt

Im Letzten zusammenhäflt. DIe PISA-Studiegisc begründete nhalte geltend“* machen
kann, „dass die Theologie gegenüber den G unterscheidet emnach mit der KOOgNITIV-
sellschaftlichen Selbstverständlichkeiten und instrumentellen, der Ästhetisch-expressiven,
Bedürfnissen eın kritisches Potential entfalten der Normativ-evaluativen SOWIE der Reli-
kann und ennoch anknüpfungs- und q giös-konstitutiven Rationalität vier rten der
sprächsfähig bleibt“>) J1es ird Hesonders Dri- Weltbegegnung.*“ Man sieht hier eıne Hil-
Sant auf ihrem eigentlichen Feld, der Bildung dungstheoretische Begründung afür, dass

alle Fächer der Schule tatsachlich orthin
ehören. Allgemeinbildung als Zielhorizont

28 Arens 2007 Anm 26], 150 VOTI Schule erwächst daraus, dass diese vier
Vgl Arens 2007 Anm 26], unterschiedlichen Weisen, der Welt De-
Bedford-Strohm, Heinrich: Öffentliche Theologie in gegnhen, In der Schule vertreten sind Keıin
der ivilgesellschaft. In Gabriel, Ingeborg Hg.) Poli-
tik un Theologie In Luropa. Perspektiven Öökumeni-
scher Sozlale’ern 2008, 340-356, 345

MiggelbOrink, Ralf: Öffentliche Theologie. Neues ZUT Vgl Baumert, Jurgen U PISA 2000 Untersuchungs-
gesellschaftlichen Ortsbestimmung von eligion gegenstand, theoretische Grundlagen un urch-
und Theologie. In ThRv 201 3—4' 450; hier führung einer Studie In Deutsches PISA-Konsortium
SIE| chroder 2013 Anm 2] die kritische Relevanz (Hg.) PISA 2000 Basiskompetenzen VOT Schülerin-
der biblischen OTtsSscha chwach und bleibt nen und CcNnulern Im internationalen Vergleich, Op-
eigentümlich rmatıv. laden 2001 5—68, 20ff.
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Weltzugang kann den anderen Wo die menschliche DraxIis nıcht in allen
oder gar dominieren, auch wenn manche Dimensionen In schulischen usammen-
Fachlehrer/-innen n der Begeisterung für hangen abgebildet würde, ware Bildung

unterbestimmt. en eıner innerreligiösenihr Fach das anders sehen Bildungspro-
sind eshalb ihrer selbst willen Begründungsebene nen Benner Vor allem

ringen auf die Entfaltung er irklich- drel Gründe für eın öffentliches Interesse

keitszugange mIt den jeweiligen Rationali- eıner Tradierung VOT! Religion In der Schule
tätsftormen angewlesen. Der Ertrag für die Frstens zivilisiert 5 die Religion selber, weil

religiöÖse Bildung ıst Man ird ZWarTr diese in die schulischen Bildungsprozesse
nicht avon ausgehen können, dass hier Verständigung untereinander, Toleranz und

Selbstbegrenzung nineintragt. weltens seleInNne bildungstheoretische Begründung für
konfessionellen Im iInne vorliegt. die Offentlichkeit auf die Tradierung der Pra-

Aber ennoch ird hier religiöÖse Bildung in XIS in ihrer Vieldimensionalität angewlesen,
weil diese eben zu Menschen gehört. Weilern Konzept VOorT) Allgemeinbildung SOWIE

In die Neufassung eInes Bildungskanons religiöÖse Erziehung und Unterweisung Im-

eingeschrieben und amı der als schu- mmelT weniger allein In den Religionsgemein-
lisches Unterrichtsfach legitimiert, Ja chaften und ın den Familien elingt, seiıen

el auf öffentliche Erziehung und schuli-eingefordert. Schüler/-innen brauchen also
Religion, Bildung erfahren schen Unterricht angewiesen.” Drittens sel
Offensichtlich en sich in diesem Ansatz e aQUuUs>$s Gründen der „Eigenlogik religiösen

Denkens und Handelns“ wichtig, eil ebenerhebliche Parallelen dem Allgemeinbil-
dungskonzept Dietrich Benners, der gleich- die Religion eınen irreduziblen utonome

ohl weniger VvVon unterschiedlichen Rationa- Teil religiöser PraxIis bilde.?
litatstypen als VOTI eınem multidimensionalen DITZ Religionspädagogik kann auf dieses Hil-

dungstheoretische Gesprächsangebot zurück-Begriff menschlicher DPDraxıs her en Arbeit,
Religion, UNST, Politik, Pädagogik, sind reifen un konstruktiv reagleren. ı1er
Dimensionen menschlichen Handelns, die sIe doch eıne Anschlussfähigkeit, die in Zeıten
als gleichberechtigte und nicht gegenseiti eıner gesteilgerten Legitimationsbedürftigkeit
substituierbare Zugange nebeneinander des nicht unterschätzt werden sollte. Sie
stehen. Das Spezifische religiöser ogi He- kannn allerdings dem Bildungskonzept der PISA-
stimmt er im ückgri auf Schleiermacher Studie die kritische rage nicht aren), wIıe
als eIıne Lebensform, die das Gefühl chlech- denn den Bedingungen der Pluralisierung
tinniger Abhängigkeit erfährt, kultiviert und VOoT) Rationalitäten eın unbedingter Wahrheits-
reflektiert und so „alles mıiIt Religion [ ]I nicht anspruch denken sel, der über das jeweili-

ge >ystem und Sprachspiel hinausreiche.aus Religion Füut 25 Benner elingt mMiıt die-
se vieldimensionalen Praxisbegriff eıne nicht In der religiösen Tradition eıne uüberschie-

bildungstheoretische Legitimation des en Dynamik, eın übergreifender unı versa-
ler Wahrheitsanspruch, der das | eben
pragen will?>/ Wie Im Konzept der Offentlichen

33 Vgl Benner, yetrIic: Allgemeine Pädagogik, Ebd.,eınheiım 2005, 40-46.
Ebd., 1:Ders.: Bildungsstandards und Qualitätssicherung Im

Religionsunterricht. In RpB 3/2004, 5—20, UE A Habermas 2005 Anm 10], JE



hat, durchaus für die Bewertung VOIT] Markteligion erkennbar wurde, hbeeinflusst Religion
eben doch das Verständnis VOoTnN Ökonomie, Polli- und Welthandelspreisen VOo'/ Bedeutung.
tik, VOT) ÄAsthetik, VOorT) Recht, ohne diese Im KOoNn- Öffentliche Religionspädagogik musste Z7WEI-

tens kontextuel!l werden, indem sIe aus ihremtext der Moderne daraus ableiten dürfen
Jer leg aQus religionspädagogischerI eın Wahrheitsanspruc heraus ihren Kontext
Defizit dieses Bildungsbegriffs VOTl PISA aran NIUSC wahrnimmt, heurteilt und IM | ichte
ird arbeiten seın dessen ihre Otscha kritisch-produktiv ZUT

Geltung pringt; dazu gehört wesentlich, dass
SIEe aus ihrem Charakter als interdisziplinäreAnforderungen die Verbunddisziplin heraus Frkenntnisse ande-

Religionspädagogik rer Wissenschaften mitberücksichtigt. ann
ımm mman MUT die drel bislang erorterten könnte SIE sich 7B nıiıcht mehr abstrakt auf
Felder mmerT, dann ergibt sich eın Feld, die Zivilgesellschaft eziehen Vielmehr
auf dem die Religionspädagogik sich ewan- musste SsIEe sich eEIWa VOT) der Sozialwissen-

SC elehren lassen, dass diese wWIEe E{IwWwa(l IMUSS5. Fur sie ergibt sich als eıne Öffentliche
Religionspädagogik eın sehr komplexes Anfor- Im Ruhrgebiet überwiegend In der Oberstadt
derungsprohfl. SıIe INUS$S sich In die Öffentlichkeit engagıert Ist, sIie aber In der Unterstadt, Hei

begeben, und das el Sie IMUuSS religiöses | er- den >On einfachen Leuten, stark zurücktritt.
nen den spezifischen Bedingungen ihres Und rıttens musste SsIE in eiınem empha-
Kontextes formulieren. SO könnte sIie Be- ischen Inne subjektorientiert seln, INSO-

WEeIS stellen, dass, WIE Friedrich Schweitzer for- fern sIe als Sprachschule der Freiheit der
muliert, „die PraxIis religiöser Erziehung und Bil- Mündigkeit der ubjekte ausgerichtet ISst.

dung eIıne zivilgesellschaftliche Kraft Von nicht Wahrheitsfähigkeit, Wahrnehmungsfähig-
unterschätzender Bedeutung”“ darstellt.*2? keit, Urteils-, Sprach- und Handlungsfähig-

keit Inmı  en Vo Pluralität und Hetero-1es aber verlangt der Religionspädagogik
genität sind Flemente eıner solcheneIinıges an Ich sehe VOTr allem dreli Punkte:

FErstens musste Offentliche Religionspäda- Subjektorientierung. Auf solche aber Ist

gOog! öffentlichkeitsfähig Im inne VOITIl dis- doch auch der Ööffentliche Diskurs ringen
kursfähig werden: sIe musste die FEigenlogik angewlesen. ıJ1er werden nicht UT 1A=

der unterschiedlichen Rationalitätsformen tische Gehalte tradiert, sondern auch jene
und Wirklichkeitszugang achten wWIe das Kräfte Mündigkeit und utonome riti-
UÜberschießende der christlichen Botschaft scher Rationalität mobilisiert, je Ja Im ınne

Vo Habermas gerade für die Zivilgesell-offensiv einbringen, das wesentlich mıit der
unbedingten ahnrneı eıner unbedingten schaft elementar sind Fine esoterisch VeTl-

parteilichen J1e tun hat Die Hoffnung dünnte, hochindividualisierte Religiositat Ist
der Reich-Gottes-Botschaft ıst eben, WIE nicht das, Was die säkularen Bürger/-innen
Johann Baptist Metz das einmal formuliert Im Interesse des Ganzen Vo ihren rel1gi0-

Sel] Mitbürgerinnen und Mitbürgern Warl-

ten Wenn cäkulare Bürger/-Innen VOoTll ihren

Schweitzer, Friedrich. enr als iIne Privatangelegen-
eit! Perspektiven für ine Religionspädagogik In
der Zivilgesellschaft. In Bıtter, Gottfried/Blasberg-
Kuhnke, Martına (Hg.) eligion und Bildung In Kır- Vgl Bogumil, Jörg  einze, Rolf G./Lehner, Franz
che und Gesellscha ur Norbert e  e, ürzburg Viel erreic| wenIg HIN realistischer
201 1, 164-17/1, 169; vgl Schröder Anm 2| lic‘ auf das Ruhrgebiet, Fssen 201 Z 60Tff.

G(Grumme RDB GE 2014, 85797



religiösen Mitbürgerinnen und Mitbürgern kann sich UTr selber bilden Aber er kann dies
[1UT tun Im | eben mMiıt anderen. Letztlichüberhaupt noch dann ware

65 eın auch In Sachen Religion urteilsfähiges, der Mensch seınen SIinn und seIıne Identität MUT,
sprach- und handlungsfähiges Subjekt, das WEeTN er sich Vo lüc der Anderen abhängig

öffentlichen Diskurs NIUSC wWIıEe kOon- macht Bildung geschieht Von dem her, Was

struktiv teilnimmt und Zivilgesellschaft INan nicht selber machen kann, Was InNnan sich
gestaltet.“® In dem Maße, wIıe die Religions- letztlich schenken lassen [171U55 Insofern leg
Dadagogik aus der gesellschaftlich-poli- hier Hereits eINe Grenze für alle Versuche, Schu-
tischen Dynamik der christlichen Botschaft le und Bildung technokratisch organisieren.
sich diese Erwartung eigen mMmacht und amı Bildung auf mehr, als sSIEe iIm inter-
diese zugleic noch einmal Im Lichte der subjektiven Vollzug aQuUs sich heraus gewährleis-
kritisch-verheißenden Wucht der eich-Got- ten könnte. Hierin erkennt INan bereits ihre
tes-Botschaft TITUSC reflektiert, ware eIne Iigiöse Tiefendimension. Bildung greift VOT auf
christliche Religionspädagogik anschlussfä- eıne absolute, aus dem Tod rettende Freiheit,
nig und gefordert zugleich. die auch die pfer und die Ausgeschlossenen

diesen drei Anforderungen entspre- reiten kann.“% Fine solche Bildung aber, Sagt
chen, artikuliert sich die hier vertretene Offent- der Wiener ädagoge und Religionspädagoge
R Religionspädagogik IM Rahmen eıner kri- Henning Schluß, leg mMuiıt ihrem „Potential
tisch-konstruktiven Theorie religiöser Bildung Vo Widerstand“ gegenüber allen Versuchen,
eren Grundzüge sollen wenigstens noch g — Bildung auf Qualifizierung für ökonomische

werden. rozesse reduzieren, „IM öffentlichen nter-
@ssE“45

FUr eInNne christliche ReligionspädagogikBildungstheoretische erhält eIn solcher religiöser BildungsbegriffGrundlegung urc den ückgri auf die jüdisch-christliche
Was Ist eın gebildeter Mensch? Sicher nicht der, Überlieferung ihre inhaltliche Kontur. Sie bringt
den wır abends Hei Günther auCcC besichtigen eiıne Hoffnung auf ein „Leben In Fülle  4 Joh
können. IC der Vielwissende iıst gebildet. 10) en Ich kannn hier nicht zeigen, Inwieweit
Bildung zielt auf Emanzipation, Aufklärung, eInNne christologisc angeschärfte Theologie der
Urteilsfähigkeit, Mündigkeit und Freiheit, KUrZz: Gottesebenbildlichkeit diesen Bildungsgedan-
auf die Verwirklichung der menschlichen Be- ken radikalisiert und Bildung als Angleichung
stimmung. Dabe!l Ist Bildung en kommunika- EeSsUus Christus Im Sern für die Anderen
Iver, n Geschichte und Gesellschaft situlerter verstehen ist.““
Vorgang eıner gegenseltigen Anerkennung Bildung und Religion, Ja Bildung und Glau-
Von Freiheiten, der gerichtet Ist auf eıne „Iden- He stehen damiıit für einen religionspädagogi-
Ita In universaler Solidarität““*) Der Mensch schen Bildungsbegriff in eıner Beziehung der

42 Peukert, Helmut: Über die Zukunft VOon Bildung InVgl Altmeyer, Stefan. Wiederkehr der eligion. Ent-
auschte Hoffnung der unentdeckte Herausfor- Frankfurter Hefte (1 994) 291 SE 135

derung? In Ders. / Bitter, Gottfried/Theis, 'oachim 43 Schluß, Henning. Religiöse Bildung IM Ööffentlichen
(Hg.) Religiöse Bildung ptionen, Diskurse, Ziele, Interesse. nalysen Zzu Verhältnis Von Pädagogik
Stuttgart 201 Zn 89—1 0O, un Religion, Wiesbaden 2010,
, Norbert: Religionspädagogik, Düsseldorf Vgl Haep, Christopher: Zeit und Bildung, Stuttgart
1994, 139 2007, 235
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Wechselseitigkeit: Bildung läuft ohne eIne das Nur WIEe kannn religiöÖse Bildung sich hier einbrin-
gen? Wer versteht eigentlich noch die SpracheBildungsstreben sinnvoll kontextualisierende

Vision wahren | ebens „letztlich Ins Leere  C wIe VOT] Religion? Und andersherum efragt: Wie

umgekehrt der Glaube eınes Menschen VeTl- mussen wır In der Religionspädagogik SPTe-
kümmert, WEeTlll er nicht adurch in die DET- chen, wıe Im Religionsunterricht, damit die
sonale Identität integriert wird, dass „ Mal ihn Schüler/-innen uUuns verstehen? eren Sprache
seINeEerSEITS bildet“?>. Glaube Ist auf Bildung ISst meilenweit VOTN der Sprache verfasster Relj-
angewlesen. Religiöser Bildung obliegt e gion entfernt.
dann aber auch, der Unverfügbarkeit und Bietet sich hier nicht der Modus der UÜber-
Geschenkthei der Glaubensentscheidung e setzung an? Auf eıner ohilosophischen Fbe-

sehen mMmanche in der Übersetzung eınenzuhalten und zugleic die Dädagogische Rele-
Vallz Vorn/n Omenten der Gratultat, der Zweck- verheißungsvollen Weg Allerdings seizen sIe

losigkeit, der Nichtfunktionalität auszuwelsen unterschiedliche Akzente. Während ekannt-
FS Ist also eIne solche Bildung, die öffentlich lich John Rawls diese Übersetzungspflicht eIn-

ZUr Sprache pringen ware Doch n welcher seltig religiösen Bürgerinnen und Büurgern auf-
Öffentlichkeit? ES versteht sich, dass für die erlegt, sieht Jurgen Habermas darin nicht 11UT

Religionspädagogik das orum VOITl OÖffentlich- eıne ungebührliche Benachteiligung, sondern
keit nicht primar und zunächst der Diskurs der auch eıne Verletzung der Neutralitätspflicht des
Zivilgesellschaft Ist. Fur sIe steht insbesondere Staates Nach Habermas können religiöse wWIEe
die Teilöffentlichkeit der schulischen Bildung Im nichtreligiöse Bürger/-innen HF jeweilige
Fokus In diesen allgemeinen Bildungsdiskurs Übersetzungsbemühungen überhaupt erst Ins
In der Schule, In das vielstimmige Konzert der espräc kommen.“
anderen Schulfächer und In die Profilierung der Wenn eıne „Säakularisierung, die nicht VeTl-

nichtet“®®, sich Im Modus der ÜbersetzungSchule Insgesamt hat sIe sich primar einzubrin-
gen.” Wie brisant, WIE schwierig dies Ist, ird vollzieht, stellt sich allerdings die brennende
leicht ersichtlich, wenn e die anthropologi- rage, OD sich religiöse Gehalte überhaupt
schen Fundamente oder Sinnfragen, WEeTN angemMessen übersetzen lassen.“?” In welch eiıner
5 FHragen des Schulprofils, Gestaltung Vernunft, In welch eıner Sprache, In wWeilC eIıner
des Schullebens, aber auch e die letz- PraxIis lässt sich die Radikalitä der Reich-Gottes-
ten Hragen geht, die In anderen Fächern eben Botschaft übersetzen, ohne die semantischen
auch eruührt werden. Nicht NUur der Unıver- Gehalte schwächen Ooder die Eigenlogik
sitat, auch der Schule iıst nach wWIe VOT das anderer Sprachen und Rationalitäten autorIi-

tar überformen? ass sich das WesentlicheVerhältnis zwischen einzelnen Fächern prekär.
der biblischen Hoffnung ohne Substanzverlust
übersetzen?

45 Englert, Rudolf: Bildung, religionspädagogisch. In DIie gegenwärtige Kulturtheorie reflektiert
ITA KS 994) 44I, 454 die Relevanz VOoO Übersetzung insbesondere
Vgl Telser, Andreas: Differenzierung und Interpe- in der Situation fragmentierter Dluraler Gesell-
netration VO!  n eligion und Pollitik theologisch. schaften. Belehrt urc den Postkolonialismus
In Kreutzer, Ansgar/GruDer, Franz (Hg.) Im Dialog.
Systematische Theologie und Religionssoziologie,
reiburg Br. 201 B 356—-374; Jäggle, Martin  robath,
Thomas / Stockinger, Helena (Hg.) Kultur der An- 4 / Habermas 2005 Anm O], 37f.
erkennung:ur Gerechtigkeit Partiziıpation für

Habermas 2001 |Anm. 8],Schulkultur, Schulentwicklung und eligion. Balt-
mannsweiler, 2013 49 Vgl eder, Michael 201 Anm I3E 19=  z
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Z  ' SIE sich sensibel für die machtförmigen ich davon überzeugt Din, dass 5 sehr ohl
Strukturen jeder UÜbersetzung Ubersetzen verschüttete moralische Institutionen
el doch[ auch Fremdes H- sakularen Offentlichkeit geben könnte die sich
tieren für dieses sprechen Sie kann IN Be- Uurc eIne bewegende religiöse Rede rreilegen
reicherung, CInNe Erweiterung des Eigenen Sseırın ließen Wenn [Narn artın | uther KINg Jr zuhört
kann zur Verständigung beitragen, kannn aber spielt e keine olle OD INan säkular IST oder
auch oment einseltigen Assimilation nicht Man versteht Was er meint“>*
und VOT) Macht Semn Mıt olchen Diskussionen Uberset-

Aber ass sich die Bedeutung überhaupt ZUuNgeEenN religiöser Traditionen oder die
allein der sprachlich artikulierten eman- röffnung Vo erfahrungsbezogenen teilneh-
tik erfassen oder Dedarft 65 für die Uberset- menden Beobachtungen Umgang MILT Ci-

ZUNGg nicht teilnehmenden erfahrungs- 111e oftmals ZUT FHremdreligion gewordenen
weilgesattigten Beobachtung, Bedeutung C hristentum sind Offentlichen Religions-

Destimmten kulturellen PraxIis pädagogik erhebliche Perspektiven eröffnet
verwurzelt ist? In der gegenwartigen Kultur- denen SI sich abzuarbeiten und SIE sich
theorie ird dementsprechend UÜbersetzung ihrer anrneı aufs pie!l setzen hat

Rahmen gesetzt und 16 Dienst der lebensdienlichen utonomie der
Menschen„Medium des Kulturverstehens”>' egriffen

Man eInNne andere Kultur eintauchen
SeIne „dichte Beschreibung Clifford

Geertz) erfahrungsbezogenen nnen- Dr. ernnarı Grümme
Andererseits machtperspektive erlangen Professor Lehrstuhl für Religions-

selbst Habermas Einschränkungen Dei der pädagogik und Katechetik der Ruh
UÜbersetzungsnotwendigkeit „Auch ich Möchte Universität Bochu Univer {r. 0/
den authentischen Charakter der religiösen 44801 Bochum
prache der Offentlichkeit bewahren weil

Vgl enn Joachim  traub Jüurgen  Imada, NgO
(Hg.) Übersetzung als Medium des Kulturverste-
ens und sOzialer Integration, Frankfurt New
York 2002 Zum Folgenden vgl Pirner, Mantfred
UÜbersetzung Zur Bedeutung fundamental-
theologischen Kategorie für kirchliche ildungs-
verantwortung In Meiıer, Gernot (Hg.) etflexXive
Religionspädagogik Impulse für die kirchliche Bil- InHabermas, Jürgen/ Taylor, Charles Diskussiondungsarbeit Schule un Gemeinde, Stuttgart endieta, Fduardo / VanAntwerpen, Oonathan (Hg.)201 79-88 eligion der Öffentlichkeit Berlıin 2012 89 101
Vgl Renn/Straub/Shimada 20072 Anm 50] 95
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Milieusensibel unterrichten?
Religionspädagogische Nachfragen un nregungen zı den Sinus-Studien

Patrik Höring

Vorbemerkungen Nur eutlc subtiler, geschieht dies mıit Men-
schen, die ebenfalls nicht dem Mainstream ent-

Lebensweltforschung und Milieustudien sind sprechen hinsichtlich ihrer sozialen, materiellen,
erst möglich, Vielfalt vorhanden ist Sie intellektuellen oder weltanschaulichen Lage.
sind heute notwendig, diese Vielfalt Erst Im Z/uge Von Diversity-Konzepten oder der
überschaubar geworden ist, weil sIe diese ab- Inklusionsdebatte werden diese Handlungswei-
Hilden und zugleic Uurc Vergröberung Bil- sern in rage gestellt.
dung Vo'n/n Clustern, Darstellung VOorT) Szenen Die seImt 2005 veröffentlichten tudien
un kulturellen Milieus) handhabbar machen. den Sinus-Milieus en ezeılgt, WIe stark der
Der Umgang mıit Vielfalt n der modernen, Trend ZUr omogenisierung auch innerhalb der
offenen Gesellscha gehört ihren UNYE- (katholischen) Kirche Ist. Gesellschaftliche jel-
Iösten ufgaben. Während die Unterschied- falt Hildet sich In der Kirche nicht ab. FS domi-
lichkei und Vielfalt VonNn Individuen, | ebens- nıeren Destimmte, als traditionell-konservativ,
welisen, Kulturen und Weltanschauungen Im bürgerlich oder Dostmateriell klassihzierte
Alltag eIne Selbstverständlichkeit geworden Gruppen ‚Andere hedonistisch-materialistisch
ISst, kannn VOorT) eınem Drodu  iven Umgang oder experimentalistisch oriıentierte ersonen,
damit keine Rede senm. je| eher ird Vielfalt, sind eutlıc unterrepräsentiert, en kaum
wenn nicht als Bedrohung, doch zumın- eıne gemeinsame asıs mit den dominierenden
dest als persönliche oder gesellschaftliche Milieus, fühlen sich Von den kirchlichen Ange-
Herausforderung gesehen. Doten schlichtweg nicht angesprochen, einge-

laden, einbezogen. FHine eilhabe kirchlichen
Vollzügen, eın Teilhaben der VOT) der Kirche1e  a un reprasentierten Otfscha eInNnes VOoOT) der OTTtEeS-Unterschiedlichkei herrschaft durchdrungenen Lebens ird auf-

Problem der Chance? grun sprachlicher, asthetischer un kultureller
Nach WIEe VOT ag UNsere Gesellscha das Be- Barrieren verunmödglicht.
mühen, Vielfalt abzumildern, Vielfalt und KOM- Die Antwort auf diese Herausforderung Ist
Dlexität reduzieren UrC| eIne ‚Homogeni- eine „milieusensible Pastoral””, eın Handeln der
sierung‘ heterogener Situationen Menschen
mMit Migrationshintergrund werden assimiliert, Vgl ellmann, Matthias / Wolanski, CarolineMenschen mMit Behinderungen separlert Oder (Hg.) Milieusensible 'astora Praxiserfahrungen aus$
heute zunehmend integriert. IC vie| anders, kirchlichen Organisationen, ürzburg 201
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Kirche, das Rucksicht nımm auf die nter- Form VOT) Benachteiligungen fortschreiben. FS
schie:  ichkei der Menschen heute eın Nan Ist noch nicht einmal das gegliederte und
5 damit Wirklıc und ird SIEe nicht 1Ur selektiv wiıirkende Schulsystem denken, das
als ıttel ZUr Optimierung kirchlicher Rekru- Unterschiedlichkeit dem 1e| eıner gewünsch-
tierungsbemühungen genutzt, sondern als ten und nicht selten Wunsch bleibenden
eInNne wirkliche Hınwendung zu Menschen Homogenität Vo Lerngruppen unterordnet.
VOT) heute, dann ist ‚Milieusensibilität‘ aber [1UT Auch päadagogische rOzesse lassen Im lic
eın Anfang, da SIE das Jeweilige Individuum auf eın für alle gleich lautendes Unterrichts-
NUur als eil eıner ktiven kulturellen Gruppe ziel Unterschiedlichkeit Ur bedingt Z  J da cdas
egreift. Letztlich [11US5S5 es der Kirche eıne Nichterreichen eiInes Unterrichtsziels Immer mMit
‚person-sensible‘ Pastora| gehen, in welcher eıner Bewertung verknüpft Ist. Daher die rage
der einzelne ensch als Person Im Mittelpunkt Was ‚bringen‘ Milieustudien und Lebenswelt-
steht Kern eıner Dersonzentrierten Seelsorge, Torschung für das unterrichtliche Handeln?
wıe sIe seıit den 1970er-Jahren selbstverständli-
cher Teil zeitgenössischer Seelsorgelehre Iıst.

Milieustudien UUuSs religions-Insgesamt steht Kirche erst Beginn des
eges, Unterschiedlichkeit und Vielfalt nicht pädagogischer PerspeRtive
als Problem oder Bedrohung wahrzunehmen, Im lic auf den schulischen (Religions-)Un-
sondern als Bereicherung und Chance ZUT terricht können Milieustudien In folgender
Weiterentwicklung wertzuschätzen. Mit aps Hinsicht fruchtbar seın Milieustudien als
Franziskus formuliert: „DIe Unterschiede ZWI- Anfrage das Bildungskonzept; 2) Milieustu-
schen den Menschen und den Gemeinschaften dien als Instrument der didaktischen Analyse;
sind MmManchmal astig, doch der Heilige Geist, 3 Milieustudien als Unterrichtsthema DZW.
der diese Verschiedenheiten hervorruft, kann Lernmittel. DITS Überlegungen werden erganzt
n baa ©5 In eıne Dynamik der Evangelisierung Hre einen lic auf 4) Milieustudien Im KON-
verwandeln Wenn wır 65 sind, die auf text gemeindlicher Katechese.
der Verschiedenheit beharren, und UuNs$ In
Sere Partikularismen, In unsere Ausschließlich- 3.1 Milieustudien als Anfrage
keiten zurückziehen, verursachen wWiIır die Spal- M das Bildungskonzept
LUNg, und Wenrnrn andererseits wır mMit unseren Schule st,für alle' da Kein Kind, das seit der Fin-
menschlichen Plänen die Einheit chaffen wol- Tührung der allgemeinen Schulpflicht nicht eıne
len, zwingen wır schlieflßlic die Eintönigkeit, (heute Immer mehr) ‚vverschulte‘ In  el erlebt.
die Vereinheitlichung auf. Das il der Mission Der Kinder- un Jugendbericht der Bun-
der Kirche nicht“? desregierung hat eutlc gemacht, wWIE sehr

Auch innerhalb des Bildungssystems hier- INn  el und Jugend heute eıne padagogisierte
Zulande sSInd Ausschluss- oder /uWelsungs- In  el und Jugend ist.} ‚Alle‘ sind aber nicht
Mmechanismen eläufig, die Unterschiedlichkeit gleich. DIie Urc die Milieuforschung illustrierte
nicht produktiv aufgreifen, sondern eher in Vielfalt Jugendlicher Lebensweisen wirft die

FHrage auf, Inwiefern die Schule dieser Vielfalt
gerecht werden kann und umgekehrt

'aps Franziskus: Die Freude des Lvangeliums. Das
Apostolische Schreiben „Evangelli gaudium“” Der
die Verkündigung des Evangeliums In der Weilt VOoT) Vgl Kinder- und Jugendbericht der Bundes-heute, Freiburg Base| —-Wien 201 Er 169 (Nr. 131 regierung, Berlin 2017 E 7U
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diese Vielfalt als Droduktive Chance auTfgreifen greifen.® Auch die Wende z/zu kompetenz-
DZW. ihr Kaum geben soll orlientierten Unterricht könnte eın olcher Neu-

- S Ist eInNne Anfrage das Bildungsverständ- ansatz seIn, intendiert ß doch die Möglichkeit
NIS der Schule, die HIS heute homogene | ern- unterschiedlicher ernwege innerhalb weniger
gruppen voraussetzt“* und ©] gleichermafßen Kernvorgaben. Gleichwohl Nach WIEe VOT legen
sowohl die Integration / Allokation In eıne VOTI- Bildungsstandards fest, welche Latte Fnde
andene Gesellschaft als auch die Förderung überspringen Ist Und diese unterliegen heu-
individueller Begabungen Dhezweckt.> nter- eınem stärkeren Controlling als je
schie  ichkei Oder Abweichung sind darin eın DIe grundsätzliche pannung zwischen
Problem. HIN Standards orientierter und Im Gleichheit und Differenz, zwischen der gesell-
Wesentlichen urc die Lehrperson gesteuerter scha  ichen Allokationsfunktion der Schule und
Unterricht lässt wenIg Raum für Individualität der pDäadagogischen individuellen Förderung,
un Diversitat, WIE n der Hekannten Karikatur |ässt sich nicht eıner eıte hin auflösen.‘ Fine
llustriert, Dei der verschiedene Jere (u.a eın duUu>$ pädagogischen Gründen wünschenswerte
SC und eın lefant als gemeın- Binnendifferenzierung innerhalb der erngrup-
Sarne Ubung eınen Baum erklettern sollen. DE hleibt nach WIE VOT den Lehrenden und ihrer

Unterricht Im Klassenverband eIne g — pädagogischen DZW. didaktischen ompetenz
WISSEe Gemeinsamkeit VOTAUS. Und ichten überlassen.® SIe gilt den | ehrenden als eıne
sich die Bemühungen des Bildungssystems der größten Erschwernisse In ihrem Beruf®
auf eıne möglichst homogene Ausgangslage möglicherweise, wei|l die schulischen Rahmen-
innerhalb eıner Lerngruppe. Doch der Dif- bedingungen individuelle Förderung wenig
ferenzierung nach Alter und persönlicher L eis-
tungsfTähigkeit SOWIE ggfs. Geschlecht leibt
die homogene Lerngruppe eIne IHlusion. FSs Ist
WIE beim Märchen Vo asen un dem Igel

Vgl Prengel, Annedore: Pädagogik der VielfaltHat INan den IndruckK, HIre differenzierte Ril-
Verschiedenheit und Gleichberechtigung In In-

dungsangebote der Heterogenitat Einhalt q terkultureller, Feminitistischer und Integrativer
Doten en, Ist sIe wieder da Pädagogik Schule und Gesellschaft), Wiesbaden

Vorschläge eiıner „Pädagogik der Vielfalt“ 993)
versuchen mMeterogenität als Chance De- TILISC ZUr Forderung ach mehr) Heterogenität

Schilmöller 201 Anm 4|, 4-26; Lehmann,
Ralner Meterogenität Problem der Chance? In
Schilmöller /Fischer 2011 Anm 3344
/u den konkreten Möglichkeiten der Biınnen-

Z/ur Homogenisierung Vorn Lerngruppen In der differenzierung vgl uholzer, 'OIS: Möglichkeiten
Schule und deren Kritik vgl. Schilmöller, eiınharn und Formen des Umgangs mit Heterogenität In der
Schulischer Unterricht In heterogenen Lerngruppen. Schule In Schilmoöller/Fischer 201 Anm. 4|, 45—-64,
FiINe Problemanalyse. In Ders. /Fischer, Christian 51—-62; uholzer, Alois/Kummer WYSss, Annemarl
(Hg.) HMeterogenität als Herausforderung für Alle gleich alle unterschiedlich /Zum Umgang mıit
schulisches | ernen (Münstersch: Gespräche Zur Heterogenität in Schule und Unterricht, Seelze / Zug
Päadagogik 27), Muüunster 201 I 1—32, A— 2010
[Das >0Oq „Förderstufen”-Urteil des Bundesverfas- Vgl Max-.  'anck-Institut für Bildungsforschung,
sungsgerichts VOor 9/)2 das den Beginn elterlicher Berlin/Institut für die Pädagogik der atur-
Partizıpation Schulbetrieb darstellt) hebt die YeE- wissenschaften, Kie.  umboldt-Universität, Berlin
meInsame Erziehungsaufgabe VOor aa und Eitern (Hg.) Mathematisch-naturwissenschaftlicher
hervor, In der NIC einseiltig ndividuelle Interessen Unterricht Im internationalen Vergleich. /usam-
gesellschaftlichen ufgaben unter- der übergeord- menfassung deskriptiver Ergebnisse, Berlin 1997,
netlt werden dürfen Vgl BVerfGE 34, 165 838) a
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den einzelnen als relevant erfahren wird.'*® Da-zulassen und die Lehrpersonen letztlich dieses
Dilemma ‚ausbaden‘ !® her verlangt Jafkis „Bedingungsanalyse“ eIne

Tatsächlich Ist VOT) bildungspolitischen Rah- Auseinandersetzung mMiıt den„konkreten, SOZIO-
menbedingungen nicht allzu viel für den KONn- kulturell vermittelten Ausgangsbedingungen
kreten Lernerfolg Mit John Hattie, eıner Lerngruppe“*. * J1es Ist nıcht allein nOT-
der für den LernerTfolg den rragen nach Dif- wendig, den jeweiligen Lernstand
ferenzierung, Individualisiertem Lernen oder schließen können. FS geht darum mit
auch der Klassengröße Ur eringe Bedeutung Kar/! rns Nipkow und Friedrich Schweitzer
zumisst, rücken vielmehr die Lehrperson und sprechen die „elementaren Erfahrungen“
ihre Oompetenz in den Mittelpunkt.'' der Schüler/-inne en ES geht die

Wahrnehmung von ebens- und lernbedeut-
+ 2 Milieustudien als Instrument der Vorerfahrungen, Weltzugängen und

didaktischen Analyse Deutungsansätzen John attıe spricht In die-
Unmittelbareren Finfluss auf die Gestaltung Da- Se  3 Zusammenhang davon, das | ernen „mit
dagogischer rozesse hat die jeweilige Lehrper- den ugen der Lernenden sehen“'> Ja, 65

so  D Milieustudien können eshalb UmMso eher geht theologisc gesprochen möglicherweise
Anwendung en innerhalb der didaktischen auch Hereits In die Lebensgeschichte einge-
Analyse Im lic auf die Entwicklung Vorn Jah- schmolzene 5Spuren Gottes
resplänen, Unterrichtsreihen und konkreten on 1989 Von Milieustudien sprach noch
Unterrichtseinheiten. Im /uge eıner Ingangs- kaum jemand mMmMachte die Expertenkom-
und Prozessdiagnostik können sIe eIıne MISSION „Anwalt des Kindes“ des ildungs-
seln, Schüler/-innen hesser verstehen und minısteriums In Rheinland-Pfalz auf diesen
die Lehrangebote taärker der Lebenswelt Zusammenhang aufmerksam und bemerkte,
der Schüler/-innen Oriıentieren enn die Was heute selbstverständlich ist In der jeweili-
Orientierung ihrer Lebenswelt Ist spates- gen Lebenswelt der jungen Menschen eyistieren
tens seImit eıner anthropologisc gewendeten Yanz bestimmte „Umgangs- un Gesprächs-
Hermeneutik in der inzwischen auch empirisch formen, Wege für die Lebensgeschichte,
eigenständig arbeitenden Religionspädagogik

eın Grunddatum der didaktischen Analyse.
ES geht ©] nicht 11UTr darum, den nter- 12 Vgl rage (Gegenwartsbedeutung), (ZU-richt interessanter gestalten. DIie Verknüp- kunftsbedeutung un (Zugänglichkeit der

fung von Jugendlichen L ebenswelten und Sschu- didaktischen Analyse: ach olfgang Klafki
ischem |Lernen hat grundsätzliche dida  Ische /uerst In Ders.: Dida  Ische Analyse als ern der

Unterrichtsvorbereitung. In Die eutfsche SchuleRelevanz, weil Dbekanntermaßen DZW. nach (1958) 450-471; Darstellung und Kritik
Wolfgang Klafki 11UTr das gelernt wird, Was für Hel Meyer, Meinert A./Meyer, Hilbert: Wolfgang

Jatki. Fine für das AT Jahrhundert?,
einNneımMm — Base! 2007

13Vgl Joller-Graf, aQUS' Binnendifferenzierter nter- Vgl Klafki, Wolfgang: Neue tudien ZUur ildungs-
rIC| In Buholze/Kummer WYyssS 201 Anm 8], 10 = heorie und Didaktik, Weinheim 1991, VE
137 F3  U Vgl Nipkow. arl Elementarisierung als ern der

Unterrichtsvorbereitung. In 986) 600-608,Vgl Hattie, John Visible earning. synthe-
SIS of Ver 800 meta-analysis relating achieve- Des 604f.; Schweitzer, Friedrich Elementarisierung
ment. ondon - New York 2009; Ders./Beywl, Im Religionsunterricht. Erfahrungen, Perspektiven,

Beispiele. Miıt weıteren Belträgen VOoOoTn Karl rnsWolfgang / Zierer, 'QUS' Lernen SIC|  ar machen.
Überarbeitete deutschsprachige Ausgabe von Nipkow; Neukirchen-Vluyn 2003
„Visible Learning“ Baltmannsweiler 201 15 Vgl Hattıie 2013 Anm HH Kap
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‚Drehbücher ripts), Begründungs- DZW. Schülerzeitungen, z.B über Freizeitgestaltung
Rechtfertigungsmuster, Handlungsannahmen?”. ”® (etwa die Samstagabenddisco), edichte VOIlT]

] anzunehmen Ist, dass e sich nıcht Schülern, Photographien oder Graffiti; dazu
NUur eINne jugendliche | ebenswelt andelt, SOorN- zahlen welter Außerungen über bevorzugte
dern Jugendaliche neute sich n eıner Vielzahl USI! Oder Filme DITSZ Quellen können direkt
verschiedener | ebenswelten Schule, Famlilie, /uUgang ZUT anderen | ebenswelt ermöglichen
Peer-Group, bewegen WIE beispielsweise De] einem autobiographi-

schen ericht; oder der /ugang kann indıreAn dieser Stelle ird euttllc dass der Begriff
‚.Lebenswelt‘ unscharf Ist. Die Sinus-U18-Studie vermittelt seln, WIEe EIWwa De] Photographien
HO12 bezeichnet damit eıne Kulturelle rien- oder bevorzugter USI Das Verstehen der
lerung unabhängig davon, diese gelebt ‚Dokumente‘ erfolgt Im schulischen Alltag VOTrT

wird.'’ ‚Lebenswelt‘ Im gerade genannten SIinn allem Urc Gespräche zwischen | ehrer und
Heschreibt ingegen eınen Hestimmten Ort chüler In der Schule, während Klassenfahrten
oder Zeitpunkt Oder eınen sozialen usammen- oder Hausbesuchen“'?

Auch die Milieustudien können eıne ilfehang Gruppe), In DZW. dem Jugendliche
sich aufhalten und verhalten Dieser rte gibt seln, solche „Dokumente“* verstehen FIN-
esS viele: Schule, Familie, Nachbarschaft Peer- licke in Z7WEeI der ‚Vertiefungsthemen‘ der SI-

nus-U18-Studie 20192 sollen das verdeutlichen.roup, Vereinslieben, Musikgruppe LE V- Das
Verhalten den unterschiedlichen rten kann
entsprechend der jeweils erwünschten Haltun- 3.2.1 Sinus-Milieustudie 201

hemenbereich „Schule un Lernen  4gen auch verschieden seın Schule Ist eıne Le-
hbenswelt vielen. Im Allgemeinen gehen die Jugendlichen heute

Die rheinland-pfälzischen Empfehlungen - o mehr Oder minder gern Zur Schule, abhängig
mutigen, sich über jugendliche Lebenswelten jedoch Vo ihren unmittelbaren Erfahrungen:
kundig machen und vergleichen diese Auf- Persönlicher Erfolg, aber auch individuelle An-
gabe Recht mMit der eInes Volkskundlers oder erkennung sind wichtige Faktoren, die sich Vor

Kulturforschers.'® Als Erkenntnisquellen führen allem mit der Lehrperson verbinden. rste Dif-
SIE aber (nocC keine Milieustudien d sondern ferenzierungen werden erkennbar, wenn hil-

allem, was„authentischer USGCruC der dungsaffınen Gruppen ] deren achkom-
Anschauungen, Einstellungen, otive des Han- Detenz wichtig ISt, bildungsfernen Jugendlichen
delnden“ ISst. ingegen eIıne verständnisvolle Umgangsweise,

„Dazu zaählen Gespräche zwischen Schü- die SIEe in ihren individuellen tärken Öördert
und He den Schwächen wohlwollend [-lern und Lehrern, schriftliche Darstellungen

wWIıEe autobiographische Berichte, Berichte ın stützt.9
Deutliche Unterschiede bestehen auch hin-

sichtlich der Schulformen He Jugendlichen
sind sich bewusst, dass der Schulabschluss

16 Minısterium für Bildung, Wissenschaft und 'eiter-
bildung des Landes Rheinland-Pfalz, Kommissiıon die FEintrittskarte gesellschaftlicher Partizi-
„Anwalt des Kindes”“ (Hg.) Empfehlung Schule Dation DZW. Erfolg Iıst Hauptschüler/-innen
Im Spannungsfeld Vo  n Lebenswelten, el 1989, blicken berechtigterweise EeUuUlc skeptische

I Vgl almDach, Marc Wie ticken Jugendliche
201 K | ebenswelten VO!  - Jugendlichen Im Iter VO  —_

DIS 17 Jahren In Deutschland, Düsseldorf 201 ÜE
Ebd., 10Tf.

Val. Empfehlung 1989 [Anm16]J, almDacı 2011 Anm F3 60Tf.
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In die Zukunft, während Schüler/-innen miıt Themen In dieser HFOorm VOTI Schule nicht reali-
öheren Bildungsabschlüssen optimistischer siıer werden können).?
sind.*' Mädchen entwickeln eiınen größeren Alle Jugendlichen wünschen sich eınen STAar-
Ehrgeiz, höhere Bildungsabschlüsse errel- keren Praxisbezug un starkere individuelle
chen Sie sind auch eher bereit, selbstständig Förderung: eine deutlichere Orientierung In-
nach Fördermafßnahmen suchen, während dividuellen LeistungsnIVeEauU und die Berücksich-
Jungen aQus$s am Ooder Gleichgültigkeit erst Ugung individueller Interessen Begrüßt werden
auf Druck der Eltern Hilfen In nspruc neh- aktivierende und unterhaltsame Lernformen, VOT

men .4 Ausnahme sind Jugendliche in prekäaren allem Jugendliche Gymnasien da-
Lebenswelten, die MHrec Fatalismus und Ver- el aber eıne ausreichende Lernzielorientierung.
weigerung epragt sind

DDie Motivation für schulischen Ehrgeiz 32 Sinus-Milieustudie 201
Ist wiederum verschieden. Jugendliche aus hemenbereich „Glaube, eligion,
traditionellen Lebenswelten oriıenlueren sich Kirche

Werten WIE Pflichterfüllung und egen Aufschlussreich für das religionspädagogische
den Wunsch nach Integration Uurc die rfül- Handeln sind die Ergebnisse des Themen-
Iung der SIEe gestellten Eerwartungen. Post- Dereichs,  aube, Religion, Kirche“ + In allen Mi-
modernen | ebenswelten geht S eher VET- lieus Iıst eıne Divergenz zwischen persönlichem
sönliche Weiterentwicklung, der schulisches Glauben hier und institutionell verfasster Reli-
Lernen eınen Beitrag eisten kann. gion dort spürbar. Religionsunterricht hat da-

Von hier aus spelsen sich die Erwartungen her mehr denn Je die Aufgabe der Korrelation
entsprechende Lernangebote und ernwege, Die Schwierigkeiten, die damit verbunden
die He den bildungsnahen Jugendalichen mMiıt sind, dass Jugendliche mit wenıgen Ausnahnh-
eınem erwelterten Lernbegriff einhergehen Ine kaum noch üUber eiıne eigene, realisti-
Adaptiv-Pragmatische verstehen schulisches sche Anschauung Vo Kirche oder eINe eigene
Lernen als ilfe zZur Entwicklung lebensprak- PraxIis mMIt und in der Kirche verfügen, sind
tischer Fähigkeiten, ostmoderne als Befähi- strittig.) och jenselts dieser Gemeinsamkeit
GUuNg eigenständigem Denken, dass hier gibt 5 wiederum Unterschiede.
WIE auch Expeditiven der Wunsch nach Da ware ZUr enntnıs nehmen, dass Hei
individuellen Lernangeboten In frei wählbaren Jugendlichen traditionellerer Grundorientie-
Vertiefungsfächern geäußert ird Prekäre Irungen (Z-B Konservativ-Bürgerliche oder Pre-
und mMaterialistisch-hedonistische Jugendliche käre Religionsunterricht auch eın rritierendes,
wunschen sich eıne bessere Anschlussfähig- verstörendes und verunsicherndes Potential
keit der Inhalte ihre Alltagserfahrungen und en kann. Religion und Kirche) gehören
mehr pra  Isches Arbeiten. Experimentalis- als regelsetzende und Zugehörigkeit ermödgli-
tische Hedonisten stoßen sich hierarchi- chende nstanz DZW. als notwendige Verfasst-
schen und pflichtorientierten Schulsystem, da heit individuellen auDens oft ZUT Lebenswelt
ihre Interessen hinsichtlich jugendkultureller der jeweiligen Jugendlichen. DITZ Studie Vo

Dörthe gge hat ezelgt, wWIEe sehr eIiwWwa
kirchlich Orlienlerte Jugendliche aus$s SOZzial

EDd., 611. 23 Ebd., 63, 66f.
Ebd., 63 Vgl zu Folgenden eDd., TE=87
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FErschwert ird eın olcher Lernprozess UÜrebenachteiligten Milieus durchaus eIne große
Nähe tradierten und institutionell verfass- die hedonistischen Aspekte dieser Grundorien-
ten HFormen von Religion erkennen lassen.* Fur tierungen VOoOrT allem, wenn sich Hei der DET-
diese Jugendalichen könnte Religionsunterricht sönlichen Wertorientierung der Wille Ver-
und kirchliches Glauben eınen scheinbaren anderung mıit Materialismus wıe Del den
iderspruch bilden Zumal viele Lehrpersonen „Materialistischen Hedonisten“2 Wo kurzfristi-
eıne andere Grundorientierung alc die ihrer JEr Spaß | eben im Vordergrun steht, tut

sich jede Religion schwer, weil ihr kritisch-pro-Schüler/-innen en (Lehrpersonen tammen
überdurchschnittlich auflg aus dem bürger- pohetisches Potential kaum anschlussfähig
lichen, sozialökologischen DZW. iberal-intel- die entsprechenden | ebenswelten erscheint.
lektuellen Milieu). Spannungen bisherigen ugleic Ist CS aber auch die Nagelprobe für
biographischen Erfahrungen bearbeiten, Ist das Selbstverständnis des (jüdisch-christlichen)
auch Aufgabe VOoT) Unterricht. Bel Jugendalichen aubens enn eın funktionales Verständ-
unhinterfragte Dogmen und als celbstverständ- NıIS Von Religion, nach dem OLTTO: ,  ır geht e$

lich geglaubte kirchliche Traditionen können schlecht, also glaube  J oder ‚Du hast Tragen,
INS Wanken geraten, sollten aber nicht onfron- wır en die Antwort, omm hier seıne
atıv, sondern pädagogisch kKlug mMIt zeitgema- Grenzen, weil eIıne einseltige Orientierung

vermeintlichen Defiziten des Lebens, die deren theologischen Argumentationslinien
den Lernprozess eingebracht werden zumal Glaube wieder ‚heil‘ macht, weder sinnvoll noch
WEl die Schüler/-innen ihre intellektuellen aQUuU>$ theologischer Überzeugung möglich Ist.
Grenzen geraten. Iso Vorsicht mit undifferen- Vergleichsweise infach scheint die Allianz
zierter und allzu forscher Kirchenkritik! mMiıt Jugendlichen sozialökologischer | ebens-

Demgegenüber ordern L ebenswelten mMiıt welten seln, lassen sIe sich doch ehesten
modernen Grundorientierungen (Expeditive, für das sozialpolitische Handeln, wWIE E für die

experimentalistische Hedonisten) den FrweIlis Kirchen In Deutschland kennzeichnend Ist, inte-
VOT) Plausibilität. Persönlicher Glaube und Velr- ressieren Vor allem aps Franziskus erscheint
fasste Religion treten hier deutlichsten vielen besonders glaubwürdig. eıne Akzentu-
auseinander. Daher ware zeigen, dass reue lerung der diakonischen Seite VoO Kirche Ma
Im Glauben kein Verlust VornN\N Freiheit Ist aQUuUs$ hier, sicher aber auch De] anderen ugendli-
theologischer Überzeugung gilt Ja das n- chen, beeindrucken DIie Lektüre der etzten
teil! Die Studie VOTN Andrea Meier*® hat InweIlse Kapite!l seiıner Antrittsenzyklika „Lumen fidei“*

egeben, WIE biblische exte, Urc eıne femi- bes Nr. 51 seIınes Apostolischen Schreibens
nistische Hermeneutik betrachtet, auch S>OYEC- „Evangelii gaudium“” oder der Antrittsenzyklika
nannten „hedonistischen Jugendlichen” sich als Benedikts XVI „Deus Carıtas est  44 könnte eine

“Schatz“ erweısen können, der ihnen ilft, ihr lebendige Auseinandersetzung über NSspruc
| eben deuten. und derzeitige Gestalt Vo'/\ Kirche anregen.

Die enntnIıs der unterschiedlichen | e-
hbensweisen und individuellen soziokulturel-

25 Vgl leregge, Dörthe: Religiosität In der | ebenswelt len Voraussetzungen ıst für die Anlage eines
benachteiligter Jugendlicher. Fine empirische Lehr-/Lernprozesses durchaus hilfreich Ee{IwWwa
Studie, Munster 201 auch iIm Kontext der Reflexion über das eigene

26 Vgl Meıer, Andrea: Wie tief Narn graben IMNUSS

Hedonistische Jugendliche als Zielgruppe irchli-
cher Jugendarbeit, Wien Zürich Berlin 201

Vgl ebd., Vgl. Calmbacı 2011 Anm 171214.
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Gottesbild in der Begegnung mMiıt entsprechen- dazu beiträgt, die eigene Comfort-Zone
den biblischen Kondensaten. Innerhalb eıner verlassen, entgegenzuwirken und diesem dQUuU>$s

didaktischen Analyse wWare fragen: Wie wirkt theologischer Rediliichkei die Vielfalt Dbiblischer
auf Menschen in prekären Lebensverhältnissen Gottesbilder und aQus anthropologischer Not-
die Rede VOorn einem Gott, der „die Mächtigen wendigkeit deren kritisch-prophetische, In die
Vo Ihron sturzt und die Niedrigen erhö Selbstreflexion rufenden Aspekte entgegenzZU-

halten.(LK 1,52)? Weilche Reaktion würde dies Hei den
gut sıtulerten Schülerinnen und Schülern eıner
katholischen Privatschule hervorrufen? Welche 3 3 Milieustudien als Unterrichtsinhalt

DZw. LernmittelFunktion hatte die Begegnung mit einem SOl-
chen Gottesbil Milieustudien sind seIlmt den 1980er-Jahren eın

Oder Wie reagleren Jugendaliche traditio- probates Instrument Von arkt- und einungs-
nell-konservativer Wertorientierung auf jene frorschung. Sıie sind geeilgnet, die Gesellschaft in
Aspekte der biblischen Tradition, die Gott als ihrer Vielfalt beschreiben und erständlich
Richter un Setzer eıner Ordnung erscheinen machen. Daher kommt eın Einsatz VOT] Milieu-
assen, WIEe EIWa In salm 119 beschrieben studien als Unterrichtsinhalt DZW. als Lernmittel
„Wohl denen, deren Weg Ohne ade!| ist, /die zunächst Im Bereich Gesellschaftsliehr: Erd-
leben nach der Weisung des errn 'ohl de- un  eI Geschichte, Politik/Wirtschaft) In Be-
HOTL die seıne Vorschriften befolgen/un ihn tracht. ort können SIEe eIne ilfe zu „Verste-
suchen VOoT] gaNzem Herzen (Ps 19,1f.)? Wie hen gesellschaftlicher Wirklichkeit“! selIn, WIe
rezipleren Jugendliche einer „bürgerlichen Mit- 5 DSpPW. der Kernlehrplan Politik/Wirtschaft

das Bild eınes Gottes, der mitten den für das Gymnasium Sek / - in N RW formuliert. Zur
Menschen Ist, ihnen nahe In Freude und el Erlangung der Sachkompetenz, Lebenssitua-
Oder WIe begegnen „Expeditive“ dem Gott, der tionen und -tormen der Menschen von heute
herausführ au>s der Knechtschaft in die Freiheit beschreiben können,* können auch die Fr-
der Kinder Gottes Gen S - X IS 27 4,19)?> gebnisse der Milieuforschung genutzt werden.

An den Beispielen ird erkennbar, dass Im lic auf die erwerbende Methodenkom-
Gottesbilder sowohl| kontrastierende, die eige- netenz” könnte die Milieuforschung zudem n

Situation transzendierende Wirkung en eigenen Versuchen als Instrument angewendet
können als auch eıne bestätigende, die eige- werden. Auch hinsichtlich eher selbstreflexiver
nen Lebensverhältnisse abbildende ufga- Unterrichtsthemen Inhaltsfel „Identität
be religiöser Bildung Ist &S: der Reduzierung und Lebensgestaltung im Wande!l der moder-
auf eIn Nur wohltuendes Gottesbild, das nicht Melr Gesellschaft“ mıit den Schwerpunkten:

„personale Identität und persönliche LeDens-
Wie sehr mögliche Klischees NIC| der ealıta ent- gestaltung Im Spannungsfeld VO Selbstver-
sprechen, zeigt die Studie Vo  . Doörthe leregge: wirklichung und sozialen Erwartungen“” und
Jugendliche mMıiıt sozlalen Benachteiligungen sind erte und Wertewandel In der Gesellschaft““)angesichts ihrer brüchigen Lebenserfahrungen
her einer „Ordnungsreligion und weniger Q1-
nNer Entgrenzungsreligion Interessiert”; leregge 201
Anm 251 259

317 Vgl Kernlehrplan Politik /  irtscha Gym NRW Ssek 1
Tatsächlich cheint zumindest Dei Jugendlichen G8) 2007,
In prekären Lebensverhältnissen seln, ass Vgl ebd., 24, J nhaltsfeld)religiöÖse Deutungen, Gottesvorstellungen und
Kosmologien her unsch- und Idealvorstellungen Vgl ebd,., 23
widerspiegeln. Vgl ebd., 24Ä%E 257%. Vgl ebd.,
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könnten Milieustudien auch eıIne ilfe ZUTr An der gymnasialen Oberstufe noch einmal
NRW) wird das „Inhaltsfel Kirche In ihremSelbsteinschätzung seın In Hessen etiwa könn-

ten sIe Platz en iIm dort vorgesehenen Be- Nnspruc und Auftrag“ WIEe olg beschrieben
reich „Individuum und Gesellschaft „Ju- „Dieses Inhaltsfel efasst sich mMit dem Selbst-
gend n der modernen Gesellschaft“>> verständnis der Kirche als Nachfolgegemein-

schaft in Kontinuıta ZUT Reich-Gottes-BotschaftHIN ın  IC In Jugendkulturen, z.B mit ilfe
VOT) Milieuforschung, könnte auch sozlalhisto- Jesu FS erschliefst das Bild Vorn\ der Kirche als
rische Perspektiven erschließen SO etiwa Im ‚Volk Gottes unterwegs’ und beleuchtet Her-

Vorschlag Vorn ilke Baer:„Lebensweltlich orıen- ausforderungen für kirchliches en In eıner
sich wandelnden Welt 449 Auch hier könnten dielerter Geschichtsunterricht. Jugen  ulturen
Ergebnisse der Milieuforschung eıner kKri-als besonderer /uUgang der politischen Bildung

und Zur Schärfung eıner historischen Perspek- ischen Auseinandersetzung mit Auftrag und
tive Jugendlichen“®®. Im Musikunterricht Gegenwart VOT) Kirche führen
ird schon Jänger eın „lebensweltorientierter Anknüpfungspunkte für das schulische
Unterricht“ diskutiert.? | ernen gibt 5 also MenNnrTaCc Fine enntnıs

Im Religionsunterricht könnten Milieu- oder Jar Nutzung der Milieustudien für die E1-
studien un ihre Rezeption Uurc die Pastoral- Yyene Unterrichtsplanung erscheint durchaus
theologie wieder angelehnt den hessischen hilfreich DIe Grenzen der Milieustudien sind
ehrplan) e{iwa im „Begegnungsfeld” 5: „Begeg- gleichwohl berücksichtigen: SIe sind Seh-

und Orientierungshilfen, keine Handlungs- unNUNdg mMit der Kirche“>3 DZW. (In NRW) im „Inhalts-
feld“ „Kirche als Nachfolgegemeinschaft“ und arst recht keine Patentrezepte.“
dem In Klassen T vorgesehenen Schwerpunkt

Milieustudien Im Kontext der„Kirche angesichts zeitgeschichtlicher Heraus-
gemeindlichen Katecheseforderungen“””? thematisiert werden. eologi-

sches eal und zeitgeschichtlich edingte Rea- Zunächst einmal sind die katechetischen An-
Ität könnten hier in eınen kritischen Dialog mıit gebote, VOT FErstkommunion und Firmung,
den Erfahrungen der Schüler/-innen gebrac eıne große Chance, Kindern und Jugendlichen
werden. In der Oberstufe hietet sich nach dem eiınen Lernprozess Im Glauben ermöglichen.
hessischen ehrplan die n der Q2 vorgesehene Die iImmer noch heac  liche Zahl der Teilneh-
Schwerpunktsetzung „Kirche Christi und Welt- menden scheint bestätigen, dass Katechese
verantwortung“ kann, Was T kirchlicher Jugendarbeit

MNUur unzureichend elingt: enn abgesehen
Vo gottesdienstlichen Programm Ist Kateche-

35 Vgl ehrplan olitik und Wirtschaft DIS un eInes der wenigen ngebote Im L eben der
gymnasiale Oberstufe Hessen, 201 O, Gemeinden, Dei dem Teilnahme ohne Jänger-
http://lernen-aus-der-geschichte.de/Lernen-und- ristige Mitwirkung möglich ISt. - S IMUSS doch
L ehren/content/ 044 Zugriff: 27.1 2014
Vgl Hartogh, Theo Lebensweltorientierung In der
Musikpädagogik. In Diskussion Musikpädagogik Kernliehrplan Kath R_ Gym Sek NRW, ntwurf
7/2000, 306-—96; Schneider, NS Lebensweltbezug. Z013;
FHine Perspektive für den Musikunterricht? In Uus!i Vgl azu Höring, Patrik (hancen un Grenzenund Bildung, 6/1993, e der Milieuforschung für die 'astora Beispie!
Vgl ehrplan Katholische eligion Gymnasialer des MDG-Milieuhandbuchs 20173 In Katholische
Bildungsgang Jahrgangsstufen DIS und U yTT1- Arbeitsstelle für Missionarische 'astora. (Hg.) Milieus
nasiale Oberstufe Hessen 201 O, Gf- ordern heraus Kompakt I} FErfurt 2013 5_
Vgl Kernlehrplan Kath RL Gym Sek1 NRW, 201 1,
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überraschen, WeNnN Junge Menschen kirchliche uellen Bedürfnissen echnung tragen, Ist
ngebote eshalb zurückhaltend Dewerten, nicht vorgesehen, Ja scheint angesichts eıner
nicht eil das Angebot unattraktiv ware, SOoN- Jelza Von KommMmuUunilonkindern DZW. Firmlin-
dern weil sIe befürchten, als Mitarbeiter/-innen gen und dem Unterricht in Klein- oder Grofßs-
geworben werden.“® rupbpben auch nicht möglich Zeitgemälse

Doch auch innerhalb dieser gemeindlichen Katechese aber kann 1Ur ‚sıtuations- und erfah-
Lernprozesse Im Glauben erscheint Vielfalt eher rungsbezogen“ DZW. „differenzierend“ sein,”
als Hindernis denn als Bereicherung: Offen- eINe Katechese mit durchaus unterschiedli-
kundig zunächst froh, dass Dei der Vorstellung chen Lernorten und Lernformen, entsprechend
der Erstkommunionkinder oOder der Firmlinge den Je unterschiedlichen Vorerfahrungen und
wieder viele Meue Gesichter auftauchen, merkt Lebenssituationen der Menschen heute “*
die durchschnittliche emenmnde doch Isbald, Wie aber kann In der PraxIis den unterschied-
dass viele nicht recht In die ar der übri- ichen Lebenslagen jJunger) Menschen Rech-
gen Gemeindemitglieder Dassen scheinen. NUNGdg gen werden? Ausgangspunkt für die
Qualitativ minderwertige der modisch 'a- Entwicklung differenzierter ngebote
vagante eidung, ungewohnte riısuren oder kannn die eigene Selbstwahrnehmung n der
überdeutlicher Körperschmuck (Piercing), Verlr- Auseinandersetzung mMıiıt den (anderen Lebens-
bunden mit ungeübten Verhaltenswei- welten der Menschen heute und der Heiligen
Se[T1]} (Handynutzung, die nicht aufzuschiebende chrift bilden ann ird TISTUS selbst den
/Zigarette während der Predigt lassen die Neu- Weg weisen, wWIEe aps Franziskus hervorhebt
ankömmlinge schnell deplatziert wirken. „Jesus TISTUS kann auch die langweiligen

Nochmal schwieriger ird 5 el dem Ver- Schablonen durchbrechen, In denen wır UuNS

such, eıne wirkliche Kommunikation Im Glau- anmalisen, ihn gefangen nalten, und Uber-
ben anzubahnen. Sprachliche und kulturelle rascht Uuns mMit seıner beständigen göttlichen
Hürden erschweren den Z/uGgang zu mpfin- Kreativität. Jedes Mal, wenn wır versuchen, ZUr
den un Verstehen des christlichen aubens Quelle zurückzukehren und die ursprüngliche
Dida  IsSChe Konzepte, etiwa ZUur Vorbereitung Frische des Evangeliums wiederzugewinnen,
auf die Erstkommunion oder die FIrmung, Fa6ı tauchen MNMeUue Wege, kreative Methoden,
SeT) [1UTr WEeNIg Raum, der Vielfalt der Aspiran- dere Ausdrucksformen, aussagekräftigere Zei-
ten WIFrKIIC echnung tragen. Die ohne- chen und Oorte reich Bedeutung für
hin n Nur wenigen Konzepten vorgesehenen die Welt VOor heute auf“%>
Auswahlmöglichkeiten werden aufg allein FSs Ist also lernen, mit beiden ren
nach dem Kriterium der Mac  arkeit, d.h der hören: eın Ohr der Heiligen chrift und eın
individuellen Neigung der Katechetin oder des Ohr Herzen der Menschen Franziskus rat
Katecheten, ausgewählt. Die Möglichkeit, den Im ÜC auf die Predigt „EIn rediger Iıst eın
jJe unterschiedlichen Lernvoraussetzungen, den
Dersönlichen Lebenserfahrungen und indivi-

43 Vgl Sekretaria der Deutschen Bischofskonferenz
(Hg.) Katechese In veranderter Zeit Die deutschen47 Vg Nierzu KODp, Hansjörg / Kehrer, Jüurgen/Schulze, ISsScChoOTe 75], onnn 2004, 19f.(laudia Nur mitarbeiten? EINn adoyer für

mehr Teilnahmeangebote in der Evangelischen Vgl Sekretaria der Deutschen Bischofskonferenz
Jugendarbeit In KOpp, ansjÖörg (Hg.) Brucken (Hg.) Sakramentenpastoral IM 'andel |Die deut-
und Barrieren. Jugendliche auf dem Weg n die schen ISCANhOTe Pastoralkommission Z onn
Evangelische Jugendarbeit, Stuttgart Neukirchen- 996, 28f, 21—33
Uuyn 201 - 263274 45 'aps Franziskus 201 Anm 2] Nr. K 53f.
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Kontemplativer, der seıne Betrachtung aurf das sehr erfolgreic mMIt dem Leitgedanken arbei-
Wort Gottes und auch auf das Volk richtet“46 ten: ‚Ich zeige dir meııne Welt, und du zeigst mMır
FiINe enntnIıs der Milieustudien kann das oren deineel
auf jugendliche Glaubensweisen erleichtern, Orientierung der L ebenswelt hbedeutet
lange Jugendliche nicht In Schubladen gesteckt hier anderes als das, Was$s einzelne kate-
werden und eın Uunverstellter Dersönlicher FU- chetische Arbeitshilfen MNUur unzureichend und
GaNd misslingt. Noch weniger erscheint eıne allenfalls vergröbernd und milieuübergreifen
Kategorisierung katechetischer Mafßnahmen Im (mitunter auch aufgrun Vo Hilflosigkeit
Inne eıner speziellen ‚Katechese für hedonisti- ijedernd) vermogen, indem sIe ausgewähl-
sche Experimentalisten‘ angezeilgt. Dieser FIN- Flemente aus jugendlichen Subkulturen
wand nımm jedoch den Milieustudien nichts e  usi  eispiele, Bilder, iterarische Texte) für
VOT) ihrer inspirativen Kraft ZUr chulung er je die Bearbeitung in eIıner Kleingruppe ZUur Ver-

eigenen Wahrnehmungsfähigkeit. fügung stellen. DITZ Begegnung muit eıner kon-
Und konkret? Fine heute dominierende kreten jugendlichen | ebenswelt gelingt dem-

Arbeit In Klein- und Großgruppen ird mMan gegenüber In der oben dargestellten HOrm

zugunsten der individuellen Begleitung über- unmittelbar.
denken nicht als Ersatz, sondern AI Ge- In der Auseinandersetzung mit der Anders-
wichtsverlagerung auf eIn zweiıtes, möglicher- heit des Anderen, auch mit der Fremdheit der
weIlse kräftigeres Standbein Im Bereich anderen Glaubensweise, vielleicht auch des
der Erstkommunion EIWwa sind e familien- deren und noch remden, vielleicht auch rem
katechetische onzepte, De] denen das Kkate- bleibenden auDensen Lernprozesse
chetische espräc In der eigenen Familie den Lernprozesse, deren Ergebnis offen Ist, die das
Mittelpunkt Hildet und Urc begleitende An- her nicht eıner Oomogenisierung beitragen,
gebote für FItern und Kinder erganzt ird In onl aber eıne Je nersönliche Aneignung VOTN

der Firmkatechese erscheint eIne Konzept Glaubensinhalte und Glaubenspraxen ermOg-
des Mentorings orientierte Katechese viel- lichen.
versprechend: HIN persönlicher Begleiter aQUuUs$

der Mitte der emennde mMmacht sich mMıit eınem
Firmkandidaten für mehrere Onate auf den 1e  a un Unterschiedlichkeit
Weg Persönliches Kennenlernen, VOoOr allem als Herausforderung für Kirche

un christlichen Glaubendas gegenseltige Kennenlernen er je eigenen
|L ebenswelten stellt die asıs für eın | ernen Im DIie Konsequenzen sind beträchtlich und längst
Glauben dar. Wenn anzunehmen ist, dass sich offenkundig. Glaube und Glaubenspraxis der
ott auch heute jedem Finzelnen in alltägli- Menschen heute sind vielgestaltig, nicht immer
chen Zusammenhängen offenbart,*/ dann ISst mit dem bislang Gewohnten identisch, sondern
ebenso anzunehmen, dass ac sich DEl den Je E1- NNUT partiell kongruent. Insofern erfordert oder

| ebenswelten auch Glaubenswelten befördert) eıne differenzierende Katechese
andelt, die miteinander entdeckt werden kön- auch MeUuUe Formen des emenmnnde- und Kır-
men Und gibt &65 vereinzelte onzepte, die che-Seins Dislang noch unentdeckten rten

und in noch unbekannten Kontexten Als eın
Beispie! sel die aus der anglikanischen Kirche

Ebd., Nr. 154, 190 kommende eWwegung der „Tres expressions
4A / Vgl Rahner, Karl: Alltägliche inge [ Theologische of church“ genannt, die nach Ausdrucks-

Meditationen 5], Finsiedeln 964 formen VOorT) Kirche für jene sucht, die islang
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keinen Kontakt Kirche hatten oder diesen findung in UuUNSeTeT Kirche bekannt,” doch 11UT

verloren haben.“® Sie bringen 1IECUE Formen der in unzureichender eIse gegenwartige PraxIis
Glaubenskommunikation hervor WIe sIe Kirche aber, die das Evangelium auch INOTgEN
ekehrt dQUuUs$s differenzierten Formen noch verständlich verkündigen will und mehr
der Katechese entspringen. noch iImmer wieder MNEeUu verstehen will, ird

Noch einmal eutlic Komplexer ird 6S:; auch Katechese als Ort des Dialogs des gemein-
wenn individuelle Glaubenspraxis und person- Neuentdeckens des Evangeliums wahr-
IC Überzeugungen In Widerspruch Z ira- nehmen und wertschätzen. Milieustudien sind
dierten Glauben geraten Der einzelne Katechet alur Indikator und Katalysator.
DZW. die einzelne Katechetin ird möglicher-
WeIse die Grenzen seIıner Oder ihrer KOM-
Zgeraten, dass die Mitwirkung VOT Dr Patrik
professionell ausgebildeten Theologinnen und Profes chetik ida e$s
Theologen unverzichtbar Dleibt. elig unterrichts PhilosophischVeränderungen In den Glaubensweisen der Theologischen Ho schule SVD,
Menschen heute verändern aber auch den St Augus ax-Lieberma
Glauben der Kirche Insgesamt. Freilich sind 5137 Vver üusen
Formen des Dialogs als Weqg der Wahrheits-

Vgl IWa Lehmann, Karft: Vom Dialog als Form der
Kommunikation und Wahrheitsfindung eute.

Herbstvollversamm-Eröffnungsreferat Dei der
lung der Deutschen Bischofskonferenz, Sep-
tember 1994, ng Sekretaria der Deutschen

48 Vgl FIhaus, Philipp (Hg.) Kirche* Fine Öökumeni- Bischofskonferenz IDer Vorsitzende der Deutschen
sche Vision, ürzburg 201 Bischofskonferen 17], onn O:}
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Councıl of Europe Policy an
‚Safe Space‘ for lalogue
In Religious Fducation
Robert ackson

Religion an chools in Europe In ılıon questions about the alıms of StTU-
dies of religion In schools, whether through

ere are Varıous approaches the study of religion subject Or other elds, diIe

religion(s) in schools In uropean countries, interrelated questlions about didactics and the
resulting partıy Irom diverse histories of religion daYENCY of students. f students dre encouraged
and and of cultural differences.' CXPDTESS and exchange their OW personal
Oday, all sSTates are influenced DYy actors such VIEWS, then number of ISSUES die raised, inclu-
a secularisation‚ an supra-national ÖOr global ding that of providing ‚safe space’ for lalogue.
influences, including the migration of people, ‚Safe space Bas become shorthand term for
and IMaNYy have gOoNe through DTOCESSCS of esired classroom atmosphere. In safe CIass-
change In recent decades_* l OOTM)] students dIe able CXDTESS their

VIEWS and positions openly, evern f these er
from those of the teachers OrDavis, D.H./Miroshnikova S} Ihe Routledge

international anı  00 of Religious Education,
Routledge - London - New York 2012; Jackson,
Miedema, 'eisse, W. / Willaime, F- Eds.) Re- Council of Europe Policy
igion and Fducation In LEurope. Developments, eligion an Education
Ontexts and Debates, Münster 2007; Jäggle,
Rothgangel, ./Schlag, Religiöse Bildung At the uropean level, there has been interes

chulen In Luropa, Teil Mitteleuropa Wie- in the place of studies of religion within public
nNerTr Forum für Theologie und Religionswissen-
SC 543 Öttingen 2013; Kuyk, ensen, education from number of intergovernmental
Landshear, D.W./LOöh Manna chreiner, organisations.” ere ( will focus recent work
Religious Fducation In LEurope, sIo 2007;
Rothgangel, M./Jackson, 'aggle, Reli-
gIOUSs Fducation at chools In Europe, Vol. estern
Europe Wiener Forum für Theologie und Religions- SION of comparative tudies In Religious Fducation
wissenschaft 10.2), Ottingen 2014; Rothgangel, M. / In relation the plural nature of the field interna-
ele, 'aggle, Religious Fducation at jonally In Rothgangel/Skeie/Jäggle 2014 Anm
Schools In Lurope, Vol or  ern LFurope Wie- Jackson, Ihe European Dimension. Perspectivesner Forum für Theologie und Religionswissenschaft
10.3), Göttingen 2014 Religious Fducation from Luropean Institutions,

Professional Organisations and Research etworks
Bräten, Are OTanges the only fruit? discus- In Rothgangel/Jackson/Jäggle 201 Anm
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from the Council of Lurope, ounded In 1949 In 2008, the ( ouncil of Lurope Dublished Im-
and ase‘: In Strasbourg. IT cComprises mnem- Dortant ecommMmendation from the (Committee
er STates currently and Its aıms include protec- of Ministers member states the dimen-
ting human rights, pluralist democracy and the sSIOoON of religions and non-religious convictions
rule of |aw. The Council’s work leads Furo- within intercultural education.° The Recommen-
Dean cCoNnventlons and agreements In the Ig dation aıms rovide education about reli-
of IC member states MaYy choose adap gions and non-religious conviıctions IC IS
their policies Or amend legislation. The ( om- distinct from forms of religious education 1E
mittee of Ministers the roreign Ministers of aım specihcally nurture people in Nar-
member states) INaYy make ecomMendations ticular al However, the form of intercultural

member states the Hasis of projects CONMN- education suggested IS complementary IManNYy
ducted within the Council of Europe.“ forms of faith-based education, and could De

Before 2002, there Wele pecifCc Council adapted VarıoOus faith-based
of Lurope projects about religion an Dublic In 2011, the Council of Lurope, In Dpartner-
education, religion eing regarde d5 private ship ith the uropean Wergeland (Öentre
atter. Varilous aspects of globalisation, IN- (http://www.theewc.org/), set ComMmMI  ee
cluding the migration of eoples, and reatiy of experts Droduce advice USING the Re-
improve commMmuUunNIcation VIa the Internet, commendation In member STates The result
together ith dramatic and widely reported IS the document S5ignposts Policy and Practice
events such d5 9/11, aCCOUntT ftor the Current for eaching about Religions and Non-Religious
VIEW that religion should be Dart of discus- Worldviews n ntercultural Fducation, intende
sıon within the Dublic sphere. TIThe Council of d5 tool for USe DYy policy makers, schools and
Lurope’s fırst mMajor roject ConcernIing religion teacher raıners In member states, including
and education started In 2002, OCUSING reli- those involved In Varıous forms of reiigious
gions d5 aspect of intercultural education. At education./

later 2008), ‚non-reiligious Convıction The Council of Lurope ecomMendation
Were for easons of Inclusivity. ‚DrovIsion ofa safe learning

The Council of Lurope has voided direct COUTAGE expression without fear of eing judged
Involvement In ‚religious education’ SINCEe this ÖOr held ridicule'® This IS consistent ith the
IS often understood denote nurture within Council work human rights, education for

Darticular al Rather, work religions emocratic citizenship and Intercultural dia-
and non-religious CONVICTLIONS IS inked the 10que, all of IC emphasise actıve learning
Council’s ONgOING work In intercultural ijalo- methods Iinvolving Darticipation DYy students.?
JUE, considered aS5,an ODEN and respectful
change of VIEWS between individuals, GroupSs

Council of Furope: Recommendation Rec 2008)ith ınNeren ethnic, cultural, religious and
12 of the ommıttee of Ministers member statesIinquistic backgrounds and eritage the the dimension of religions and non-religious COTNN-

Hasis of mutual understanding and respect!? Victions within intercultural ecudation.
Jackson, Signposts. Policy and ractıce for Tea-
ching OUu Religions and Non-Religious World-
VIeWSs In Intercultural Education, Strasbourg 2014

Ibid (Councıil of Europe 2008 Anm 6], 4T
Council of Furope: Ite 'aper Intercultural Council of Furope 2008 Anm S Councıl of
laloque. LIVING Together Equals ıth Dignity, Furope. Council of Lurope Charter Fducation for
Strasbourg 2008 DemocraticCitizenshipand Human Rights Education,
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10NS about religions heliefs ith students ofResearch the Classroom
other backgrounds than those who do NOT;‚Safe ‚pace Students ish avold conflict: SOINE

As stated earlier, ‚safe space IS cshorthand term 1giousiy committed students fee]| vulnerable;
for desired classroom atmosphere In IC Students want learning take place in
students die able CXPDTESS their VIEWS and cafe classroom environment where ere arfe

positions openly, eEVel if they er from those agreed procedures for expression and dISs-
of the teachers Or Some research releva nt CUSSION;

Most students would like the state-frundedDroviding classroom cafe In the COR-

text of exchanges about religion, will De SUTN- school He Dlace for jearning about dif-
marised. ferent religions / worldviews, rather than for

instructiion nto Darticular religion / world-
31 The Project view.''
The uropean ( ommıission Project'” research oun that the majority of
researched the opInlions of 16-year-old pDeople surveyed identihed the school
schoo| students in eig ınNeren uropean d5 potential safe for lalogue about reli-
countries (England, Estonia, France, Germany, glons Students expressed their ish that lear-
the Netherlands, NOrway, the Russian Fede- NnINg about religions should take Diace In satfe
ration and pain) eaching and learning classroom environment governed DYy agreed
about reilgious diversity. Despite the fact that Drocedures for expression and discussion. They
the studies Were conducted In nations and sTLates did NnOT consider that the DeeT ÖOr the FAn
having SOTNeEe ınNeren policies religion and mMily would HeeÖOr likely >DaCceS for
education in schools, SOMNMNE COMMMON general this kind of interchange. They Wele

themes emerged from 1ESPONSES AC1055 the avold religion ecoming ISSUEe of conflict. As
eig countries criterion of ‚safe space students Darticularlıy

Students ish for peacefu COEexXIstenCEe aCros$s mentioned not eing ridiculed OT marginalized
differences, an Helieve this De possible; Hecause f ones religion Or elle
FOr students Deacefu COEexXIsteNCE depends tudies Include analysis of C(ass

knowledge about each other’s religions OO interactions mostliy videotape ljessons)'®
and worldviews and sharing COMMMmMON inte- in the eig countries |L)ISCUSSIONS ocused

d well d5 oing things together; ISSUES of religion and conflict. The research
Students who learn about reilgious diversity ShOWS that students tended support OF-
in school diIe InNOTre willing have Sd- unıtıes for sustained classroom lalogue when

studying religions.
Adopted In the framework of Recommendation
C(M/Rec (2010) of the (Committee of Ministers,
downloaded from nttp://www.coe.int/t/dg4/edu- 1 Jackson, eligion, Education, lalogue and (on-

cation/edc/Source/Charter/Charterpocket_EN.pdf flict. Perspectives Religious Fducation Research,
London 201 ÜF 3—9, Z

12 ler vest, /Jozsa, D.-P /Knauth, [ iaThe tull itle IS ‚Religion In Fducation OntriıDUu-
tion laloqgue OT Factor of Conflict In Trans- IOoque and Conflict eligion. Studies of C(lassroom
forming Societies of Luropean Countries?‘ Jack- Interaction In Luropean Countries, Munster 2009

13or (Ed.) eligion, Education, laloqgue an In schools In [WO cCountries t Was nNnoTt DOSSI
Conflict.Perspectiveson ReligiousEducation Research, videotape classroom interactions for Varlıous ethi-
LoOoNdon 2012; http://www.redco.uni-hamburg.de/ cal ecasors5 In EsEe classroom interactions
web/3480/3481/index.html WelTe audiotaped and the transcripts WelTe analysed.

113



Teachers’views NOW approac the diverse vely In eaching an learning.® HOr example,
religious education classroom WelTe cshown dy’s classroom approac In the nor
De dependent interrelated actors including: of England, USINg drama and role Dlay, shows
elr personal eaching style; successtul engagemen ith conflict ISSUES
eır interests an values;'“ In the classroom,'” and OZyrev's research In
eır subject knowledge: this Can Diay St Petersburg, Russian Federation, oun that
significant role In classroom interactıon conflict usually Callle Hırst In the interplay of
religion and values. Well-informed teachers lalogue and conflict, ith jalogue tTunctioning
d{Ie Hetter able dea| Itn student inter- AS esolve Or avold conflict. The tea-
ventions.'> cher’s role, In tfacilitating laloqgue, Was crucial.®9

Von der LIppPeE'S research In Norweglan schools Schihalejev’s research n Fstonia SNOWS the sub-
also shows the negative Impact media MS tlety of approac require DYy teachers n MO-
sentations of SOTNE religious materia| Cal have ting ialogue. Her examples SROW that DOsItIve

classroom dynamics, and Way>S of reinforcement of tudent 1CS>DOTISCS without dis-
dealing ith this.'® CUSSION does NOT contribute jalogue; rather,

Von der pe records that SOTTIE religiousiy t gives the Impression that the right anıswer has
committed students, especlially those of already Heen given Also, students die deterred
Muslim and charismatic Christian Dackground, from exploring subject lnNOoTe deeply if the (ea-
WelTe anxXIOUs that conversations about religion cher takes (00 StroNG role facilitator: In such
mMIg lead conflict, especially fearing that students tend rely the teacher’s d{ -

their OW! beliefs MIg De criticised OT that they guments OT simply do NOT Darticipate.“'
personally would have espond stereo- In researc in chools In Hamburg,“ 1UM-

ypical representations of their faith.!” The nın- ber of kKey porinciplies Hecame clear regarding
ding reinforces the need for high degree of
sensitivity In developing approaches in IC
students revea| their OW| personal Dositions. 18 ele, jalogue and Conflict n the Religious

Despite students’ ish avold conflict, Fducation (lassroom. Ome Intermediate etflec-
tions from Research Project. In Streib, ınter,OVerVIeW of researc that 1S-

SUues involving conflict Cal be used constructi- Oderblom, Ivel eligion. Conceptual, Empi-
rical and Practical-Theological Approaches. LSSaYyS In
Honour of Hans-'  unther Heimbrock, | eiıden 2008,
337-348

19 O’Grady, Action Research an the Interpreti-
Van der Want, akker, er ves DPproaC Religious Fducation In Miller,
Teachers Responding Religions Diversity In Uuro- J./ O’Grady, /McKenna, eligion n Fdu-

Researching Blography and edagOogy, Muüunster catıon. Innovation In International Research, New
2009 ork-London 201 3, 134-148

1 Ippe, Vor) der: oUu eligion and Diversity. KOZyrev, Dialogues OUu eligion Inciden Ana-
qualitative study of people’s talk OUu ySis of C(lassroom Interaction In St. Petersburg. In Ter

religion In d secular an Dlural soclety. Norwe- ves(T, /Jozsa, D.-P /Knauthn, 2009 Anm. 1{2
glan CaseE, unpublished PhD thesis, University of 194-224,
Stavanger, 201 D Schihalejev, FHrom Indifference Dialogue? - STO-
lackson 201 Anm 7| Chapter 6, for INOTE her Jan OUNG People, the School and Religious [)iver-
search media. SItYy, Munster 201 0, 66f.

1/ Ippe, Vor)>: der: OUNG People’s Talk OUu eligion SS Knauth, jalogue } Grassroots-Level. Analysıng
and Diversity. qualitative study of Norweglan STU- Dialogue-oriented (lassroom Interaction In Ham-
ents aged AL In lackson 201727 Anm 4: Da burg RE In Ter vest, /Jozsa, D.-P /Knauthn,

2009 Anm I2  —
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the classroom d5 pnotential ‚safe space for of self-conhidence. Self-conhidence Was$s related
jalogue. acceptance and recognition In the Eiass Ihe

[Discussions worked Hest when the teacher relation between mMma)  ILYy and mMinorIıty Group>
presented opic d ODEN question, rather could also He related cCoOomMMUNICATION skills

and self-conhdence. Knauth that eachersthan taking Darticular stand
Havıng ground rules Was important, CSPC- need LrYy EeNsUuTe that jalogue IS Nnot domi-
clally allowing each student spea without nated DYy the INOTE confident and eloquent STU-

interruption. ents
non-judgmental attitude from the eacher In SUMMATY, UuUcCccCces5s5 depends

Wäas important. n communNnIcatıve atmosphere in class in

Allowing students Irom different Dack- C ground rules dre clearly understood,
rounds particıpate JaVE them the DOS- the cCcompetence of the teacher moderate
sibility LeSt, change ÖOr afırm ÖT estate the discussion effectively and

student conhidence, IC has He deve-Darticular DOsitioONS, OTr place themselves In
.Detweern positions. ope patiently during sustained Dractice of

Dialogue Was challenging and had elements of lalogue.
risk; t require: competent and sensitive mode- ata Irom Varıous studies, including
ration DY eacnNners those from Estonia, England, Norway, France and

The Hamburg research Was$s conducted In the Netherlands, SNOW IOwW 1eve|l of motivation
ıTeren chools Some discussions include': for IMaNYy secular students tO ENGaAGE irectly
religiousiy committed students. There Was also ith religious vocabulary. However, tolerance

secular hut multicultura|l setting, including emerged d5 important value the ]  ICLy
Dupils InOore distanced from religion. In this of students, acros$s5 the project d whole Since
COoNTteXT, students maintained an‚interested OUut- MmMoOost people felt that learning abouft reli-
sider’ perspective Droducing jalogue about glons in schools Was MECESSaTrYy Dromote tole-
religions, rather than ‚inter religious lalogue’ In plural societies, policy makers, chools
IC Occurred In SOTNE other settings. and teacher raıners mig consider developing

Students mainly Darticipated vVerYy OPDEN- discussions of tolerance of religious difference
mindedly, sharing roa interes in religious a5 bridge nOot alternative en  gIng
diversity, and eing especially involved when ith others religious lanqguage.
religions Were elated ethica|l and politica|l 1S-

372 er European Researchues. The dialogues showed need develop
religious literacy M students a well d 5 Qualitative research conducted In Sweden
Competence analyse the role of religion In eaching about religions has shown that SOTMNE

soc|ial life, including media representations of teachers LrYy avolid laloqgue DYy students CONMN-

religions. cernIng eljefs an values SINCE they Cannot
TIhe research revealed SOINeEe eren Dat- guarantee respectful classroom atmosphere.“
IC shaped the relation Detween dialo- oreover, qualitative tudies In Norway and

UE and conflict: There Was tendency avoid
conflict In order harmonYy within the

There WerTe sometimes ‚hidden conflicts’ 74 Osbeck, Religionskunskapslärare. In Schüllerqvist,
elated DOWwer-structures In the classroom. sbDecK, Amnesdidaktiska INSI  er och

strateglier. Berättelser fran gymnasielärare Sarıı-These Were associated ith students’ ınNeren häallskunskap, geografı, I1storıc och religionskuns-levels of ability cComMUNICaATteEe and their level kap, arlsta 2009, 157-204.
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England have showed how intentions of UU conducted ith older primary school
jalogue about eliefs and values in the Class- (el] aged Q— 1) rather than adolescents.“/
[OOTMM Cal turn Into disrespectful discussions The need develop sound educationa|l
ith degree of Victimisation of religious MI- and theoretical|l Dasıis for addressing highliy CONMN-

norities.““ entIOUS ISSUES, including religious extremism,
There Can also He of intra-religious in classrooms IS emphasised in OYC! Miller’s

disrespect, and EeVell ullying, in IC work. She suggests {WO DOSSI  e Hases the DrO-
pDeople from ONe SOCIal within Darticu- motion of pupils mora|l development through
Iar relligious tradition MIg Hehave negatively human rights issues;*® and the USEe of jalogic
towards students from ınNeren sOCIa|l and hermeneutic pedagogies develop STU-
within the Sartle religion, especially f the tea- dents understanding of an engagemen ith
cher IS UNaWare of Darticular 1ISSUES and IS reli- teXT, symbol an ritual.*?
ant oversimplihed classroom for infor-
mation.?> Observationsith regard eaching about religions 5DE

The findings drie consistent Itn researchcifically, Ipgrave and cKkennas research In ENG-
land ith older rimary school ren JYaVC tudent student jalogue and the CIase
examples of HOow respeCT, tolerance, increased ÖOI d5 cafeo ın other For example,
interactions and sOCIal cohesion MaYy develop Deakin Crick’s rTeVIEW of research citizenship
when students of different eliefs are given the education In Lurope ShOWwS that narticıpative,
opportunity for dialogue.“* Ipgrave's action conversational activity SUustalns achievement
search ShOWS NOW certaıin methods and strate- and that students Hecome engaged when the
gies Can enable Dupil jalogue take place In experience IS challenging, attainable and rele-
the classroom. This IS OMe OT the few Dleces of Vant their OW lives. Holley and eıner's
international research DupIil DUupi| 1a search sOCI1al work students makes the Doln

that seating In 1 OWS IS NOT conducive open
discussion and lalogue. IT also the DOSI-
tive effect of involving students irectly In DrO-

Lied, TIhe Dialogical RE (lassroom. Safe Forum ducing quidelines for Class discussion, hnelping
and isky Business. Comments Robert ackson them irectly tO learn what behaviours and
In Schüllerqvist, (Ed.) Patterns of Research In s
VICS, History, Geography and Religious Education,
arlsta 201 1 165-1/4; Moulin, Giving Voice
‚the Silent inority. TIThe experience of religious STU-

\Dgrave, The lanqguage of inter 'ar ENCOUTI-ents in secondary school rellgious education les-
5SOTIS, British Journal of Religious EFducation, (3) ter inner CIty primary school ren. In

201 1 2133726 Miller, J./O’Grady, /McKenna, (Eds.) 2013
Anm 257 90—1

7 NesDıitt, Ethnography, Religious EFducation, and
Miller, ‚Resilience‘, violent extremIıIsm and rellgl0usThe Fifth Cup. In Miller, J./O’Grady, /McKenna,

eligion In Fducation Innovation In nterna- education. In British Journal of Religious Fducation
tional Research, New York | ondon 201 3- 1225 35 201 188-—-200

DgraVve, /McKenna, Values and Purposes. JTea- Miller, Religious extremism, religious educatıon
anı the interpretive approach. In Miller, J./O’Grady,cher perspectives the ,  ulr  ing e-Dridges’ DrO-

ject for iınter 'al jalogue between ren aClT0S$S$S /McKenna, S.) 201 Anm 251,121-133
the In HeimbDrock, -G./Bakker, Resear- Deakin rick, Citizenship Fducation and the ProvI-
ching FETeachers Researchers. Religious Diversity SION of Schooling. systematic rTeVIEW of evidence.
and Fducation In Lurope Serlies, Munster 2007, — In International Journal of Citizenship and Teacher
234 Fducation S6
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attitudes WeTlTe desirable for Dositive classroom Students
interaction.?' Students die 1INOTE ikely discuss ISSUES rela-

ting religious and worldview diversity In
4.1 Diversity IS complex SchOo0O| rather than anywhere else The Or

and other ndings researc reli- nalities of students are VeTrYy relevant the safe
gion and education exempli the complexity ISSUE, d diIe numbers of students consti-
of diversity In late modernity, IC Dprovides tuting Darticular subgroups within class, and
context for lalogue. Traditional ideas of DlU- the quality of relationship between students
rality interac ith wider context of modern and the teacher. Initially discussing ISSUES al
Or postmodern Dlurality.“ In of religion, distance from the personal experience of
SOMe students hold traditional VIEeWS; others, students Can nelp establish atmosphere
Wwho identify wWIth Darticular religious tradi- of safety In A€: students Carn draw irectly
tıon, MNaYy NOT adhere all OT evVen MaNyYy of their personal experlience. Some eachers
Its fundamenta!| traditional tene(Tts; others INay have oun that ividing classes into smaller
draw varıety of religious and humanistic GgroupS$ ENCOUTAYECS INOTE ifıdent pupils
OUTCES In frormulating their persona!l world- CXDTESS their VIEeWS Several research studies
VIEWS; others MaYy articulate variety of 1OTMN- showed the self-perceiv vulnerability of STU-
religious perspectives. dent minorities, and Varıous studies report STU-

dents wishing avoilid conflict: however, SOTNE
472 ocality successftful eSSoNS making direct Uuse of conflict
| ocal geography IS also factor, often SE ISSUES Were observed n the project. TIThe
NINg the ethnic an religious composition of aYC of students IS also important. The
classes, and influencing SOTTIEe attitudes CXPTES- search covered 16-year-olds. Ipgrave's
sed in the classroom. This Was reflected in RED- search ith and 1-year-olds used didactica|l
CO researc and subsequent researc methods INOTE suited younger students. Stu-
people’s attitudes religious diversity.” dents afe ikely galn In conhidence and ability

Darticıpate competently In classroom jalo-
YUEC ith practice. Discussion of ‚tolerance’ can
act d5 bridge studying religious language.

Teachers
The role of the teacher IS crucial. Teachers needHolley, L.C./Steiner, Safe tudent DETSPEC-

tives classroom environmMent. In Journal of SOCcIial DE of their OW. eliefs and values in
Work Fducation 2005) 49-64 relation 1(9) their professiona| role, and e
Jackson, Rethinking Religious Fducation and Plu-
rality. ISSUES In Diversity and Pedagogy, |London able adop impartial procedural DOSI-
2004; eie, Nationalism, religiosity and ciıtızen- tion.* Ihey need facilitation and moderation
ship In Norweglan Majority and minority discourses. skills and knowledge of the Heild of religionsIn: Jackson, (Ed.) International Perspectives ( and eliefs and aWarTrenNnes$s of the backgroundstizenship, Fducation an Religious ıversity, |ondon
2003, 51-66 of people, and ofW relations within
pgrave, Relationships between local Datterns classes. The personality and professionalism
of religious practice and people’s attıtu-
des the religiosity of eır In Arweck,
Jackson, eligion, Fducation an Soclety. Jackson, Oommitment anı the eaching of 'Oor!
OUNG People, Religious Identity, SOclalisation and Religions. In Jackson, (Ed.) Approaching 'Or!
Iversity, New York - London 201 4, AD Religions, London 1982, 9—1
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of the teacher IS important, A IS the personal consider nossible respONSES VIEWS and De-
JeTs they do NOT sharerelationship hbetween eacher an students f

teachers take TOO directive role, students MaYy TOLERANCGE (| do NOot ith yOUr
rely the teacher’s arguments OT not DalT- view / accept the truth of yOoUrT claim, but

respect yOoUr rg hold that view).ticıpate In discussion. All of this DUTS particular
emands the initial and In-sService ralnıng of ESPECT (even though do not accept the

eachers, and individual teachers inform truth of yYOUTr claim, y E respect the nositive ef-
fects ıt orings persona| and social life)themselves. The general ethos of the school

also needs be consistent ith dialogica!| I (1 do not ith yOUr
learning. In acting d facilitator, the teacher’s view/accept the truthn of yOUT claim, yel yOUTr

position / way of lıte has SOMIE VerYy positiverole IS often that of ‚impartial chairperson,
suring that all Doints of VIEW die represented, moral and sOCIa|l effects IC should He
and sometiımes d ‚objective informant, explai- cognise DYy society).
nINg of viewpoints without stating her
ÖT NIs OW In their role d moderators, teachers Risk
need Lry EeNSUTEe that jalogue IS NOT domi- IT IS unrealistic exXxpect anYy classroom be

entirely ‚safe’ for all students all of the tiıme Pro-nated DYy the InNOTE confident and eloquent STU-
dents (Or indeed DYy the teacher her  imsel viding opportunities for tudent lalogue and

that OSse 1ess able Or less willing CXPTESS exchange inevitably olds SOTTIE element of
risk, IC Car He minimised througN suitablethemselves in context Cal have VOICEe
preparation and ralinıng.

4.5 ru and Meaning
Ground Rules and DemocraticTeachers need He able, impartially, facili-

tate and moderate discussions of meaning and Principles
truth In relation eliefs expressed during dis- Research studies refer the need for agreed
CUSSIONS ExXxpressing VIEWS involves attempting ground rules and the direct involvement of STU-

explain the meaniıng of lanqua used and dents In the preparation of such ground rules

attempting formulate claims truth [DISCUS- has been mentioned). HOowever, ıT IS desirable
that such rules Aare not simpily agreed, hut aresIonNn MaYy involve clarifying and restating such

DOosIitions, through considering the relationship understood a5 exemplifying iberal demeocratic

of,‚meaning’ and ‚truth‘ and clarifying the USse of orinciples 1E underpin the nublic and politi-
cal life of the school an soclety, whether eselanguage for example, when lanqguage IS used

metaphoricall OT literally). dre considered DE implicit In public political
culture® Or justifie: DYy reference wider DrIN-

reedom of eligion ÖOr Belief ciples, such d human rights.
Students need understand that the principle The Tfollowing ground rules have heen de-
of reedom of religion ÖOr helief gives indivi- veloped DYy Varıous GgrouPp> of students in colla-

Oration ith their teachers:duals the rg hold particular elief, EVel]

f others do nOTt chare It. Particıpants need Ap  l lanqguage should He used.
understand that they should respect the g ı©le respecting the principle of reedom of
of others hold particular beliefs In of expression, It cshould He acknowledged that

evaluating others VIEWS and practices that alre

ınNeren from their OW and In clarifying their
'awls, Political Liberalism, New York 1993, 223OW views), students MIg He encouraged
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ere A4re limits; for example ere should He procedures for Mmaking classrooms csafer 5>Dd-
Ces Hut all classroomzinvolves SOM eCXPTESSIOT] of racıst Or SEXIST language OTr

any form of hate speech' http WWW noha- degree of isk especlally when controversia|l
tespeechmovement Org/) S5Ue$s dre discussed and ınNeren claims truth
Only One DETSOT should spea at Uume, diIe made This Cal) He minimised DYy INCFEASING
without Iinterruption teachers adWalTeres$s of W relations within
Respect cshould be chown for the Ng of classes their Knowledge of the Dackgrounds
others CXDTESS and eljefs ınNeren of students and their aWalTenNes$ of relevant
from Ones OW| research iindings OoOreover there 15 evidence
eas chould De challenged NOT the indivi- that people’s conhidence and ability
duals who CXDTESS them D  l competently classroom lalogue
Students cshould He encouraged gIVE 1ea- l Ith Regarding reedom of
S5715 for their CXDTESSION the VICW I5 taken that controversial
Exchanges sShould De inclusive veryone S5U€e5 should De cCovered but that all
chould He' the O  ICLy CAXADTESS expressed should be sensitıve the plurality
is/her VIEW of VieWpOINTS within the school

YrouPDS represented the school and the
principles of democracy an human rightsConclusion IT I5 ope that the Council of Europe ecom-

The Council of Lurope Recommendation the mendation together ith the Signposts dOCUu-
dimension of religions and 110O7) religious COM ment will He useful too| for ide of sSTa-

within intercultural education advo- keholders member states, including eachers
DIOVISION of safe learning teacher and policy mMmakers dISCUS-

COUTUGE CXDTESSION without fear of eing judged SIN S5U€e5$5 such da5 safe for jalogue
Or held ridicule a5 precondition for student lation religious education and elated elds
jalogue

Ihe mM of safe for Civil and ell
rdered classroom ractıon when discussing

Robertackson PhDcontroversial S5U€e5 such d5 religions has been
UniversityofWarwickconsidered Insights TIrom research the STU-

dYy of religions chools especlally recording Religious Divers (European
eople’s an classroom er- WergelandCentre,s{0), Hambros

actıons have hbeen reviewed The genera!| CONMN- plass50164 Oslo, Norwegen
clusion 15 that there dre suitable methods and
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Rezensionen

Perspektiven der Untersuchung dar. Im abschlie-
Keigi0 dieren  E SAVE TD a

ßenden Kapite!l diskutiert | üuck seine efunde
und formuliert Konsequenzen für das Theologie-
studium.

Methodisch beruht ucKs Studie auf eiınem
Hragebogen mit fast ausschließlich geschlosse-
MNeN\Nn Fragen. In der Regel legt der uTtor Likert-ska-
jerte ems VOT, welche differenzierte Antworten
auf die einzelnen FHragen erlauben |Die Analyse
dieser Antworten erfolgt durchgängig zuerst auf
Itemebene (Mittelwert, Standardabweichung und

LÜcCR, Christhard eligion studieren. InNe hbun Angabe des Anteils zustimmender Antworten),
desweite empirische Untersuchung der SEuU- Dbevor mittels Faktoranalysen übergreifende Mus-
dienzufriedenheit un den Studienmaotiven ter Im ntwortverhalten ermittelt werden. Die
und -belastungen angehender Religionsleh- Zusammenhänge zwischen diesen Faktoren WeTlr-
rer/-innen (Forum Theologie un PädagogiR, den in Korrelations- und multiplen Regressions-

22} unster ZOF0 [248 D ISBN 078-3- analysen berechnet. Lück wendet diese Verfahren
643-11361-0] durchgäangig sachkundig Die Befunde werden

In Tabellen prasentiert, die sich gut lesen assen,
Mıt „Religion studieren“ legt Christhard Lück die sofern SIEe nicht Urc eınen Seiıtenumbruch dUu$-
Befunde einer Befragung Vo Studierenden SAxt einandergerissen werden. Hilfreich ware YEWE-
Lehramt DZW. Magister Theologie Standor- SC In der Legende den ange der Likert-Skalie-
ten in Deutschland aus dem Jahr 2009 VOT. In ihrer FTuNg anzugeben.
deutschlandweiten Anlage und umfassenden Fra- DITSZ Stichprobe umfasst 603 Studierende dQus
gestellung geht SIE eınen Schritt über vorliegende sämtlichen Teilen der Bundesrepublik. Das ros
Untersuchungen nNinaus. Insofern die Stichprobe der Befragten Ist zwischen e und Jahre alt
die Grundgesamtheit Theologiestudierender In Erwartungsgemäß finden sich viermal viele
Deutschland ziemlich gut et, können die Frauen wıe anner In der Stichprobe (79 % %)
Befunde eın zutreffendes Bild über die Selbstwahr- Die Antworten verteilen sich nahezu gleichmälsig
nehmung dieser Gruppe Junger Menschen der auf die L ehrämter für Primarstufe, Sekundarstufe
Universität llefern. OE  OE und Sekundarstufe IL, WOgEJgEN die Lehrämter

DIie Studie gliedert SsIich In Kapitel EiIne EIn- Berufs- und Förderschule stark unterreprasentiert
leitung gibt eınen gerafften Überblick üuber die sind 54 % der Befragten streben eın Staatsexa-
Situation der >Studiengänge Theologie auf | ehr- [Nel] 40 % eiınen aster. DIie beiden großen
oder Pfarramt, bilanziert KNapp die vorliegen- christlichen Konfessionen tellen Jeweils Fact die
den Untersuchungen Studienmotivation und Hälfte der Befragten. In regionaler Hinsicht fin-
-belastung In diesen Studiengängen, Iistet die Fra- den sich vergleichsweise wenige Studierende aQus
gen auf, weilche die vorliegende Studie leiten, und Standorten auf dem Gebiet der ehemaligen DDR
erklärt ihre Methodik FS folgen die Beschreibung (13%) und dus>$s dem Norden der Republik (19%),
der Stichprobe und ZWO Kapite!l mit Befunden Was aber Im Wesentlichen der Verteilung entspre-einzelnen Fragestellungen. /wel weltere Kapite! chender Studienmöglichkeiten In Deutschland
stellen Zusammenhänge zwischen den einzelnen entspricht.
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überdurchschnittlich sStar ıne biblisch-theologi-Die Befragten zeigen Ine hohe Zufriedenheit
mMuit rem Studium, welches als wissenschaftlich sche und konfessionsspezifische Zielperspektive

Im Religionsunterricht, erlebht als gröfßsere BEe-anspruchsvoll, aber [1UT bedingt lehbensnah erfan-
(el] wird Gegenüber anderen achern zeichne lastung, WEeTN der eigene Glaube Im Studium

gefragt ırd und wünscht sıch überproportiona|lsıch die Theologier die gute Kommunikati-
mit Kommilı:toninnen un Kommilitonen \ häufiger spirituelle Begleitveranstaltungen Zz/zu

Studium EeNSEITS dieser religionsspezifschen /wWwIıe Dozierenden au  N DIie melsten der Befragten
en sich für eınen theologischen Studiengang sammenhänge ass sıch en welteres uster CI -

entschıeden, weil SIE christliche erte vermitteln kennen, demnach die Zufriedenheit mıit dem StU-
und sich mit theologischen Inhalten auseinander- dium den Blick auf selbiges färbt. Wer mMit seinem
setizen wollen. Utilitaristische otive (z.B Hessere Studium zufrieden ISt, erlebt E als spannender
Anstellungschancen oder Ine Pragung durch und interessanter, Iıst tärker intrinsisch motiviert,
das FIternhaus spielen dagegen keine olle Vom nelgt weniger dazu, das Studium abzubrechen,
Studium selbst fast alle Befragten eıne eiCc. Beide uster konnten werden.

Im etzten Kapite!l fasst | üuck diese Befunde Ingute Vorbereitung darauf, WIıEe Marn Religion In der
Schule unterrichtet. Mit Abstand folgen die pomMmtierten Thesen und formuliert

elf Konsequenzen für das Theologiestudium. FSAuseinandersetzung mMit der Kırche und Ine HIN-
führung in den christlichen Glauben /Z/um | ernen handelt sich el | etzteren subjektive icht-

welsen des Verfassers, da dieser expliizit undmotiviert die Mehrheit der Befragten entweder
eIn persönliches oder eın sachliches Interesse ecCc betont, dass sıch du>$ empirischen aten

nıiıcht unmittelbar Konsequenzen ableıten lassender Theologtlie. FS sich aber auch eiIne quali-
Nizierte Minderheit, die VOT allem aus eyxtrinsischen 221 Beispielsweise ordert Lück, ehrerbildende
Motiven lernt. Dabe!l stufen sich die melsten Stu- theologische Institute hesser ausz!  B, theo-
dierenden als enschen eIn, die sich star' für inr logische und religionspädagogische Angebote

Im Studium kontext- und altersgruppenspezifischStudium engagleren und gut mıit Widersprüch-
iıchkeiten Im Studium umgehen können. Als He- pronMlieren oder eiıne interreligiöse Ompetenz

anzubahnen. So csehr mMar diesen Oonsequenzenastend erleben sIe VOT allem Prüfungen, äaußere
Faktoren wıe Studiengebühren die Umfrage fand Im Finzelnen zustimmen IMNaQ, Dleibt der eZUg

den Befunden vielen Stellen doch sehr2009 statt) oder volle Hörsale un schlechte LeNn-
Fur ihren zukünftigen Unterricht ST ihnen VOT assozlatıv. Wahrscheinlich wird Nal diesen KOon-

allem der interreligiöse DZW. ökumenische Dialog SCQUENZEN] gerecht, ennn [Nal SIE als eal des
wichtig, aber auch, dass die Schüler/-innen Im R@e- Autors liest, welches Urc die Befunde inspiriert

wirdigionsunterricht eIne Ortentierung für ihr eigenes
en en können Strukturell erweısen sich Insgesamt legt Lück WIC  .  ige aten ZUr Be-
die Befragten als eher konservativ. SIe sprechen Aindlic  el heutiger Theologiestudierender VOT.

siıch mehrheitlich für einen konfessionell-Koope- Seine Studie besticht durch ihre hreite inhaltliche
ratıven oder einen konfessionellen Religionsun- Anlage und ihren statistisch aufßerst seriosen Um-
terricht au  n In religiöser Hinsicht entsprechen die YJally mit den aten Insofern die vorliegende Du-
Befragten dem, Wa mMar aus anderen Studien ZUT likation als Datenreport angelegt Ist, domimnieren
Religiositat Junger enschen enn Im konfessio- technische Begrifflichkeiten und Beschreibungen
nellen Vergleich zeigen katholische Studierende VO  ; abellen die Darstellung. Die theoretischen
eıne ausgepragtere religiöse Sozlalisation in Famı- Hintergründe der einzelnen Instrumente werden
He und Gemeinde, WOGEJEN evangelische Studie- Beginn jedes Kapitels Knapp skizziert, ohne sie
rende Ine größere Bindung ihre eigene Kirche detailliert In den entsprechenden Diskurs EeINZU-
aufweisen. ordnen. Wer also nach seriosen Informationen Zzur

In der Zusammenschau der verschiedenen Per- Lage heutiger Theologiestudierender In Deutsch-
spektiven ıst S VOT allem die Religiosität der Stu- land sucht, ist DEe] UuC! „Religion studieren“” geE-
dierenden, die eın In sich schlüssiges Faktorenbün- MauU richtig

Ulrich Riegelde]| ergibt. Wer seın Studium VOT allem aufgrund
seIiner individuellen Glaubenshaltung gewählt
hat, wünscht sich Im Studium selbst insbesondere
eıne Vergewisserung dieses Glaubens, bevorzugt

.29 Rezensionen KDB FE 2014, 121—-144



zeption freiheitstheoretisch auszurichten. latz-
becker greift dazu auf seIıne früher (Im Bereich der
systematischen Theologie) verfasste Dissertation

3yl 8RiEEs zurück und entwickelt In der Rezeption VOTll und
X38 AIEEn

Auseinandersetzung mit Krings, Ih. Propper,
erweyen, Striet, Fssen eIne Theologie
der Freiheit In Umrissen.

Mıt diesem Instrumentarıum kann Platzbecker
in die ‚Klärungsphase‘ seIiner Arbeit eintreten ZU-
Aaächst drittes Kapitel grenzt die Begriffe ,Glau-
He und‚Religion’ gegeneinander aD, seine frei-
heitstheoretisch nerspektivierte ‚.Lerntheorie des
aubDens (vgl 18) exakt fassen können. JesePlatzbecker. aul Religiöse Bildung als Frel-

heitsgeschehen. OoOnturen einer religionspäda- ruht auf WE Grundgedanken, näamlich erstens,
dass „‚Glaube ernt, indem eligion gelehrt WIr 7i

gogischen Grundlagentheorie Praktische
Theologie heute, 124), Stuttgart O  am 168), un zweıtens, dass „Glaube in Freiheit und
mer) 2015 /463 ISEN 978-3-17-022439-1] Freiheit Im Glauben lernt“ ann viertes Ka-

pitel) unternımmt Platzbecker In großen Schritten
| ie Habilitationsschrift VOT! Paul Platzbecker, 2011 einen Gang durch die Bildungsgeschichte,
VOT) der Katholisch-Theologischen Fakultaäat der dort Kkonstitutive Flemente eiInes konfigurieren-
Universita Freiburg angeNOoMMEN, stellt sich E1- den substantiellen Bildungsbegriffs namhaft

machen; diese historische Spurensuche erscheint1Ne hohen Anspruch: SIe moOchte nicht weniger
als ine religionspädagogische Grundlagentheorie angesichts eINes heute weitgehend entkernten

Begriffs Vo  —. Bildung (vgl 97-203) unumgang-entwerfen, „um den Sinn religiöser Bildung heraus-
arbeiten, grundlegend profillieren und legitimieren lich Miıt eıner restitulerten Theorie VOTI Bildung

können“ (1 5) Dieses Unternehmen sol| aus E1- kannn Platzbecker schliefßlich folgendes Ergebnis
NeTl D Kooperation zwischen systematischer erzielen: „Glaube un ellgion bedürfen el
Theologie DZW. Fundamentaltheologie und prak- der Bildung, WIE umgekehrt die Bildung auf Iatf-
Ischer Theologie DZW. Religionspädagogik her- He und Religion angewlesen ist  4
vorgehen. Beide Disziplinen kommen Platzbecker Nach diesen Klaärungen begibt sich der uTtor
zufolge Im Leitbegriftf der Freineit übereın. In ihr In aktuelle religionspädagogische Debatten (‚Dis-
iindet der Autor „Grund, Weg und Ziel VoO Bildung kurse‘) Zum eınen fünftes Kapitel) sichtet die
und Erziehung“ (4 verzweigte Debatte Bildungsstandards und

Ompetenzen, SIE mit seınem Konzept Vo  8

Bildung In Verbindung und gelangt dem Re-Der Argumentationsgang
eine kurze Übersicht sultat, dass 5 mMıiıt dem bildungstheoretischen

Platzbecker gelangt seiner Grundlagentheorie Paradigmenwechse! durchaus verträglich seın
In 1er Hauptschritten: ‚Prolog; ‚Grundlegung, ‚Klä- kann, WeTN diesem mit einem gleichermaßen auf-
rungen‘ und,‚,Diskurse SIE werden Vor eiıner Finlei- geschlossenen wWIıEe kritischen Blick begegnet wird
LUNg un einem Resumee gerahmt Zum anderen (sechstes Kapıtel) verfolgt er die Aus-

Der Auftakt ‚Prolog': erstes Kapitel kommt einandersetzungen, die sich seit Zeit
überraschend: Platzbecker stellt wissenschafts- den religionspädagogischen Schlüsselbegriffen
theoretische Überlegungen den Disziplinen ‚Subjektorientierung und insbesondere! orre-

lation' festmachen Als Reaktion auf die anhalten-Religionspädagogik und Fundamentaltheologie
SOWIe ihrem Verhältnis d die dazu dienen, WwWel- de Kritik Korrelationsprinzip en sich, WIEe

Platzbecker erläutert, drei Alternativen entwickelt:tere als „besonders geelgneten Kooperationspart-
ner‘  4 (42) für erstere auszuwelsen. Warum dieser der Ansatz der abduktiven Korrelation, das KOnNn-
Schritt nOtig Ist, erschließt siıch systemlogisch Im zept eIınes Derformativen Religionsunterrichts und
zweıten Kapite!l (‚Grundlegung‘): Hier namlich ent- Rusters Absage das ‚Erfahrungsdogma der
Wır der utfor den fundamentaltheologischen Religionspädagogık. In kritischer Würdigung der
Ansatz einer Theorie der Freiheit, den spater kKomplexen Diskussionslage omm Platzbecker
braucht, seIıne religionspädagogische Kon- dem rgebnis, dass Korrelation als didaktisches
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Leitprinzip unaufge  ar ISst (vgl 407), wiewohl gen Schülerschaft assen Jjese Vorstellung aber
iIımmer unrealistischer erscheinen. anz oben aufel eInraumt, dass der dem Po| ‚Offenbarung’ DZW.

‚Tradition' korrespondierende Po| ‚Situation' heute der religionspädagogischen Agenda musste des-
halb eıIne Theorie religiösen | ernens und nichtkKaum mehr auf religiösen Erfahrungen fußen kann,

ondern Qarız allgemein auf menschliche Grunder- ıne | erntheorie des Glaubens stehen!
fahrungen wird rekurrıeren mussen (vgl 395) er FEntwurf Hesitzt Lücken, die noch VOTI

anderen auszufüllen sind ass dies auch für
Kritische Würdigung Platzbeckers Grundlagentheorie gilt, raumt er In
Platzbeckers Arbeit Ist n mehrerle!l Hinsicht Vel-

dienstvoll:
einem eigenen Abschnitt „Desiderata  D 419-423)
eın Auf Ine beckmesserische Analyse dessen, Was

Fr unterniımmt eınen veritablen Versuch, den Im Detail noch fehlt, kann der Rezensent deshalb
oft geforderten, aber selten oraktizierten Dialog getrost verzichten. ber eınes vermIıss n jedem

a  „eine solide Analyse der empirischen ealıta47zwischen systematischer un praktischer Theolo-
gle In Gang bringen. Dafür, dass elr die Funda- als conditio sSIne Ua 11O11 jeder religionspädago-
mentaltheologie als Partnerin für die Religionspä- gischen Grundlagentheorie. FS genuügt nicht, FOTr-
dagogik wahlt, gibt e gute Gründe (die der uTtor schungsergebnisse der religionspädagogischen
aber nicht welter erörtert) Empirie n einem spateren Schritt einer Hereits

skizzierten Theorie religiöser Bildung hinzuzufü-
Im Freiheitsbegriff identifziert Platzbecker eıne

JYEenN, wIıe Platzbecker das beabsichtigt (vgl 420)
Kategorie, die vielfältig anschlussfähig ISt, und WAaTr

sowohl für eınen Dialog zwischen den theologi-
|Die Wahrnehmung der Wirklichkeit als Grund-
vollzug der oraktischen Theologie INUSS vielmehr

schen Disziplinen als auch für en Gespräch der Re-
VOoOT Anfang Konstituens jeder zukunftsfähigenligionspädagogik mit der allgemeinen Pädagogık. religionspädagogischen Theorie senm.

Platzbecker strukturiert religionspädagogische Insofern iıst bezeichnend, dass der nwegProblemfelder wıe die rage nach dem UNngs- Platzbeckers einem Begriff religiöser Bildungbegriff, die Diskussion Bildungsstandards un ausschliefßlich systematisch(-theologisch) erfolgt
die immer noch schwelende Debatte KOrre-

VOT1I wissenschaftstheoretischen Überlegungenation Auf diese eIse schafft gut informieren-
zu Verhältnis VOTI Religionspädagogik und FUun-

de FIN- und Durchblicke, ohne auf Ine nersönli- damentaltheologie über eIne transzendentalphi-
che Positionierung verzichten. losophische Freiheitsanalyse hin eiıner | ern-

heorie des Glaubens (!) Daher kann festgehaltenAndererseits wirft Platzbeckers Unternehmung,
Ine tragfähige religionspädagogische Grund- werden: /war fasst Platzbeckers Schrift ganz Klar

den Umriss einer religionspädagogischen Grund-lagentheorie modellieren, etliche gewichtige
FHragen aUf lagentheorie INnS Auge und Iıst er inhaltlich ıne

religionspädagogische Arbeit:; andererselts cheınt
uch WeT1Nn der Freiheitsbegriff ‚ad intra’ Theo- der Weg dorthin mıit Mitteln verfolgt werden,

ogle) und,‚,ad Extra‘ (Bildungstheorie) verbindende die 1e] mehr systematisch-theologischem als
un vermittelnde Funktion hat, Ist er mMittlerweile religionspaädagogischem Denken verpflichtet sind
eın selbstverständlicher Terminus, dass nicht
recC sehen Ist, wIıe elr Ine Spezifik religionspä- :AZ!. Platzbecker hat mMıiıt seiner Habilitationsschrift

die seilt den 1970er-Jahren virulente Debattedagogischer Theoriebildung auspragen könnte.
die grundlagentheoretische SelbstvergewisseruPlatzbecker beschäftigt sich ausgiebig mMit dem der Religionspädagogik eınen bemerkenswer-

Begriff der religiösen Bildung Dennoch scheint ten Beitrag bereichert. ass diese amı In uhig(er.
der ( antus Airmus seIiner Arbeit eın anderer e Fahrwasser kommen könnte, Ist allerdings kaum
seln, nämlich das Glauben-Lernen. Religiöse Bil- anzunehmen
dung wird gleichsam als Möglichkeitsbedingung Ulrich Kropac
für lauben-Lernen gefasst. Sowohl die Konzep-
tion des Religionsunterrichts Im Anschluss
die Würzburger Synode auf diesen | ernort fO-
kussiert Platzbecker ausdrücklich (vgl 420) als Englert, Rudolf Religionspädagogische Grundfragen.
auch religionssoziologische Befunde ZUT heuti- Anstöße Zzur Urteilsbi  ung, tuttgart 2007, 29f.
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Schulform-Differenzierung. Aufßerdem welsen SIEe
darauf hin, dass auch Gesamt- und Gemein-

F79788: schaftsschulen als eigene Schulform der didakti-
schen Reflexion edurtfen Von daher leuchtet e
eıIn, die Schulformspezifik mit der Aufgabe der In-
klusion WIE die beiden Brennpunkte einer Ellipse

In den Blick nehmen
Der erste Teil verste sıch als Bestandsaufnah-

Konsequent beginnend mit dem Fiementar-
Dereich Rainer Möller) ird der Bogen geschlagen
VOT)] der Grundschule (Petra Freudenberger-Lötz)
über die nach aupt- (Frank Lutze), Real- Hans

Schröder, ern Wermke, Michael Hg} eli- al Gesamtschule (Christine Lehmann /
gionsdidakti zwischen Schulformspezifik un artın Schmidt-Kortenbusch /Wilhelm enren

Michae!lInklusion. Bestandsaufnahmen un eraus- Linke) gestuften weiterführenden
forderungen, LeIPZIG (Evangelische Verlags- Schularten zu Gymnasium (Heike indner
anstalt) 2015 [434 ISBN 978-3-374-03209-9] Uirike aumann mit der eigens thematisier-

ten Sekundarstufe (Peter Kliemann) und WEeI-
DIie unübersehbare Spannung zwischen dem ter den berufsbildenden Schulen Roland
differenzierten deutschen Schulsystem und der Bienwald / Andreas Obermann), Ohne ©]
Forderung nach Inklusion Im Inne der UN-Behin- die Förderschulen (Anita Müller-Friese) VeTl-
dertenrechtskommission, zwischen schulform- SdSCH: lle diese eiträge sind formal gleich
spezihscher un inklusiver Religionsdidaktik und strukturiert und geben eınen Überblick über
damit zugleich zwischen dem Ist-Stand VOoT Schu- die jeweillige Schulform, die Oraussetzungen
e un ihren zukünftigen Entwicklungen oten die der Schüler/-innen, die Lehrkräfte und ihre Aus-
eitrage dieses Sammelbandes In wWe]l vonelrnn- bildung, die Entwicklungen innerhalb der 1e-
ander getrennten Teilen dQus. amı begeben sSIEe weiligen Religionsdidaktik, die KOoOoperation mMit
sich mitten n den aktuellen bildungspolitischen außerschulischen Lernorten, die Institutionen
Diskurs. Als Publikation der Gesellschaft für WIS- schulformspezifischer Religionsdidaktik und die
senschaftliche Religionspädagogik, der auch Herausforderungen der PraxIis SOWIE der jewelli-
einige weniıge katholische Autoren beteiligt SINd, gen religionspädagogischen Theorien.
fTokussiert das Buch Drimar auf den evangelischen Für religionsdidaktisch nteressierte Leser/-
Kontext Was die Schulformspezifik Detrifft, beste- Iinnen sind el der vierte und der jetztgenannte
hen hier bekanntlich keinerle!l Unterschiede ZWI- un besonders aufschlussreich. Hier zeigt sich,
schen den Konfessionen. Dem ema Inklusion welche Schulformen, WIEe Ee{Iwa die Grundschule,
und der inklusiven Didaktik ıst dagegen vonsel- über eıne konturierte Didaktik verfügen, wah-
ten der evangelischen Religionspädagogik DiS- rend andere, wWIıEe die Realschule, ausführlich die
lang deutlich mehr Aufmerksamkeit geschenkt Frage ventuüleren: „Gibt eıIne Fachdidakti der
worden. Von daher se] besonders der zwelıte Te!il Realschule DZW. des Mittleren Schulwesens oder
katholischen Lehrenden Hochschulen WIEe doch nur Versuche einer Didaktik der Sekun-
Schulen ZUT Inspiration ans Herz gelegt. darstufe |7„ 96) Wer sich über die Spezifika eiıner

Warum E angesichts des beobachtenden Schulart und ihr didaktisches Profil informieren
Auflösungsprozesses der Dreigliedrigkeit, des oder vergleichend die Unterschiede zwischen
Rufes nach möglichst langem gemeinsamen Far- den jewelligen Schularten eruleren mMmöOÖchte, wird
en und der Orientierung Individuum hier fündig auch WeTln Im eiınen oder anderen
kollektiven Entwicklungsständen nicht chlech- Fall mehr Aktualität gefordert ware, besonders Im
terdings anachronistisch ISt, schulformbezogene Beltrag VOT)] Freudenberger-Lötz, die eınen Stand
Wissensbestände ZUsammenzZutragen, begrün- der Grundschul-Lehrerbildung skizziert, der in e1-
den die Merausgeber mMit der nach WIEe VOT und nıgen Bundesländern bereits die zweilte Reform
geWwIss noch für langere Zeit) bestehenden lie- durchlaufen hat
derung des Schulsystems und der In der religions- Das Prinzip Inklusion schließt Differenzierungdidaktischen rorschung eher unterbelichteten keineswegs dQUS, doch Im inklusiven Unterricht
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N die Stelle der Schulform- die Bınnen- unterstreicht und bestaärkt mittelbar Entwicklun-
differenzierung. Die Jjese Thematik krei- genN, die ohnehin Im ange Sind-
senden eitrage des zweıten eils hleten Ine {le eitrage hestechen durch ihr Bemühen

Ausgewogenheit und nüchterne Analyse,gelungene Mischung Von Analyse und Diskurs,
Beobachtungen und Desideraten Sıe machen sowohl Was die Darstellung der verschiedenen
auf blinde lecken aufmerksam und denken In Schularten als auch Was$s die Notwendigkeit und
die Zukunft. |Der explizit als persönlich engagıler- Umsetzung von Inklusion etrifft. Ideologisierun-
te „Polemik” wider eIne schulformspezifische Reli- gen werden vermieden, Stärken und Grenzen der

Schulformen werden ebenso kKlar benannt wIıEegionsdidaktik ausgewlesene FEinwurf VOT) Dietlind
Fischer ware allerdings Vo [D)uktus und der lext- die des inklusiıven Arbeitens Nicht aufgegriffen,

Was sich VvVon der Konzeption des Buches her alsgattung her Hesser als Auftakt dieses zweıten Teils
Dlatziert worden. Michae!l Wermke beschreibt die verbindendes Glied zwischen den hbeiden Teilen

womöglich angeboten e, ist der Blick auf dieschulpolitischen Entwicklungen, die spezliell In
der Sekundarstufe Zur Abkehr VOorT)] der auße- gemeinsame Schnittmenge VOoT] Schulartorien-

tierung und Inklusion Vor welche spezifischenrern Differenzierung ührten Die Konsequenzen
für die Religionspädagogik konkretisieren FHrna Herausforderungen sehen SiCh die noch und

auch weiterhin bestehenden jeweiligen ul-Zonne-Gaetjens Im Blick auf didaktische Heraus-
frorderungen, Prinziplen und Desiderate, Martın arten und -stufen He der Verwirklichung des
Schreiner anhand VOTI best-practice-Beispielen Inklusionsauftrages gestellt? enn diese gestal-
aus evangelischen Schulen und David Kaäbisch tet sich Im Flementarbereich Ja völlig anders als
mıit seınen Ausführungen einer des in den Berufsschulen oder ird DZW. ıst schon für

die Grundschulen in anderer EeIse reilevan wıePerspektivenwechsels.
eiche Chancen, aber auch welche Schwie- für die Gymnasien. An dieser Nahtstelle 1IMNUS$S WEeI-

rigkeiten In inklusiven Lerngruppen bestehen, ter gedacht und welter gearbeitet werden, denn
führen Saskia Flake und IrjJam ımmMmermMaAaN die Diskussion Schulformspezifik und Inklu-

sIon steht noch in den Anfängen.einer bibeldidaktischen Unterrichtssequenz
und lau 'eter Sajak Beispie!l interreligiösen Sabine Pemsel-Maıier
| ernens VOT Augen. Thomas Heller analysiert und
hinterfragt schulformspezifische emente in der
Gestaltung VOoO  e Religionsbüchern. Bernd Schrö-
der entfaltet das Prinzip der Binnendifferenzie-
1ung und wagt umsichtig die Argumente aTtur
wıe dagegen ab. Am Schluss bündeln die Heraus-
geber mit zehn zusammenfassenden Thesen
Schulformspezifik und Inklusion die Ergebnisse
des Buches, provozieren ZUTr Diskussion, machen
auf noch hearbeitende religionsdidaktische
Felder und Aporien aufmerksam und visieren
weiltere mögliche Konsequenzen d unter
erem die Loslösung VO Prinzip der Konfes-
sionalitat. Mit aller Deutlichkeit zeigt sich, dass
das breite pektrum der Heterogenität, die Im

Religionsunterricht ohnehin schon gegeben Ist,
sich ım inklusiven Unterricht noch vergrößert. Die
derzeit geltenden theologischen und religions-
pDädagogischen ompetenzen edurifen darum
eıner Erweiterung auf Ine entsprechende „adap-
tive Lehrkompetenz“ hın SO leg nach
der | ektüre offen auf der Hand „DIie nolitische
Vorgabe einer inklusiven Schule stellt Religions-
didaktik VOT erhebliche Herausforderungen; SIE
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In der Einleitung egen die Herausgeber Ar-Fheo-
rıe und PraxIıs verbindendes Buchkonzept dar

IR und führen leserorientiert In die ektüre eınMENHELIEN  OE
Bemerkenswert ISst Im Anschluss daran der g —-
lungene historische Abriss des Altmeisters Rainer

E ‚Bektiven achmann; hier werden wesentlıche religionsdi-
daktische Konzeptionen und Entwicklungen des

Jahrhunderts (u.a Korrelation, Fliementarisie-
rung, 5Symboldidaktik, Didaktik der Weltreligionen)
Domtiert beschrieben, WODEeI die Fokussierung auf
evangelische Fntwürfe un Autoren keine Engfüh-
TuNng darstellt, sondern einfach authentisch Iıst. Fur

Grumme, Bern  rd/Lenhard, Hartmut/ Pirner, Studierende Dietet dieser Beiltrag eine wertvolle
Manfred Hg9.) Religionsunterricht Neu den Orientierungshilfe He] der FIN- DZW. Zuordnung
ben Innovatıve Ansatze un Perspektiven der der anschließend prasentierten religionsdidakti-
Religionsdidaktik (Religionspädagogik IANOVAGA- schen Ansatze.
EIV, Stuttgart (Kohlhammer, 2C)I92 1264 Vielfältig und höchst relevant Iıst die Auswahl
ISBN 978-3-17-021403-3] der erorterten Konzeptionen und FEntwürfe. Zur

Sprache kommen beispielsweise die „Konstruk-
Bereıits der 2012 erschıienene erste Titel der tiv-kritische Religionsdidaktik” Godwin Lammer-
Buchreihe „Religionspädagogik innovatıv“ Velr- mann), die „Konstruktivistische Religionspäda-
el geradezu einen Perspektivenwechsel muit gogik” ans endl), die „Alteritätstheoretische
Blick auf die praktische Relevanz aktueller reli- undReligionsdidaktik“ (Bernhard Grümme)
gionsdidaktischer Ansatze In der Jat gelingt die „Kompetenzorientierte Religionspädagogik”
den Merausgebern, Perspektiven VOTI Religions- (Gabriele Obst und artın Rothgangel). Samtli-
lehrerinnen und -Jehrern aufzugreifen, denen De] che eıtrage zeichnen sich durch ihre Drazisen
„einem Deputat VOT mehr als Wochenstunden und ] verständlichen Formulierungen
L kaum Gelegenheit und Kraft \bleibt], sich mıit dQUuUs. Inhaltlich werden die genannten Ansatze
theoretischen Überlegungen zu Religionsun- und weltere Entwürfe unter Berücksichtigung
terricht beschäftige  4 (9) Deshalb haben sich des aktuellen fachdidaktischen Diskurses Kurz
die Fditoren vOorgeNoMmMmMen, „die oftmals sehr vorgestellt, kritisch erläutert und exemplarisch
umfangreichen, anspruchsvollen oder verstreu- entfaltet. Überwiegend wird darauf geachtet, für
ten Darstellungen diverser Ansatze In kompakter Studierende Anknüpfungspunkte schaffen und
und gut lesbarer Form gesammelt verfügbar Zusammenhänge erklären. SO zeichnet etiwa
machen“ (12) In den BlickGsind ©] Stefan He!l in seiınem Beitrag das Konzept der -
YaNz Dbesonders auch Lehramtsstudierende SOWIE uktıven Korrelation als „Weiterentwicklung der
Lehramtsanwärter/-innen in der zweıten Ausbil- Korrelationsdidaktik“ 55) nach, indem elr zunachns
dungsphase. begriffsgeschichtlich auf die Grundlagen des KOr-

Vergleichbar und hinsichtlich rer raxısre- relationsaspekts Im Bereich der 5Systematischen
levanz gewissermaßen überprüfbar werden die Theologie eingeht, dann den darauf aufbauenden
einzelnen eitrage durch ihren einheitlichen Ansatz vorstellt und diesen schließlich
dreigliedrigen Aufbau: In FOrm von A durchnum- nachvollziehbaren Beispielen In FOorm Von aQuU$S-
merlerten „Thesen  4 skizzieren renommıiIlerte Zugswelse wiedergegebenen Unterrichtsgesprä-
Autorinnen und Autoren religionsdidaktische An- chen konkretisiert. Leicht verständlich und absolut
Satze und entfalten anschließend verschiedene überzeugend charakterisiert Friedrich Schweitzer
„Perspektiven“. Den Abschluss Dildet Jeweils en das odel|l der Elementarisierung, das er Ja selbst
Ausblick In die „Praxis“. So pragnant die einzelnen wesentlich mitgepragt DZW. welterentwickel hat

bis 1 5-seltigen eıtrage dadurch auch wirken Hierbei wird deutlich, wıe sich das Flementarisie-
INne systematische Gliederung des Bu- rungsmodell miıt der aktuellen Ompetenzorien-
ches anstelle einer bloßen Aneinanderreihung VOT) lerung verbinden ass Recht anschaulich stel-
Ansätzen ware durchaus konsequent und hilfreich len Annike Reilß und eira FHreudenberger-Lötz
Yyewesen die Praxis des Theologisierens mMıit Kindern und
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Jugendlichen VOT, indem sIie das urze ExXzerpt und amı multireligiösen | and stellt die kon-
eınes Unterrichtsgesprächs Uuber den Propheten struktiv-kritische Religionsdidaktik die Weichen für
Jona In einer zweiıten Grundschulklasse SOWIE den eıne Überwindung des konfessionellen Religions-

unterrichts” (30) Auf die nicht selten unterschatz-Brief einer Neuntklässlerin Zzu ema (ottesvor-
stellungen aufgreifen. Rolle VOIT1 Medien für die rellgiOse Entwicklung

Besondere Aufmerksamkeit verdienen die Aus- macht Manfred Pırner aufmerksam, indem er

führungen VOTI Bernhard Dressier zur „Didaktik des darauf hinwelst, dass sich heutzutage mehr denn
Je „Mediensozialisation” und „religiöse Sozialisa-Perspektivenwechsels” (68) SOWIE die Anmerkun-

gern ZUr Identifikation VOor Bernd Beuscher und tion  r überschneiden (vgl 162) Bernhard Dresslier
Dietrich Zilleßen | etztere gehen In ihrem Beltrag zufolge gehört „Religion nicht die Schule,
eiıner nach WIE VOT höchst Hrisanten Grundfrage weil SIE für anderes gut Ist weder für die
nach: Verwirklicht sich Glaube als Imitatıo ( hristi?“ Vermittlung moralischererte noch für die sOzlale
(83) FINe erhellende These dazu lautet: „Christliche Integration” 73)
Identifikation ist partizipatorisch Im empathischen en NIC JQaNzZ einfachen, aber cehr gelun-
S5inn, SIE vermittelt die Teilhabe Christi Zweifel, „Versuch einer Bilanz‘'  04 2479 unternımmt

Verzweiflung, Unglauben, ngst, Endlichkeit, Tod“ Fnde des Buches Rudolf Englert In seınem
abschließenden Resumee konstatier er nicht(83) An dieser Stelle cheınt einmal mehr die fun-

damentale Bedeutung der Empathie innerhalb der Unrecht „Das Bild Iıst bunt, denn gibt für den
eutigen Religionsunterricht keine unter allenReligionspädagogik auf. Religiöses | ernen Qı ohne

Teilhabe und Anteilnahme kaum möglich. Im Zuge UJmständen este Strategie” Jles In allem
einer verstärkt interdisziplinaren Ausrichtung der stellt der Band iıne große Bereicherung dar. /u
aktuellen Religionspädagogik waren hier aller- hoffen bleibt, dass das eingangs formulierte InNO-
Ings Hinwelse In Richtung Neurowissenschaften vative) nliegen der HerausgeDber, eın gut lesbares
Mirror Neurons, Theory of Mind, Fmotional C ont- und praxisrelevantes Buch publizieren, Afc Im-

aglon etc.) aufschlussreich und reilevan gEeEWESEN. Duls über den Band und die Reihe hinaus auf-
enn mMit einer (bewährten?) Konzentration allein gegriffen wird
auf den Bereich der Geisteswissenschaften wird Herbert Stettberger
IMa der oben enannten Hrage Im iInne einer
innovatıven Religionspädagogik nıcht unbedingt
gerecht, da Imitation gerade Aaus neurobiologt-
scher Perspektive als unabdingbarer mehrdimen-
sionaler Lernprozess besser verstehbar wird.

Um hbeim Stichwort innovatıv bleiben ınen
Beitrag ZUr inklusiven Religionspädagogik DZW.
-didaktik sucht INa In diesem Buch vergeblich.
Gerade für | ehramtsstudierende SOWIE für | ehr-
amtsanwärter/-innen aber stellt die theologische
Auseinandersetzung mMıit dem ema Inklusion
DZW. zunehmend auch die didaktische Umsetzung
eines inklusiven Religionsunterrichts Ine grofße
Herausforderung dar. Insofern könnte die Absenz
dieses wichtigen Themas ungewollt WOMOÖG-
lıch eIne UNaNgeEMESSENEC Marginalisierung dessel-
ben signalisieren.

Den Religionsunterricht Meu denken hbedeu-
tet für die Autorinnen und Autoren des Bandes
jedoch nicht [1UT, aktuelle religionsdidaktische
Themen behandeln, sondern auch streitbare
Thesen, ungewohnte Perspektiven und alternative
Argumentationslinien anzusprechen: So vermerkt
z.B Godwin Lammermann: „Angesichts der Fnt-
wicklung Deutschlands eınem multikulturellen
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Aufgabe gemacht hat, eın Arbeitsbuch vorzule-
gen, das diesen Namen auch wirklich verdient.

In Kapiteln gibt das Buch eınen hreiten
Überblick uüuber verschiedene Aspekte der | en-
rerprofessionalität. Manfred Pırner sich in
seınem Beitrag mMit Ergebnissen dQuU$ der | ehrer-
professionsforschung auseinander. Fr macht E1-
MeTl) Paradigmenwechse! „Von der ‚guten‘ ZUT ‚DTO-
fessionellen’‘ Lehrperson” (1 5) dUus, fragt nach den
ompetenzen, die professionelle | ehrkräfte brau-
chen und stellt mıiıt dem Persönlichkeitsansatz,
dem strukturtheoretischen Professionsansatz und

Burrichter, Rita/Grümme, Bernharı  Mendl, dem kompetenzorientierten Ansatz drel aktuelle
Hans / Pirner, Manfred L./Rothgangel, artin/ Ansatze der Lehrerprofessionsforschung VOTVT.

Schlag, Thomas: Professionell eligion - artın Rothgangel untersucht das Selbstver-
richten. Fın Arbeitsbuc. (=Religionspädagogik STtandnıs der Religionslehrkraft In verschiedenen
InNOVatıv, u  ga (Kohlhammer, AI religionspädagogischen Konzeptionen un An-
1264 ISBN 978-3-17-022218-2] satzen Dabei bewegt elr sich VoO  - Evangelischer

Unterweisung Materialkerygmatischer Kateche-
Wie werde ich eıne gute Religionslehrerin Oder eın (35) HIS hin konstruktivistisch orlıentlierterer

Religionsliehrer? Wiıe religiöÖs INUSS ich selbst Religionspädagogik und performativer Religions-
dafür sein? Wiıe unterstutze ich meıIıne Schüler/-in- (46  —
nen? Wiıe Dewerte ich Leistungen? Jese und viele Rıta Burrichter Tragt nach dem Nnspruc der
andere edanken stellen sich zwangsläaäufg eın, katholischen und evangelischen Kirche Reli-
wenn die rage geht: „Wie unterrichte ich gionslehrer/-innen SOWIE deren Selbstverständnis.
professionel! Religion?” DIie Herausgeber/-innen In eınem ersten Schritt beschreibt SIEe ausgehend
der Reihe „Religionspadagogıik innovativ“ en VOT)I den bischöflichen Schreiben die katholische
siıch In vorliegendem Arbeitsbuch mıiıt dem WEeI- Ausgangslage. Burrichter verdeutlicht, dass die
ten Feld der Lehrerprofessionalität auseinander- Herausforderungen VO  S kirchlicher eıte durch-
gesetzt und geben SOMI auch Antworten auf die aQuU$s wahrgenommen und gewürdigt werden. Nur
eINngangs erwähnten FHragen. indirekt werde aber „die zunehmende religiÖse

Jle eitrage siınd Uunter ökumenischer Per- Pluralisierung und Individualisierung innerhalb
spektive verfasst und folgen einem VOTgeYE- der Gruppe der Religionsiehrerinnen und Reli-
Dbenen Schema, das sich In Ausgangssituation, gionslehrer selbst“ (58) angesprochen. Be] der
inhaltliche Auseinandersetzung, Resumee und evangelischen Ausgangslage wird auf artın
Gedanken zur Vertiefung aufgliedert. Jese ru Luthers Bildungsverständnis hingewiesen und
tur erweilst sich als gut durchdacht Vor allem die herausgestellt, dass seilt den 1970er-Jahren Vall-
vertiefenden edanken en n den melsten gelischer Religionsunterricht durch die „doppelte
Fallen dazu ein, sıch noch einmal aQus$s anderer Linienführung eıner konsequenten Schüler- und
Perspektive mMit dem TIThema des jeweiligen Ka- Schülerinnenorientierung auf der eınen eıte
pitels beschäftigen. er Abschnitt erhält und einer deutlich auf Verständigung zielenden
seine eigene Bibliographie, die In wWel Hälften persönlichen reilgiösen Standortbestimmung
aufgeteilt Ist. Der erste Teil Hesteht aQUuUs eıner als Zieldimension des Religionsunterrichtes auf
kommentierten Literaturliste, die vier HIS fünf Zur der anderen Seite  49 (59) gekennzeichnet Ist. Ab-
Vertiefung geelgnete Titel enthalt Im zweıten schließend betont Burrichter die Wichtigkeit für
Teil olg dann die vollständige Bibliographie. Religionslehrer/-innen, die„persönliche Verortung
Das Ist gerade Im Blick auf die angesprochene zwischen Schule und Kirche ZU| klaären“ (67), da
Zielgruppe „Studierende, Referendarlinnen und sowohl interkonfessionelle als auch interreligiöse
LehrerInnen“ (1 1) sehr hilfreich. uch die atsa- Kooperation den Herausforderungen christli-
che, dass jedes Kapite! mit einem Beispie! dQUu>$s der chen Religionsunterrichtes gehören.
Unterrichtspraxis oder der Unterrichtsforschung In ihrem zweılten Beltrag beschäftigt sich
beginnt, zeigt, dass das Autorenteam sıch ZUr Burrichter mıit dem „Spannungsfeld VonNn ‚Person
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'und ‚Sache (74  — In dem sich Religionslehrer/- tentionalen Erziehungs- und eıner subjektorien-
innen befinden Finerseilts mussen sSIEe individuelle lerten Bildungstheorie” 145 indem sIe auf das
Lernvoraussetzungen berücksichtigen und aNyE- Feild ethischen | ernens eingehen. Anschließend
1NEeSsSEeTNE ernwege anbannen Andererseit sind skizzieren SIE verschiedene erzieherische Teilkom-
sIe als theologische Expertinnen und E-xperten
auch für die „Sachangemessenheit VOTI |)Deutun- Martin Rothgange!l beschäftigt sich mit diag-
4  gen (74) verantwortlich Burrichter verdeutlicht, nostischer Wahrnehmungskompetenz und kon-
dass die Anforderungen, die hier | ehrkräfte JerTt, „dass jede Lehrkraft Im Blick auf ihre
gestellt werden, als„theologisch-reiligionspädago- Einschätzung der SchülerInnen bewusst oder
gische ompetenz“ (77) Hezeichnet werden und unbewusst eıne ‚EmpirikerlIn‘ Ist, die ‚diag-
stellt In diesem Zusammenhang das Habitus-Kon- nostische Wahrnehmungen‘ vornimmt, welche
zept als Entwicklungs-, Differenz- und Reflexions- wiederum Konsequenzen für die Unterrichtspla-
Konzept Vor (83) MNUNd Hesitzen  4 159 |)a Wahrnehmungskompe-

ernnar: Grumme sıch mMit der Trage tenzen während des Studiums In der ege!l nıcht
auseinander, Was gute Theologie für Religionsleh- ausreichend geschu werden, sind | ehrkräfte auf
rer/-ınnen Hedeutet Fr nähert sich dieser FHrage diesem Gebiet hauflg auf ihre Intuition verwiesen.
VOornN verschiedenen Seiten (ZB Schüleräufßerun- Rothgangel! ordert er eiıne stärkere Beschäfti-
JgenT, Lehrerprofessionsforschung) und entwickelt GgUuNdg mıit dieser ompetenz schon während des
eın ausdifferenziertes Profil praxistaug- Studiums und stellt „Methoden diagnostischer
ıcher Theologie, das sich In einer „professions- Wahrnehmungskompetenz“ VOT, die in,Methoden
Dezogenen, pluralitätsfähigen, kontextuellen WIE ZUT Erhebung des themenspezifischen ‚Ausgangs-
konstruktiv-kritischen, subjektorientierten, DIO- zustandes der | ernenden € 63—1 66) un  „MethoO-
grafisch verwurzelten und kirchlich verankerten den Zur Auswertung religionsunterrichtlich rele-
Theologie außert], die der religiösen Bildung und vanter aten  4M (3 66 —1 69) aufgeteilt sind
der KommMmuUuniIkation des Evangeliums dient“ 03) Hans end!| widmet sich der Fvaluationskom-

Manfred Pırner geht der Hrage nach dem DetenZ und versucht die Hrage beantworten,
Glauben und der Spiritualität VO  > Religionslehre- welche ompetenzen | ehrkräfte benötigen,
rinnen und Religionslehrern nach Dabei ezieht | ehr- und Lernprozesse Valide evaluieren

sich auf die kirchlichen Anforderungen, die können Fr sich mMiıt Anfragen die | eIls-
VOoT)! katholischer und evangelischer eıte | ehr- tuUuNgsMESSUNG aQUuU$ konstruktivistischer T dUu$S-
kräfte gestellt werden, reflektiert aber auch die einander II und genht auf grundiegende Vor-
FHrage nach der Wichtigkeit der Spiritualität der HeNhalte gegenüber LeistungsmessunNdg eın 78f.)
Religionslehrkraft und des Stellenwerts VOT) Abschliefßßend entwickelt „Grundlagen einer
Im Religionsunterricht. evaluativen ompetenz’ 182-185)

Ausgehend Vor\ der Beobachtung, Studierende In seinem zweıten Beltrag beschäftigt Mendl
würden Didaktik aufg MUurTr als theoretisches sich mıit schulkultureller Oompetenz, die sich Im
„Anhängsel” konkreten Unterrichts verstehen, Bereich des Religionsunterrichtes VOoOrT allem In den
ordert Thomas Schlag eine „attraktive Hochschul- eldern Schulpastoral und Schulseelsorge dQU$S-
didaktik“” 129), da Studierende NUTr erfahren, drückt Lr entwickelt einige Teilkompetenzen, WIEe
Wäas$s eißt „religionsdidaktisc kompetent, B.„spirituell-religionspädagogische Kompetenz“
konkret beziehungsorientiert und ommunika- (1 99) und „liturgische ompetenz”“ 99)
tIvV Dlausibel” 129) agleren Fr stellt die Wich- ernnar:' Grumme arbeitet die Wichtigkeit der
tigkeit didaktischer ompetenz für die | ehrer- Kommunikations- und Kooperationskompetenz
professionalität heraus, da hier darum gehe, VOTI Religionsliehrkräften eispie FIternarbeit
„dazu aNZUTeEGEN, dass exyxistentielle Grundfragen und Z/usammenarbeit In konfessionell-kooperati-
des Menschseins, sowohnl seIner Individualität WIE Ver Absicht SOWIE mit dem Fthikunterricht heraus.
seIiner SOozialität n okalem wWIEe globalem Kontext Thomas Schlag beschreibt Religionsunterricht
In aller Ergebnisoffenheit thematisiert und Hear- als eın Fach, das Innovatiıon nteressier ist, In
beitet werden können (1 35) der Außenwahrnehmung aber häuflg als „tradi-

Kıta Burrichter und Hans endal setizen sich tionsbezogen und padagogisch nicht unbedingt
mit erzieherischer ompetenz auseinander und date“* 220) wahrgenommen wird Anhand
verweilsen auf das „Dilemma zwischen einer In- der Erfahrungsräume Kırche und Schule zeIig SE
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WIE Religionsunterricht seın InnOovalıves Potenzial Jese hauflg reflektierte Grofßwetterlage kann
einbringen kann mehrheitlich konfessionellen Religionsunterricht

Abschließend beschreibt Hartmut | enhard ın Deutschland (vgl Art. f GG) NIC spurlos VOT-

anschaulich den „Praxisschock“” angehender Re- beigehen. Gleichzeltig wächst jedoch auch das g \
ferendarinnen und Referendare und schlägt eın sellschaftliche Bewusstseıln, dass rellgiöÖse Bildung
Planungsmodell der Seminardidaktik VOT (246f.) angesichts des Religionsplurals, VOTI Radikalisie-

amı sind In diesem Arbeitsbuc verschie- rungstendenzen und einem Bedürfnis nach Wer-
denste Aspekte VOT)! Lehrerprofessionalität tebildung ihren Platz In der Schule hat. Welches

SOdass „Professionellgesprochen, Religion Verständnis VOT) Religion eute Im Religionsunter-
unterrichten“ nicht [1UT auf Grund seIınes Uber- richt dazu zu Iragen kommen soll und wıe dieser
zeugenden ormalen Aufbaus, sondern auch angesichts der umriıssenen Situation vgl 51

seiıner inhaltlichen Breite als durchweg 94f.) organısiıeren und konzeptualisieren Ist,
gelungen Hezeichnet werden kannn Sicher wird dem [11U55 sich ine krisenbewusste Religionspäd-
ES seiınen Finsatz In Studium, Seminarausbildung agogik EUTte stellen.
und Unterrichtspraxis en er Tagungsband wählt dazu eınen SPaNNeN-

Michael WinkImann den Weg Als,,authentische Stimmeln|]|* 9) geben
Expertinnen und xperten verschiedener „Kon

VOorT)] Religion Im Bildungssystem” zunacns
Finblicke n „ihre  4 Systeme Thorsten Knauth stellt

ya Alarf heraus, dass ES In der Konzeption des „Religions-
‚eligion

VE bCn elr rocr Bılkduya

lernen 2 C @ d a 8 8 Kı S ea 8 0 B Va a a kunterricht/s! für alle‘  ‚4 darum ginge, Religion „In der
Pluralität ihrer Überzeugungen und Traditionen  44
(24) und muit ihrem humanıisierenden Potenzial
wahrzunehmen vgl 2395 Vor allem durch das
LernprinNZIp des „Perspektivenwechsel[s]” 26) sol-
len Schüler/-innen befähigt werden, Religion(en

verstehen (vgl 29), siıch Ine eigene Osıtıon
erarbeiten arlo Meyer als Stimme des christ-

lich-konfessionellen Religionsunterrichts dagegen * ” T 2 Eı N ”I \ —mahnt VOT einer religionsnivellierenden ene-
Kenngott, Eva-Maria / Kuld,Lothar(Hg.):Religion rierung eines Konsenses (vgl 33) Seinen Hınter-
verstehen lernen. Neuorientierungen religiöser grun Hıldet] die Überzeugung, dass der In

Deutschland gegebene „hermeneutische‘ rom  MBildung (Ökumenische ReligionspädagogiR,
Berlin B 2012 1184 S: ISBN 978-3-643- der „westlichen Tradıtion des Verstehen  Da (30) als

1526-3] Folie des Verständnisses des Anderen fungiert und
nıe überwunden werden kann, Was auch Im Reli-

Religionspädagogik Iıst selt ihrer Geburtsstunde gionsunterricht zu „Mmarkieren“ sel (Vgl 31f., 33f.)
eıne Krisenwissenschaft muiıt einem bevorzugten Beim odel|l „Religion und Kultur“ Kanton
Kind, dem Religionsunterricht. Wıe religiöse Ril- Zürich) wird eın anderer Zugriff gewählt: Hier
dung insbesondere dort angesichts der Zeichen geht nicht Standpunkte Vo  E Religion(en),
der Zeit denken ist, darüber wird seIit jeher g —- ondern den „Aufbau Vo  2 ompetenz IM Um -
sStrıtten uch die heutige Situation ordert heraus: gand mit religiösen Fragen und Traditionen“ (39)
Während die Mitgliedszahlen der Kirchen sinken, Religionsunterricht ist SOMI eın „Erkundungs-
ird konstatiert, dass eine „Rückkehr der Religion” JaNd ]u (46), dessen primares Ziel Im „Wieder-
(5) verzeichnen ıst. Allerdings edeute dies erkennen des häaänomens In der eigenen L ebens-
keine Revitalisierung VOoT' „Konfession und Irchn- welt  44 (43) liegt.
lichkeit“ 7 Tatsächlich ıst für viele, besonders Kuno Schmid weltet den Blick auf die n
Im Osten der Republik (vgl 1 7 )l das Christen- Deutschschweiz, Im /uge der Entwicklung des
tum einer „fremdeln| Religion” (94) geworden. „Lehrplanis D eligion In den ersten beiden Bil-
Angebote RA Lebensdeutung werden 11UT noch dungszyklen als „eine Perspektive” (48) des sOzlal-
selten Del den Kirchen als Reprasentantinnen VOoO  n und sachkundlichen Integrationsfaches "  atur
Religion gesucht (vgl 8) Mensch Mitwelt“ etabliert wird Übergeordnetes

131



Ziel Ist hier, den Schülerinnen und Schülern hel- Einen„Spiegel” (1 7) Zur bildungstheoretischen Ab-
fen, „Ihre | ebenswelt ‚aufzuklären” DE vgl 58), handlung stellt der zweiıte Teil des Bandes dar, n
WODEeI Religion einen „Aspe 57) des FHragens dem aQUuUs$s verschiedenen Konzeptionsperspektiven
darste!t eiıne transkribierte und beschriebene Religions-

er LER; vorgestellt Vorn va-Marıa enngott, stunde zaex. ema r  eten Kreuzzeichen  C (vgl
nımm In eınem „Balanceakt” (69) dagegen die 11-—-148) eiıner zwelten Klasse konfessionell-
NIC| substituierbaren Potentiale VOTI eligion kKooperativer Religionsunterricht aWü reflektiert
(vgl F2) bildungstheoretisch ernst, markiert aber ird (vgl 149-182) Mehrheitlich entzündet sich
Religion mMit dem Hs der „Basisstruktur“ L e- die Kritik eiıner Zuschreibung des Kreuzzeichens
bensgestaltung EUUTIC! als „eine Option“ I3 als Signum der katholischen rısten vgl 149f.,
Dabe!l würde jedoch NIC| auf die Thematisierung 1953 160, 164) SOWIE der Nahe der Stunde Zur

der „Eigenlogik religiösen Denkens un Han- Einübung n religiÖse ıten vgl 148, 152f.), worıin
delns* (71) verzichtet, wodurch die Ahnlichkeiten sich die Spiegelfunktion einlöst. Die Gesamt-
vgl 74f.) Zu Religionsunterricht größer selen als unternehmung des Bandes teuert damlıit alle | JI-
deren vorhandene Differenz (vgl 75f.) ernnar: VeErgeN£ZEeI) hintanstellend der „bildungstheoreti-
Dressier reflektiert abschließend über das Ver- schen Option” Z' dass E Im Religionsunterricht,
hältnis Vo  C Religionsunterricht und eren der die Zeichen der /Zeıt nımmt, „prımar
polare Unterscheidung sel Ine auf Missverständ- das Verstehen VOoT) eligion” 8 geht.
nıssen beruhende Schieflage vgl 80Off.), da auch
Ethikunterricht, der richtiger „Religionskunde” uch ennn dieses :azı MNUur durch seIine eıte eIne
(vgl 89) MeNnel) ware, weltanschauliche Pramlıis- integrative un  1093 entwickelt, ohnen die L ek-
SEe[1]}Umachen MUSSsSe Religiöse Bildung ture und Auseinandersetzung mit dem Tagungs-
könne dagegen durch die Erschließung religiöser Hand Zum einen können den Beltragen unter-
Weltdeutung „Menschen Orientierung für iIhre schiedliche Onzepte religiöser Bildung In ihrem
Selbstdeutung und Lebensführung jeten|  M4 (83) Selbstverständnis kennengelernt werden /Zum —

1es könne aber MUT gelingen, wenn\n Religion in deren wird en welter RahmenJder eiınen
ihrem „Selbstverständnis  4 (84) ZUT Geltung kommt. möglichen Grundstern anstehenden enk- un
Wenn aber positioneller Religionsunterricht als Diskussionsprozessen darstellt. Bedauerlich dage-
konfessorisch und nicht konfessionel|l verstanden gen Ist, dass Im zweıten Abschnitt [1UT einIge der

Autorinnen und Autoren dQus$s dem ersten Abschnittırd (vgl 82f.), selien die Trennlinien zwischen Re-
ligionskunde und Religionsunterricht letztlich In zu /uge kommen, wodurch sich die Spiegelfunk-
ihrer Didaktik un dabe!l NIC uUrc Dlakatives tıon 11UTr partie einlöst. Als herausfordernd kann
„Innen” und „Außen”, ondern durch Ine graduel- letztlich die gesamte | ekture beschrieben werden,
E Unterscheidung zwischen „Teilnahme und BeoO- da sıch die divergierenden konzeptionellen Hori-
bachtung“ 90) suchen Zzonte etiwa in der Markierung Dadagogischer,

|Dieses additive „Panorama Überlegungen“ politischer und theologischer Begründungen für
109) ırd In einer Diskussion zusammengeführt den RU) und die sich auch Im Rahmen der eitrage
(vgl ] zeigt sich Hei allen Dissen- gegenseltig durchdringenden Fbenen (religiöse
S@e{1)1 Uunter anderem, dass eiIne rennung zwischen Bildung, Organisationsform, Didaktik) nıcht ımmer
positionellem und neutralem Religionsunterricht eicht auseinanderdenken lassen. Jes Ist aber NUur

geNäuer Hetrachtet werden INUSS5 (vgl 95—98, 1 )I mit Einschränkung Ine CAhwWwache des Bandes,
und dass In der didaktischen Konkretion darauf ondern en Abbild der schwierigen Aufgabe, der

achten ist, dass eligion als „strukturierte Wirk- sich Religionspädagogik heute tellen hat. Gut,
lichkeit“ (101) Im Rahmen des Religionsunterrichts dass sIEe aNgENOTMME wird!
NIC verfremdet oder Dlakativ, sondern In legiti- Johannes eger
mmer elIse res Selbstverständnisses gezeigt wird
(vgl 100-102) HINe entscheidende Rolle spielen
auch die Überlegungen „Nähe und Distanz“

82), Teiilnahme und Beobachtung als untersche!i-
dendes Signum zwischen Religionskunde und
Religionsunterricht (vgl
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Unterricht“ geklärt wird, zugleich „Kriterien für
eınen Jugendliterarisch-narrativen Religionsun-
terricht  ‚M4 vorgelegt werden, die einmunden n eın
„Lesecurriculum für den Religionsunterricht” (1 1)

Diesem umfassenden Programm folgt die Ar-
Heit. Sie beginnt mit einem „Iheorieteil“”. Nach der
Einleitung 9—32) werden zunachs „Konzeptio-
nelle Grundlagen” (33-153) erarbeitet Differen-
zierte Ausführungen über die Konzeption einer
narratıven Religionsdidaktik, uüuber esen allge-
meırn und dessen Bedeutung für Theologie und
Religionspädagogik SOWIE über die Tendenzen

Holterhues. nne Von Adam un FVG his und Entfaltungen In der gegenwartigen Jugend-
Thomas un Simpel religionspädagogische theologie münden eın In eıne Ertragssicherung
Perspektiven In der aktuellen Jugendliteratur. zur „Jugendliteraturauswahl Im Rahmen eıner Nar-
Fın Lesecurriculum Ür die Sekundarstufen atıven Religionsdidaktik” (1 z< 53)
und IT Berlin 4013 490 S ISBN 978-3-643- aran anschliefßend entwirft en ausführliches
12252-0 Kapite! Ine „Bedingungsanalyse“

Blick auf die Situation der Schüler/-innen heute
DIe Kınder- und Jugendliteratur UuNnserer Zeit WeTl1- WIıEe für eınen aNgEMESSENEN Religionsunterricht.
det siıch seImit einigen Jahren mMit Offenhaeit Der ogen spannt sich elt aQus$s Vorn Darstellungen

und In grofßer Vielfalt und Breite religiösen der Ergebnisse der empirischen Forschungen, der
Dimensionen Im Rahmen eines allgemeinen Soziologie, der Psychologie HIS nın Überlegun-
religious Turn finden sıch /ugange Gottes- gen hinsichtlich der Legitimation Vo  . Religions-
frage, Konfession und religiöÖser Pluralität, die für unterricht In der Dostmodernen Gesellschaft und
religionspädagogische und religionsdidaktische ihrer bildungstheoretischen Herausforderungen.
FTragestellungen fruchtbare Anknüpfungspunkte uch hier schlielst eine Ertragssicherung Im Blick
hieten. Kaum überraschend, dass sıch sogleich auf die „Eigenschaften eines schülerorientierten
mehrere MNeUuere Arbeiten zZzu TIhema finden, s@eI- Religionsunterrichts”“ die umfangreichen

dies hinführende theoretische Einführungen!, Ausführungen ab
Dissertationen“* oder Praxisbücher für den nter- Der MNUu  ; folgende „Praxisteil” führt zunacns
IC die bisherigen Überlegungen hinsichtlich eiıner

Was bislang fehlte, War Ine umfassend adal- Kriteriologie für die Auswahl VOoOT) geeigneten
beitende Überblicksstudie zu Bereich der SE Jugendbüchern Sodann ird eın dQUS$S-
tuellen Jugendliteratur, theoretisch undıer und führliches LesecuUrriculum vorgestellt, Jjeweils -
auf die schulische PraxIis bezogen (Jenau diesen sammengefasst für Je WEe] Jahrgangsstufen der
Ansatz verfolgt die vorliegende Studie, 20192 In Klassen His Anhand VOT1 J1er besonders gut
Muüunster unter Betreuung VOT C(laufß-Peter Sajak geeigneten Beispielen ird ür jede der Jahrgangs-
als Dissertation eingereicht. Hier geht E um „eine stufen der Befund vertieft. Ausführlich analysiert
grundliegende >Systematisierung, sOdass . das und didaktisch-methodisch durchbuchstabiert
Verhältnis zwischen Deutsch- und Religionsdidak- werden UUS Kuljers „Das Buch Vorn allen Dingen”
tik In DUNCTO der un  10N VOor Jugendliteratur IM 5/6), Marie-Aude Murails „Simpe (Kl 778),

Richters „Der Anfang Vo  x allem“ (Ki
SOWIE Mirjamn Presslers „Nathan und seıne Kinder“

Pfeiffer, Sandra. Religiös-ethische Dimensionen In (Ki 11/12) Neben einem umfangreichen Oku-
aktueller Kinder- und Jugendliteratur, Berlin 201 mentationstell Unterrichtsmaterialien, Literatur
Holl, 14aS. FErzählende Kinderliteratur und welteren formalen Anhängen schlie(ßt das
Religionsunterricht. Theorie und Praxıs Zu Insatz Buch mit eiInem nachdrücklichen und gut begrün-
In der Grundschule, Marburg 201 deten„Plädoyer“ 423) für Ine stärkere Beachtung
Zimmermann, MirjJamn: L iteratur für den Religionsun- Vo  D Jugendliteratur Im Religionsunterricht.
errıIc| Kinder- un Jugendliteratur für die Primar- Die Arbeit zeiıchne sich Urc eıne umfas-
und Sekundarstufe, Göttingen 201 sende Sichtung des Jeweils erfassten Forschungs-
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tandes AQUuUs$. Vor allem die Ausführungen Uuber die der ‚Gottesvergiftung, eiıner krankmachenden,
angestrebte narrative Religionsdidaktik und den angstbesetzten, identitätsbedrohenden, q
Befund SOWIE die religionspädagogische rTor- christlichen Religiositat. GewIiss, das anomen
schung der Kinder- und Jugendliteratur erschlie- gab SDi und dazu gibt 5 sehr gute un beklem-
en]Bereiche, die Im derzeitigen Fachdiskurs mende andere Komane. Nun sieht das rank-

heitsbild eutigen Aufwachsens aber aQUsS, dasseher wenIig eacnte un deshalb hiıer eCcC
strategisch aufgewertet werden. ass Jugendli- ‚Gottesvergiftungen' @] ank!) fast völlig
eratur in besonderem Maße dazu geeıgnet Ist, verschwunden sind Vielmehr eiıden Kinder und
„Identitätsbildung, Glaubenskommunikation, FOT- Jugendliche heute Im Bilde gesprochen eher
derung sOzlaler Oompetenzen” Oördern, unter dem ENntZUg lebenswichtiger religiöser 1ta-

mıine. Warum also csollen sIe sich In dieser Alters-ird plausibel begründet. Die vielschichtige Pra-
5@e117 VOT! Religion Im Jugendbuch der Gegenwart stufe mMit eıner Abarbeitung dieser furchtbaren

Tradition abmühen? SIe Hraäuchten Jarız anderewird e]| geNaUSO kompetent aufgezeigt wıe
die Aufarbeitung dieses haänomens Im interdiszi- reilgiöÖse Impulse, auch AdQUuUs$ dem Bereich der L ıte-

ratur, und die Verfasserin nenn andere, Vvie| Hesserplinaren Schnittfeld VOTI Deutsch- und Religions-
didaktik. geelignete Werke (291

eıne derart umfassende Bedingungsanalyse IrJam Pressier vartert In ihrem hier für die
heutigen Religionsunterrichts notwendig Ist, ass Klassen vorgeschlagenen „Nathan und sS@I-
sich schon eher anfragen. GewIiss gehört das als Kınder“ )l essINgS Vo  —. Jugendlichen
‚Pflichtübung In eıner Dissertation dazu, letztlich meıstens als mühsame Pflichtlektüre empfun-
verbleiben all die hier vorgelegten Ausführungen enes rama „Nathan der eIse  88 Dessen ennt-
aber Im Rahmen der attsam bekannten, zahlrei- NnIS wird jedoch eigentlich vorausgesetzt, Was$s Im
chen un sich In diesem Grundbestand wieder- Religionsunterricht aber nicht erfolgen kann

Zudem hleibt die Varlation Pressiers allerholenden Einführungen In Religionspädagogik
und Religionsdidaktik. In diesem Teil der Arbeit Psychologisierung und Veränderung der Vorlage

letztlich erstaunlich Jass Als Grundlage für inter-ıst Innovation auch Jar nicht angestreDt, aber E[ -

ordert er gerade AQus diesem Grund jel Raum rellgiöÖses Lernen setzt hohe Hürden und NMUur

(100 Seiten)? Hier ließe sich qualitätsneutral Kur- geringe | eseanreize. FHrneut waren andere der YE-
ZET, mehr Raum gewinnen für das eigentli- nannten (389) ptionen reizvoller.
che ema der Arbeit. Beide Rückfragen sind aber ihrerselts befrag-

enn In diesem Feld Ist die Arbeiıit wirklich har. Sie belegen, dass das vorliegende Buch NIC
spannend: Die kenntnisreichen Sichtungen g — MNUrTr serın Innovatıves ema anregend entfaltet,
genwartiger religionssensibler Jugendliteratur sondern auch wirklicher Auseinandersetzung
führen Textinterpretationen, didakti- und Diskussion nregung gibt, und das gleich auf
schen Deutungen DIS hın methodisch-medial wWel Fbenen auf der ene des religionspadago-
fertig ausgearbeiteten Unterrichtsreihen. DITZ Ar- gischen Diskurses SOWIE auf der ene der Unter-
beit entwirft also nicht MNUur en „Curriculum” auf richtspraktischen Umsetzung. Viel mehr kann man

eutigem an sIe zeigt auch exemplarisch auf, VOor') eıner DDissertation nıcht erwarten
eorg Langenhorstund wWIE diese exte den Religionsunter-

richt bereichern können. SIe schlägt den oft
angestrebten, aber selten gelungenen ogen Vo  E

religions- und iteratur-) didaktischer Theorie ZUT

potentiellen PraxIs.
die Auswahl der Vvier Beispiele glücklich Wäarl,

ob dem Kanon weltere Bücher genannt, ande-
eher gestrichen werden ollten, darüber kannn

1Nall trefflich streıten 7wel solche Nachfragen:
UUuSs Kuljers für die Klassenstufen und VOT-

geschlagenes un vielfach preisgekröntes „Buch
VO  S en Dingen” schildert die unglückli-
che Kindheit eines holländischen Jungen In den
1950er-Jahren, Uüberschattet VOIl dem anomen
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sionalität und ZUT ‚abduktiven Korrelation‘ SOWIE
auf praktischen Erfahrungen als Ausbildungsleiter

S3  SEA 3793  3793 und Religionslehrer. Fr intendiert eıne Verbindung
VOoOT) Theorie und PraxIis mit dem Ziel einer reflektier-
ten PraxIis (vgl 3)

Dem itel entsprechend, ist der Band In drei Gro-
e Kapite! gegliedert: „Religionsunterricht professi-
onel| Dlanen” (9), „Religionsunterricht professionel!
durchführen“ (95) und „Religionsunterricht DTO-
fessionell reflektieren“ In jedem Kapite!l wird
zunachns das jeweilige Konzept erläutert, welches
dann anhand VOor Beispielen und Fallen verdeut-

Heil, Stefan: Religionsunterricht professionell Tei wird
planen, durchführen un reflektieren. FEın Leılit- Im ersten Kapite! wird korrelative Planung als
aden für Studium un PraxIıis (Religionspäda- professioneller Entwurf VOorT) Lehr-/Lernprozessen
gog1 INNOVatıVv. 5) u  ga (Kohlhammer, hinsichtlich der zeichenvermittelten Beziehung
2013 240 S ISBN 978-3-17-022960-0] VOT) christlicher Tradition und | ebenswelt der Schü-

ler/-innen für den schulischen Religionsunterricht
Noch eın Buch ZUur Planung VOorn Religionsunter- erläutert, religiöse Bildung ermöglichen (vgl
richt? So fragt [al sich angesichts der zahlreichen 10) Die VvVon Heil identinhzierten drei Strukturmerk-
Bucher, die in den etzten zehn Jahren SIR Thema male des Planens Sind: eın Kkepertoilre VOT)] fach-
erschienen SInd Ines VOTWEGO: Jese Veröffent- lichem, Dadagogischem und didaktischem Issen
lichung SEeTzZTt eigene Akzente Waäahrend Manfred besitzen, das auf die jeweillige Lerngruppe hın
Riegger' den Elementarisierungsansatz mMit Blick transformiert wird, und eın Arbeitsbündnis als
auf Ine Religionsstunde 7/zu barmherzigen ater Beziehung ZUrTr jeweiligen Lerngruppe SOWIE zg
In der und Jahrgangsstufe einem allbei- schulischen Umfeld herstellen [Das dreifach g —-
spie!l und Helmut Hanisch“* Unterrichtsplanung gliederte Repertoilre ermöglicht einen Anschluss
Von allgemeindidaktischen Theorieansätzen her Ine domanenspezifhsche empirische nter-
(Ausnahme Eiementarisierung) für den Religions- richtstorschung ZUr Lehrerprofessionalität, wWIıEe SIEe
unterricht konkretisiert, Ulrich Riegel” umfassender eiwa Im Kompetenzmodell VOT1 grund-
religionsdidaktisches Wissen Im IC auf nter- gelegt SE Korrelation bestimmt eil mMit eZUg auf
richtsplanung integriert und Hans Schmid“* sich C(harles Sanders Peirce semiotisch als Verbindung
einer Unterrichtsdramaturgie orientiert, hasieren VOT) Tradition und Lebenswelt üuber Zeichen. Jer
Stefan Heils Ausführungen auf seınen empirischen Modi sind ] entscheidend Deduktion (=AD-
rorschungen ZUur (religions-)pädagogischen Profes- eitung der | ebenswelt auU>s der christlichen radı-

10N), Induktion (=Zuordnung der Lebenswelt ZUT
christlichen Tradition), Abduktion (=Individuelle
Aufdeckung der lebensweltlichen Schülerbedeu-Vgl Riegger, Mantfred: Planung und Gestaltung VOTI tungen mittels christlicher Tradition durch gewagteReligionsunterricht Oonkret Elementarisierung

gesetzt anhand der Gleichniserzählung VO| arm- Hypothesen und Nicht-Schließen PE keine Korrela-
10N | Dieses Verständnis ird kompetenzorientiertherzigen ater und seinen WeIl SOhnen für die

und Jahrgangsstufe, Donauworth 2005 weitergeführt. In Spannung diesen differenzier-
ten Überlegungen der BedeutungsentwicklungVgl Hanisch, Helmut: Unterrichtsplanung Im Fach

eligion. Theorie un PraXxIs, Göttingen“ ste die Rede Vo Stoff, der vermittelt werden
soll, denn dabe! hesteht die Gefahr, dass zwischenVgl Riegel, Ulrich. Religionsunterricht planen. Eın di-

daktisch-methodischer eıtfaden für die Planung E1-
Ner Unterrichtsstunde, Stuttgart 201

Vgl Schmid, Hans: Unterrichtsvorbereitung Ine Vgl Baumert, Jürgen / Kunter, Mareike: |)as Oompe-
Uns) HIN eıtfaden für den Religionsunterricht, tenzmodell VOT) (C<C)ACHFR/ In Kunter, Mareike
München 2008; Vgl Ders.: DITZ uns des Unterrich- Baumert, Jüurgen  um, Werner (Hg.) Professionel-
tens. Fin praktischer eıtfaden für den Religions- le Kompetenz VOorT) Lehrkräften Ergebnisse des FOT-
unterricht, Muüunchen 201 1997) schungsprogramms COACTIV, Muüunster 201 F, 2953
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Unterrichtsgegenstand und Unterrichtsinhalt NIC| die Unterrichtsreflexion übertragen. nter dem
genügend unterschieden ird religionspädagogischen Habitus versteht Heil die

Die orofessionelle Durchführung VOTI Religions- Summe der Eigenschaften, die sich Im Verhalten
unterricht wird IM zweılten Kapite!l anhand eiInes einer Religionsiehrperson ausdrücken, und die
kKonzeptionellen Dreischritts erläutert: Im ersten Bereiche religionspädagogischer outlnen Jese
Schritt SOIl der oft unbewusst ablaufende Prozess ereıche werden exemplarisch beleuchtet, und
der Kategorisierung, Iso der„Bedeutungszuschrei- WaTrT anhand der Bewertung VOTll ‚gutem Religi-
DUunNg VOT! schulischen Situationen  M (97), Dewusst onsunterricht, VO  x Deutungen ITUaTIO-
gemacht werden, indem situatiıve Bedingungen NT, Beachtung der Transzendentalitäa und der
einbezogen, ZWEI alternative Kategorisierungen Mitgestaltung der Schulkultur. In eZUg auf das
org  M und Informationen gezielt mit Hil- dargelegte Habitusmodell ISt fragen, der
fe VO  —_ objektiven SOWIE subje  iven Instrumenten wissenschaftlich-reflexive Habiıtus, welcher der
gesammelt werden, amı Ine abschließende Universita grundgelegt wird, angesiedelt Ist. Hier
Kategorisierung möglich wird Im zwelten Schritt ware üUber eine LErweiterung des vorgelegten DrI-
soll die Dassendste der „vier strukturellen Hand- mar reflexiv-pragmatischen Habitusmodells nach-
|ungsmöglichkeiten” 103) DZW. Ine Kombination zudenken
dUu>$ diesen gewählt werden: „Ermitteln  4 05) setzt [)as lossar Fnde ıst hilfreich und ermOg-
DEl der Schulerin DZW. dem Schüler oder der | ern- licht einen Überblick uber wesentliche Begriffe. DIie
gruppe und rag nach den rsachen der DrO- Praxisbeispiele Heziehen sich auf alle Schularten,
blematischen Sıtuation, „Vermitteln  “ Hetont aufßer Förder- und Berufsschulen |)ie vielen prak-
den inhaltlichen Aspekt des Unterrichts, „Persona- iIschen Konkretisierungen, Schaubilder und )ber-
|isieren  C ebd.) Hezieht sich auf die | ebens- und sichten verdeutlichen die entwickelte Theorie oft
Glaubensbiografie der Lehrperson und „Institutio- gut. Z/uwellen sind aber Nachfragen angebracht:
nalisieren  “ ebd.) berücksic  igt das Eingebunden- Ist e wirklich S dass eıne Nichtformulierung E[-

senn n den sozlalen Raum der Schule. Im dritten Schülerantworten Im Unterrichtsverlaufs-
Schritt ırd auf einen pnersonalisierten Klassenplan plan (vgl 53} eın fexibles Eingehen der Lehrperson
zurückgegriffen, In welchem die eiıgenen Oompe- auf onkrete Schüleräufßerungen nach sich zieht?
tenzen SITUAaUTIV und DaSSENdU verbunden sind der ware nicht gerade hier die explizite ntizıpa-
Dieser Dreischritt der Durchführung ırd anhand tion VO  - möglichen Schüleräufßßerungen für Ine
der Beispiele „störendes Schülerverhalten  44 nrofessionelle Unterrichtsvorbereitung hilfreich?
„Umgang mıit pluraler Religiosität” 30), „Rahmen- Konnte eın gleic zwischen erwarteten und
bedingungen” (151) und „Werte-Erziehung” mMit wirklichen Schüleräußerungen In der Reflexion
Hilfe VOor'] ‚Lernfällen‘ durchgespielt. nicht gerade Professionalisierung vorantreiben,

Im abschließenden dritten Kapitel wird Reflexi- weil eiIne Aussage darüber möglich ware, ob die
Vita als Schlüsselkompetenz VOTI orofessionellen Lehrperson das Denken der Schüler/-Innen in
Lehrpersonen verstanden, dass singuläre EeZUG auf den Unterrichtsinhalt immer hesser E[-

mMit dem bisherigen Professionswissen verbunden fasst? Das Stundenziel auf stimmt exakt mMiıt
werden. Jese Grundstruktur wird mMit Hilfe eInNnes dem dritten Teilziel („verstehen die Grundstruktur
fünfschrittigen Vorgangs der Unterrichtsreflexion des 5Symbols”) üUbereın. Entspricht dies der pera-
konkretisiert: Ausgangspunkt Iıst eın bewälti- tionalisierung des Stundenziels?
gender Fall (1) UJUm den Fall erklaren, entwickelt EeNnNSeEeITS soölcher Nachfragen ıst festzuhalten
eıIne Drofessionelle L ehrkraft Hypothesen (2) Aus Jese Arbeit Ist nicht MNMUur für die Planung, Gestal-
diesen Hypothesen werden Wenn-Dann-Ableitun- LUNg und Reflexion Vo Religionsunterricht hilf-
gen deduziert (3), welche empirisch überprüft WEeT- reich, sondern llefert auch wertvolle mpulse für
den (4), SOdass iIne Erklärung des ursprünglichen die Thematisierung eıner Professionalität VOTl Re-
alls übrig Hleibt (5) Um Bereiche der Reflexivität Iigionsliehrerinnen und Religionslehrern.

identifizieren, ird eın in der Habilitationsschrift Manfred Rıegger
des Verfassers entwickeltes Habitusmodell® auf

und Religionslehrer auf die Bedeutung VOoO  _ chüler-
Vgl Heil, Stefan. Strukturprinzipien religionspäaädago- zeichen schließen Ine empirisch fundierte Berufs-
gischer Professionalität. Wie Religionsliehrerinnen heorie, Berlin 2006.
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wurde die Didaktik dieser Unternehmungen elt-
A hin verkann oder unterschätzt. Urc mangelhaf-

Vorbereitung, durch One-way-Didaktik In den
Statten (Vorträge, Führungen, ilm und unterlas-

WE Steine
Sene Nachbereitung konnte bisweilen DEe] den | er-

erzählen sollern nenden das Gegenteill von dem erreicht werden,
PaCsKOZIECHe

0MJ 3EWESchoat
Was die Organisatoren gut gemeınt wollten

Gleich mehrere eitraäge widmen sich dem Jun-
gen Feld der Gedenkstättenpädagogik, mit deren
Hilfe IT1a  _ authentischen Orten „mehrdimensi-
Oonale Lernprozesse” inıtleren vermag, WIıEe
die Herausgeberin des Bandes zusammenfasst.

Marıta Oerrenz Hg3 Wenn Steine erzahlen FEntscheidend ist, dass zur„Vergegenwärtigung“
sollen Pädagogische Reflexionen ZU Ge 14) kommt, Iso einem padagogischen Prozess,
denken die Schoah, Le1pZIg (Evangelische der DEe] den lernenden Subjekten eın Bewusstseirn
Verlangsanstalt) 2013 /166 S., ISBN 978-3-374- dafür ermöglicht, dass die vVergangenen reignis-
03208-2] 5 für die der Gedenkort ste mMıit der Gegenwart

In Verbindung stehen. Deshalb [11US$5 der lic
Religiöse Bildung kann nıe für das Individuum S auf pfer und ater möOöglichst konkret seıln, [11U55
eın erfolgen, SIE hat Immer auch Ine öffentliche, Selbstreflexion ermöglichen, ohne moralisie-
gesellschaftliche Dimension. Kaum irgendwo en Fr zielt auf en wissenschaftlich fundiertes,
omm die Verschränkung Vo  an beidem deut- analytisches Begreifen historischer /usammen-
liıch In den Jic WIEe Im Feld der religionspäda- hänge und gegenwartiger Herausforderungen
gogischen Erinnerung Auschwitz. Die eitrage Volkhard KNIGggE). Fin eindrückliches eispie

dem vorliegenden andchen du>$ den Perspek- für eınen Erinnerungsort der Janz anderen Art
Iven der Gedenkstättenpädagogik, Geschichts- stellen nnegret Schüle und Rebekka Schubert
idaktik, uns und Literatur SOWIE der Religions- durch die ehemalige Erfurter Firma„Topf & Söhne  C
padagogik sind Klaus Petzold zu Geburtstag VOT, dem 5>0q „Ofenbauer VOT Auschwitz“ einem
gewidmet, eınem der Vorausdenker und rTrOoOMOoO- Ort der Miıttaterschaft (59—-76) Hier kann die Ge-

eiıner deutschsprachigen anamnetischen schichte der Verquickung Von Wirtschaft und p —-
Religionspädagogik, der selbst eınen erhellenden Iıtischem System Ort des Firmensitzes konkret
Beltrag heisteuert. erfahren und In Beziehung aktuellen Entwick-

lungen gesetzt werden.
Auffallend sind drei Perspektiven der eUT Beilträ- Gedenkstätten sind keine Friedhöfe, vielmehr

des 5Sammelbandes, die für eiıne Religionspä- Orte, A denen Geschichte NC begraben, SON-
dagogik angesichts der Schoah In der Zeit nach dern als Stache| lebendig gehalten wird“* (28  —-
dem Verschwinden der Zeitzeugen maßgebend Sie sind „verunsichernde Orte:sTIe:
sind Bedeutung der Orte, Subjektorientierung Kölfßsler), die die Fragilität und Angreifbarkeit des
und demokratischer Auftrag humanen Zusammenlebens VOT Augen führen.

Entscheidend ISst, dass SIEe die subjektive nna-
Seit der Tfranzösische Historiker und Kulturwis- herung der Besucher/-innen unterstutzen, deren

senschaftler Pierre Nora mMıit seınem leam die„lieux kognitive und emotionale Zugange, deren Ver-
de memoOIlre“ In Frankreich erforscht un gedeu- stehensvoraussetzungen erns nehmen und SIEe In
tet nat, hnhaben weitere Forschungsteams FErinnNe- intera ktive Lernprozesse führen.
rungsorte In verschiedenen atıonen und auf
ropalscher Fbene untersucht. Die Bedeutung der amı sind WIC  6  ige Stichworte genannt, die
Gedenkorte Ist n den S  ne Jahren auch eınen zweıten en des Büchleins darstel-
Im padagogischen Bereich erkannt und erforscht len Subjektorientierung, und WaTr eıne doppelte:
worden /war gab E schon selt Jahrzehnten die eıne, die In die Geschichte ausgreift, dort kon-
klassischen Schülerfahrten. Markante rte krete Menschen mit Je eiıgenen Blographien auf-
natıonalsozialistischen Unrechts WIE Auschwitz, zufinden, diese einfühlsam nachzuzeichnen und
Dachau, Buchenwald, Bergen-Belsen eicC. och deren aNzes Leben, NIC MNUur ihr Opferdasein,
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würdigen; und die andere, die die lernenden der abgestimmte schulinterne Curricula, die den
| ernfortschritt der früheren hın den höherenubjekte in der Gegenwart nımmt, SIE

nicht Objekten der Information Oder Ver- Klassenstufen koordinieren 143) Nur n interdıs-
mittiung degradiert. Klaus Petzold fünf ziplinarer usammenarbeit kannn dem Gefühl der
Orientierungspunkte, die für religionspäadago- Übersättigung oder Abstumpfung aufseiten der
gische Unternehmungen, 7.B. Gedenkstätten- ernenden entgegengewirkt werden, können die
ahrten, hervorzuheben sind Maxıme des Über- verschiedenen acetten des großen Themas SINN-
wältigungsverbots; koordiniertes Prozessliernen voll und den Schülerinnen und Schülern einsichtig
als Verbindung VOTI Wissen, Fthik und ewlssen; ineinander greifen Religionsunterricht, der eınen
konstruktive padagogische Atmosphaäare, die Be- besonderen Auftrag Zur „memorIıa DassionNIs” un
ziehungen ermöglicht; elementare Ursprungs- zu Kampf Antisemitismus hat, Ist auf die
sıtuationen; schöpferische (hance kreativer anderen Faächer angewlesen und kann mMit ihnen
Lernprozesse Gerade | etzteres stellt die gemeinsam seın Spezifikum einbringen.
| ernenden In den Mittelpunkt des Bildungspro-

Letzteres indes noch verstärkt HearbeitetZ655SC5, iındem SIE wechselseitige Dialoge ZWI-
schen Gegenstand, Geschichte, reignIis und E1- werden mussen: das Proprium des Religions-
en ugangen inıtnert, woDbel der AuSgang des unterric die rage nach Gott, die angesichts
Lernprozesses bewusst offen gehalten wird Nicht VOT1 Auschwitz auf Hesondere eIse hervorbricht,

sowohl n der Jüdischen Rezeption des Holocaustkognitive oder moralische ‚Lernpakete,, die der
Lerngruppe überreicht werden sollten, stehen Im als auch n der christlichen Sie kannn und 111055

Mittelpunkt des Erinnerungslernens, sondern die auch mıit heutigen Schulerinnen und Schülern
kritisch-konstruktive, reatıve und selbstreflexive gestellt werden und ıst keineswegs welt WEQO Von

Auseinandersetzung mMiIt WE komplementären ihrer Lebenswelt, wIEe vielfach behauptet ird Fr-
Polen Vergangenheit und Gegenwart. Fine sol- fahrungen Vo  b Religionslehrerinnen und -Jehrern
che Arbeitsweise ermöglicht Beschäftigung mit zeigen eın es Maflß Interesse der Jungen
der eigenen Identitätskonstruktion, die nıe 1IUT Menschen der FHrage, WIE Glaube und mensch-
individuell, sondern Immer auch sOzlal und damit liche Katastrophen zusammengedacht werden
gesellschaftlich-historisch mitbedingt ıst. können. Religiöse Bildung hat iImmer eınen dop-

pelten Auftrag: die (Glaubens-)Biographien der
Jungen enschen InsS Zentrum tellen undErinnerungslernen geschieht Im Schnittfeld

VOoO  e historischer und politischer Bildung, das auch gleichzeltig die gesellschaftlichen Ontexte g In
für die anamnetisch-reiigionspädagogische Theo- schichtlich wWIıe aktuel|l n den Blick nehmen
rIe un PraxIis mafßgebend Ist. In allen Beitragen Vor diesem nliegen Ist das andcnen höchst
des Buches wird L ernen angesichts der Schoah empfehlenswert und impulsreich. Erinnerung Ist
In den größeren gesellschaftlichen Kontext des eben immer „lebendige Erinnerung“ (64), die nıe
Kampfes Rechtextremismus und Rassısmus 11UT rückwärts gerichtet Ist, ondern als Gestus der
gestellt 15). hne Erinnerung verzwecken Vergegenwartigung Menschen und Schicksale,
Cas Gedenken der Opfer und die Erinnerung der historische Zusammenhänge und Mechanismen
Zeitzeugen haben ihre eigene Würde 3-5 und auf die Gegenwart und Zukunft hın aktualisier
dürfen nicht allein einem höheren Zweck gewid- Reinhold Boschki
met werden Ist SIEe doch eın Medium der Sen-
sibilisierung für Menschenrechte und demokra-
tische erantwortung heute Gesucht wird eiIne
kritische Erinnerungskultur 20) mMit unablässigem
Gegenwartsbezug, Was der Religionspädagogik
eın es Mal interdisziplinäarer Kooperati-
onskompetenz abverlangt. DITZ Herausgeberin
ISst siıch sicher, dass Oohne faächerübergreifende
Arbeitsweise die Erinnerung der Schoah Im Rali-
gionsunterricht NMUurTr ungenügend erfolgen kann.
Wünschenswert waren In Zukunft nicht 11UT fa-
cherübergreifende Projekte, ondern aufeinan-
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Im altersgemischten Lernen (Abschnitt EkS) Sie
arbeitet sehr geschickt heraus, WIEe die Altersmi-
schung In einem nstitutionellen Lerngefüge die
Interaktionserwartungen verandern kann, wWeI|lS] mMit Differenzen explizit gerechnet wird Jahr-
gangsübergreifender Unterricht [INUSS5 objektiv

E a E a
Reäglensunlericht Jar eıne größere Heterogenität ZUugangs-

voraussetzungen bergen, da Iter und (religiöse)
Entwicklung NIC identisch sind (62  . ber durch
die unterschiedlichen Rollenbilder VoO  CD „Junge-
ren  48 und „Alteren“ wird faktisch eIıne (projJizierte)
Differenz Entwicklungszuständen und -ZONe

Schwarz, Susanne Altersgemischtes Lernen eingeführt, die sich auf dem Hintergrund eıInes
Im Religionsunterricht. Konzeptionelle NNAa- konsistenten S5innhorizontes der Schule produk-
herungen, Bad Heilbrunn (Kinkharı 2013 tIV auf die sozialen und individuel|! Kognitiven Bil-
446 S: ISBN 978-3-7815-1924-4] dungsmöglichkeiten auswirkt 68)

In der schulpädagogischen Diskussion die
Altersgemischter Religionsunterricht Ist Disher Altersmischung wird oft von den Befürworte-
kein großes Thema In der religionspädagogischen rinnen und Befürwortern eklektizistisch auf die
Diskussion, die Autorin betritt mMuiıt ihrer UVDisser- rerormpädagogischen Wurzeln zurückgegriffen
tation tatsachlich Neuland Schon deswegen und der Zusammenhang von didaktischer Ent-
Ist der Angang der Autorin aNgeMEessen, über scheidung und padagogischer Weltanschauung
konzeptionelle Annäherungen dieses Hand- aufgelöst. J1es ISst für den Religionsunterricht fatal,
lungsfeld strukturieren, die Grundspannungen da die reformpädagogischen Quellen durchaus
herauszuarbeiten und Bausteine bereitzustellen, ideologieanfällige Erziehungsziele mit der Alters-
mit denen diese Komplexe Aufgabe religionspä- mMischung verbunden haben Die Autorin ecCc Im— OE aaa  . gl aa  Sa u ı m 56
dagogisch sinnvoll aufbereitet wird |)ie Arbeit Kapite!l sorgfältig und kritisch diese Verbindungjefert dementsprechend keine Praxisanleitung VoO  e didaktisch-methodischem Unterrichtsdesign
dafür, WIE den komplexen kKognitiven Lernvoraus- und padagogischer Weltanschauung In der Alters-
setzungen und der anspruchsvollen sozlalen ITUa- mischung hei er Otto, arıa Montessori
tion mit altersgemischten Lerngruppen begegnet und 'eter etersen auf und überprüft Jeweils die
werden kann. Ihr geht primar die Entfaltung religionsdidaktische Anschlussfähigkeit. Am Fnde
eıner rationalen „SollAhnung“ die die hneu- dieses Kapıtels Ist ihr gelungen, die Leser/-in-
ristische Suche nach Ist-Realisierungen teuern nen für jene MNas Bedingungen sensibili-
kann. Jese selbstverordnete Beschränkung auf sieren, n der Altersmischung gelingen kann: eın
die konzeptionelle Fbene INaAQ enttauschen, auch sinnstiftendes Schulkonzept als Rahmen, eın kon-
WeI| die Autorin freimütig markiert, WIE Vorausset- sistenter sozlaler Lernraum und individuelle Bil-
Zungsvoll das Konzept und WIE schwer der Weg dungsanstrengungen. Sie chärft das Bewusstsein
In die unterrichtliche Konkretisierung dieser dafür, WIEe star das Schüler-Schüler-Verhältnis
Vorarbeiten noch Ist 91f.) Andererseits macht die inhaltliche Arbeit prag und verankert ]
die Autorin Dlausibel, WIEe bedeutsam gerade für die Möglichkeit ZUrT inhaltlichen mehrperspekti-
den gewählten Unterrichtskontext (Mittelstufe vischen Arbeit In der Produktivität strukturierter
der ‚Neuen Bundesländer‘) diese theoretische sozialer Meterogenität 360) ass Berthold, Mon-
Selbstvergewisserung der eigenen Unterrichts- essormn und etfersen die Altersmischung n völligtatigkeit Ist 49Tf. verschiedenen Konzepten erfolgreich eingebun-

Die theoretische Reflexion Drag die Arbeit In den haben, ISst für die Autorin geradezu die eroöff-
drei Schritten. Im ersten Kapite! rekonstruiert sie nende Erkenntnis, die Altersmischung eben auch
die Altersmischung mehrperspektivisch als Fak- In anderen, religionsdidaktisch begründeten l ern-
tor Im (religiösen) | ernen. Besonders interessant kontexten erfolgreich iImplementieren können,
Ist die erntheoretisch gut fundierte Auseinan- ohne die FE atalen rerormpädagogischen Frzie-
dersetzung mMit den Wirkungszusammenhängen hungstheorien mıiıt übernehmen mussen 361
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Was für Ine solche Implementierung notwendig die Autorın mit derese VOoT' der Übertragbarkeit
In den anderen | ernkontext dann doch deutlichist, entfaltet die Arbeit IM Kapite!l als MNZIpI-

S Dimensionen, methodisch-medialen und In- die Komplexität, die IM Kapitel aufbereitet wird
Trastrukturellen Überlegungen. ES Ist besonders Gerade nach dessen | ektüre stellt sıch die Hrage,
interessant, wıe SIE auf der ene der Prinzipien WIE altersgemischtes L ernen In normalen Rah-
das Beziehungslernen, das LFiementarisieren, das menbedingungen Oohne den ideologisch aufgela-
biographische Lernen und das Theologisieren mMıit denen erziehungstheoretischen Rahmen unktio-
Jugendlichen aufeinander bezieht, dass eıIne nıeren soll Das skizzierte religionspädagogische
dichte Handlungsstruktur entste In der sich Bildungskonzept kann Jese UuC sicher NIC
Sozialität und religiöÖse Kommunikation MN- schließen
seltig produktiv verstärken (Abschnitt 32 In den Abschliefßende Beobachtungen: Die Arbeit
Abschnitten den Dimensionen (Asthetik, Gen- MmMarkiert Gdas Problem, Gdass der Religionsunter-
der, Alterität, 5Symbolik) und den methodischen rIC eute selbst die Bedingungen
Konsequenzen methodisches Propädeutikum, INUSS, die eigentlich als Voraussetzung VOT-

en musste hier den sinnstiftenden Hand-espräch, Freiarbeit, KOoperative Gruppenarbeit)
bleibt die Darstellung In den vielfältigen Theorie- lungsrahmen, In den Eltern, Schule, Lehrer/-in-
bezügen eher additiv. Die Abschlussüberlegun- el und Schüler/-innen einstimmen Weil das
gen üuber die infrastrukturellen Rahmenbedingun- Konzept sehr die Bedingungen für erfolg-
gen unterstreichen die tarken Voraussetzungen, eiches altersgemischtes L ernen benennt, ass
enen der altersgemischte Religionsunterricht sich umgekehrt als Protokaoll esen, der
unterliegt. alteritätsbezogene, inhaltlich mehrperspektivische

Hınter dieser Arbeit ste die Überzeugung, Religionsunterricht krankt. Hieran arbeiten,
mMit dem altersgemischten Religionsunterricht SEeTtzt nach der Lektüre der refrormpädagogischen
die originaren | ernziele erreichen und für Quellen ıne Geschlossenheit In der Erziehungs-
Manche OC erst den Rahmen bieten, perspektive VOTaUS, die In den Spannungen VOTI
SIE Wirklıc erreichen können. Las verschafft Freiheit und Struktur, Bildung und Sozlalisierung,
der Arbeit Ine größere Bedeutung, als NUur eın Aufhebung und Nutzung VoO  . machtvollen Rollen-
administratives Problem des Religionsunterrichts konstrukten oder VOTN Differenz als Lernort und als
In den Bundesländern lIösen. Sie jefert Entfremdungsproblem eIıne Festlegung verlangt.
In der Reflexion, wWwIe sich die Sozialität und die )as Konzept tendiert dazu, die Spannungen dia-
Kognition auf Seiten des Schüler-Schüler-Ver- lektisch offenzuhalten (z.B 399 und 401) und sich
haltnisses edingen, einen wesentlichen Schlüs- unangreifbar machen. amı bleibt aber
se| für die religionsdidaktischen onzepte, die auch seiınen eigenen Möglichkeiten.
gegenwartig angesichts der Heterogenität der Olıver Reis
/ugangsvoraussetzungen die inhaltliche Seite
des Religionsunterrichts Uurc eıne reflektier-

Mehrperspektivität zurückgewinnen wollen
(Z:B. FHreudenberger-Lötz). Sie reichert damlıt
sicher auch die Debatte der Inklusion / Hetero-
genität/ Alterität den Aspekt der Alters-
mischung Insgesamt gefällt die Arbeit HTE
eıne komplexe Architektur und einen transparen-
ten Umgang mıit den eigenen Grenzen.

Gleichzeitig Mac die Autorin eıne welter-
uhrende religionsdidaktische Rezeption ihrer
Arbeit nicht leicht. DEN leg der manchmal
überkomplizierten sprachlichen Form und aran,
dass das Kapite!l angesichts des L eseaufwands
VO  n 250 Seiten ( WenIg für die Gesamtarbei
austragt. /Zum eınen funktioniert der Z/usammen-
hang mit Kap. 1 und einiger durchlaufender
L inien eher assozlatıv undZ anderen unterläuft
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Mtfern En {€? ( 1e7
einen Beitrag zZzu empathieorientierten interreli-
gliosen Lernprozess bleten

unacns belegt der Paderborner Systematiker
Klaus Vorn Stosch dQUuUs$ der Perspektive der Ompa-

%e ratıven Theologtıie, wIe CN die beiden Begriffe ‚In-
terreligiösität‘ und ‚Empathie sind enn
Empathie Ist wIıe Stosch mMıit eınno ernnar:«
ausdrückt der „Weg mutual inklusiven Verste-

B hensprozessen” 23} Der Religionswissenschaftler
Iheo undermeier betont mMiıt Izvetan Todorov
den spe der Anerkennung als Grundvorausset-
ZUNG eiınes Vor') Empathie geleiteten Dialogs

Stettberger, Herbert/ Bernlochner. MaxXx Hg} den er als Quintessenz seIines eitrags ZUGUNS-
Interreligiöse Empathie lernen Impulse für den ten einer gelingenden Konvivenz dringend als
trialogisc orliıentierten Religionsunterricht Informationsdialog, Draxisorientierten Dialog un
(Religionspädagogik un Empathie, Bd.1) Ber- Konsensdialog unterscheiden empNnehlt.
Hn ZO1H 200 ISBN. 978-3-643-11984-1] Der Hrage, In welcher Beziehung Empathie und

Wahrnehmung In interreligiösen Begegnungs-
DIie NEUE, Von Herbert Stettberger herausgege- DrOZESSEN stehen, VersucC der katholische
Hene Reihe „Religionspädagogik und Empathie” Religionspädagoge Manfred Riegger (Augsburg)
wIll Religionspädagogik und 5Sozlalpsychologie mMit seınem vielseitig auslotbaren „Vierevidenz-
miıteınander Ins Gespräch bringen. HIN angestreb- quellenmode! |1/ nachzugehen, das ermödglicht,
tes Ziel der el Ist C5, Vvon der Religionspäda- die „Wahrnehmung interreligiöser mpathie In
gOgik dQUuUS$s den IC auf die Jüngst VOT! der Neuro- Bildungsprozesse systematisch reflektieren“ (39)
biologie gepragte Empathieforschung enken können. DITZ J1er Evidenzquellen „Ausdrucks-
und die daraus EeEWOTINENEN Frkenntnisse für die form, standortgebundene Zuschreibung, emotIO-
religionspädagogische und religionsdidaktische ale Faärbung und subjektive Konstruktion“ (56)
Forschung und | ehre fruchtbar machen. Im sind sehr gut dazu geelignet, eEIwa Schülerinnen
Jahr 201 der Reihenherausgeber In der Rel- und Schülern die Subjektivität ihrer Wahrnehmun-
he „Bibel Schule Leben  44 9, Berlin LIT) S@I- gen Dewusst machen (vgl 59) eter Schreiner

Habilitationsschrift zu ema „Empathische Vo ( omenius-Institut Munster macht darauf
Bibeldidaktik“ vorgelegt, die als „Interdisziplinäre aufmerksam, dass „die Bestimmung Vo Zielen In-
Studie zu Derspektiveninduzierten Lernen mit terreligiösen | ernens ermöglicht ]l aqQUuUs$s KONZEeP-
und Vorn der Bibel” (SO der Untertitel) empathıi- tionell-theoretischer, empirischer und oraktischer
sches | ernen der 1ıDe] konkretisiert. Sicht FHragen nach interreligiöser Oompetenz auf-

ass Empathie als „Fähigkeit, sich zumımndest zunehmen“ (66  —z Der VOT) eiıner ExXpertengruppe
His einem gewissen rad In andere hinein- des Comenius-Instituts entwiıckKelte Orientierungs-
verseizen un die Welt ansatzweıise aQuU$s deren Per- rahmen der FEKD ompetenzen und Standards
spektive wahrnehmen können“ ebenso für den Evangelischen Religionsunterricht
grundlegend für interreligiöses | ernen ist, belegt der Sekundarstufe n (vgl Fischer/Elsenbast), das
der Professor für Katholische Theologie / Religions- Berliner ompetenzmodell für das Fach Religi-
padagogik der Pädagogischen Hochschule HeIl- (vgl Schlufs, Benner, Willems) und der Schu-
delberg un mMit diesem Band Hıer hat SE gemeıln- len-Wettbewerb „Irialog der Kulturen“ (vg! Sajak)
5a mMit seinem Mitherausgeber Max Bernlochner, dienen ihm dazu als anschauliche Beispiele. Letz-
Autorinnen und Autoren aUuUs Heidelberger Hoch- eispie wird Im folgenden Beitrag VOoT Jau
schulen (Theo Sundermeier, Havva Engın, Daniel 'eter Sajak Münster vertieft und den VOT) ihm
Krochmalnik) SOWIE deutschen Universitäten und entwickelten Standards für das trialogische Er
Bildungseinrichtungen (Klaus Vo  _ Stosch, Man- e  > SOWIE anschaulich Best-Practice-Beispielen
fred Megger, eter Schreiner, (lauß eier ajak, verdeutlicht 5#
wen ryde, oachim Willems, Karlo eyer) g — Die eıterın des Heidelberger entrums für
wonnen, die jeweils mıit ihrem interreligiösen DZW. Migrationsforschung und ITranskulturelle Pädago-
interkulturellen wissenschaftlichen Schwerpunkt gik, Havva Engın, WEeIS Recht darauf hin, dass
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„eine polural ausdifferenzierte Gesellschaft nehmung, Imitation, Teil-Identifikation, Handlung;
HE n die Zukunft weisende pädagogische An- vgl 138)
gebote” enötigt, sieht hier allerdings „die Fbenso WIE Stettberger zeigt auch der CVaNgE-
inter-/transkulturelle Pädagogik n der Pflicht, ent- ische Religionspädagoge arlo Meyer (Universitat
sprechende interreligiOs ausgerichtete onzepte Saarbrücken), wWIıe die sozialwissenschaftliche und
als Querschnittsthemen In der schulisch-padago- -psychologische Forschung für religiöÖse Bildungs-
gischen PraxIis implementieren und damit ‚aus fruchtbar gemacht werden kann eyer

Iıst e eın Anliegen, Im interreligiösen | ernender traditionellen cke des Religionsunterrichts
herauszuholen  A# 100) ass SIEe diese Aufgabe Einfühlung auch „als Problem  55 (158ff.) the-
offensichtlich dem Religionsunterricht nıcht matisieren und zeig konkreten didaktischen

leg vermutlich daran, dass sIEe irrtuüumlicher- Situationen sowohl Gefahren als auch LOÖSUNGS-
welse davon ausgeht, dass der verfassungsrecht- möglichkeiten auf.
lich abgesicherte Religionsunterricht „entweder en Abschluss des Bandes Hildet eın Del-
durch den aa erteilt wird oder WIE In verschie- trag des jJüdischen Religionspädagogen Daniel
enen RBundesländern n Verantwortung der je- Krochmalnik (Heidelberg), der zusammenfassend
weiligen Religionsgemeinschaft statthndet“ (95) betont, wWIe sehr die Zukunft eıner emeinsamen
/war belegen andere eitrage des Bandes, dass Welt „wesentlich In die Hand der Religionspäda-
gerade der Religionsunterricht hbesonders aTlTur gogen  4 gehört. enn für reilgiOse Bildung

SE kein „‚Esperanto' als einziges Pflichtfach”, S5SO1711-geelignet Ist, interreligiöse ompetenzen MNZU-

bahnen (Schreiner, Sajak, Willems, Stettberger, dern „die enntnAIS der eigenen Sprache  ‚84 un der
Austausch mMIt anderen notwendig 79) DIS Vo  ”Meyer u.a.) och ehl bedauerlicherweise eın

Beitrag des Mitherausgebers Max Bernliochner der DIOzese Rottenburg-Stuttgart bezuschusste
Leıiter des Referats für Interkulturelle Angelegen- Band Hietet miıt seiınen auffällig IC und infor-
heiten Im inısterıum für Integration des | andes MAaTıvV gehaltenen Beitragen nicht NUur eınen sehr
Baden-Württemberg), der In seIiıner 2013 Dubli- Finblick in den Zusammenhang VOT1 Fm-
zierten Dissertation „Interkulturell-interreligiöse Dathie und interreligiösem Lernen, ondern auch
ompetenz. Positionen und Perspektiven nterre- in die interkulturelle und interreligiöse Arbeit

der hıer versammelten Autorinnen un Autorenigiösen | ernens Im lic auf den Ictam: mMit dem
Modell der Kooperierenden Faächergruppe eınen Studierenden der Religionspädagogıik sEe] er

besonders empfohlen.zukunftsweisenden Vorschlag dazu unterbreitet
atla Boehme

Miıt den Emotionen, die Urc die Verletzung
religiöser Gefühle ausgelöst werden können, De-
fass+ sich die Hamburger astorın wen Bryde. SIe
gibt Aaus nastoraler Erfahrung den Kat, sich nicht
vorschnell dus$s dem interreligiösen Dialog zurück-
zuziehen, sondern In der eigenen Verletzung auch
ıne Stärke csehen oachim Willems Hum-
Holdt-Universita Berlin), der 2011 eınen wegwel-
senden Band ZUT interreligiösen ompetenz aus

evangelischer Perspektive veröffentlicht hatte,
zeigt auf, dass ebensweltlichen Anknüpfungs-
punkten, >O< interreligiösen Überschneidungs-
sıtuationen, DEe| Schülerinnen und chulern In-
terreligiöse ompetenz angebahnt werden kann
(vgl 20ff. Ahnlich lassen sich auch nach Herbert
Stettberger „aus negativen Erfahrungen kon-
struktive interreligiöse Handlungsstrategien ablei-
ten  ” (1 537 Fur die Anbahnung dieser Lernprozesse
eignet sich die Draxisnahe Systematisierung religl-
Oser Empathie auf asıs des VO  —_ ıhm bereits für die
Bibeldidaktik entwickelten WITH-Modells Wahr-
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Anschließend zeigt Feichtinger Perspektiven der
Medienpäadagogik/ Medienkompetenz auf und
thematisiert die besondere Beziehung Vo  . Film
und Religionsunterricht. Fr betont, dass die
tellung des Religionsunterrichts unterminiere,

ennn RR Filme als loße Unterhaltung zeigen. Miıt Ver-
ilmeinsatz els auf die „mythische Tiefenstruktur des KINOS,
ungcil"ri'cht die fundamentale menschliche Erfahrungen dra-

matisch z/zu USdruC bringt” (19), sieht me
als eın wichtiges aterıa für Identitätshindung
und Sinnfragen. Hr klassıhnziert drei Kategorien, die
für den Religionsunterricht interessant sind ilme,

Feichtinger, Christian: Filmeinsatz IM Reli- die en religionsspezifisches ema (Z:B biblische
gionsunterricht, Göttingen (Vandenhoec Erzählung) Zzu nhalt en; Filme, die reilgiöÖse
Ruprecht) 2014 /144S., ISBN 978-3-525-77679-7 IThemen aufgreifen und kreativ wel  rentwickeln:;

Filme, die religiöÖse und Mmenschliche Grund-
Filme sind asthetische Inszenterungen des Lebens erfahrungen thematisieren, ohne explizit auf reli-
In der Weilt Sie edienen sich des Stoffes, dQUu>$s gIOSs defMinierte otive zurückzugreifen (vgl 20f.)
dem die Welt gemacht Ist und der seIit ahrtau- Sie können Jeweils NUur dann einen Beiltrag
senden Vo  aD Religionen n Erzahlungen behandelt eınem gelingenden Unterricht leisten, WeT1l ihr
ird FUr ıne Filmweile lassen SIEe Uuns die Welt Einsatz geplant und sinnvoall In den Kontext des
AQUusSs dem Blickwinkel der Filmschaffenden sehen. Unterrichtsverlaufs integriert ird Wa auch VOor'T)
DIsKussionswürdige Anregungen für den nter- den Schülerinnen und Schülern wahrgenommen
richt Hietet selbst der oft kritisierte Mainstream, werden soll, die NIC VOT ungefähr beim Film-
zumal KıNno darauf edacht ISst, Puls der /eıit chauen die Assoziation ‚Nichts-tun‘ en
bleiben. In welılteren kurzen, aber pragnanten Kapı-

Feichtingers Anliegen Ist e 'y dem (Spiel-)Film teln werden Hilfestellungen technischen und
IM Religionsunterricht eınen entsprechenden urheber-)rechtlichen Aspekten wie zur Iaktischen
Platz einzuraumen und VOT allem den klaren Arbeit mıit Filmen Im Unterricht angeboten. en
Unterschied zwischen Drivatem und schulischem einigen Vorüberlegungen dazu und ZUT Auswahl
Filmschauen aufzuzeigen: FSs geht ihm eine des ‚richtigen Films werden Motivationsfaktoren
aktive und kreative Anelgnung VOTIl (Spiel-)Filmen, und Varlanten der Vorführung beschrieben SOWIE
die als Truchtbares Flement In das Unterrichts- Analyse und kreative Weiterarbeit vorgeschlagen.
geschehen integriert werden sollen. Sein Buch il Fine Vorstellung VOT) SS Spiel- und abendfüllen-
er als „praktisches Handbuch für den einfachen den Dokumentarfilmen, In IThemenbereiche
Einsatz VOT)I Filmen Im Religionsunterricht“ (9) VeTl- gegliedert, macht den umfangmäßig gröfßten Teil
tanden wissen. des Buches au  7 Strukturiert sind sIe jeweils durch

In eınem einleitenden Kapite! über Film und Grundinformationen, Ine zusammenfTfassende
Religion in der Mediengesellschaft skizziert er den Handlungsbeschreibung, eınen OommMmentar
gesellschaftlichen Rahmen, In dem Filme heute wie, WeTNN vorhanden, L inks Im Interne ab-
keine Selbstläufer mehr SINd, ondern bereits Von rufbarem Unterrichtsmaterial (68) Literatur- und
der Kultur der medialen Beschleunigung über- Linklisten, zusätzlich erın Filmregister schließen
holt worden sind uch daran mussen sich Film- ab. Bezüglich der Literaturliste ware De!l einer
uswahl, Aufbereitung und Vorführmethoden Neuauflage wünschenswert, auch Arbeiten dQUus
orlientieren. Die zunehmende Verschiebung Vo  - dem op (Arbeitskreis Populäre Kultur Reli-
argumentatıvem narrativem Denken wieder- 10n) anzuführen, wWIıEe 7z.B den religionspädago-

spreche für eınen methodischen FEinsatz des gischen ‚Klassiker‘ „Religion Im Kino  47
Films IM Unterricht, der Jjese Narrationen zudem
Vvisualisiert und vertont und damit den media-
len Gewohnheiten Junger Menschen N- Kırsner, Inge/Wermke, Michael (Hg.) eligion Imkommt Kiıno. Religionspädagogisches rDeliten mit Filmen,

Ottingen 2000 (Neuauflage Jena
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Als Hesonderen ONUS beinhaltet das Buch einen
Zugangscode eiıner monatlich aktualisierten
omepage auf der Verlagswebsite, nach dem
eingeführten Schema weltere aktuelle Filme VOT-

gestellt werden, den Gebrauch des Bandes
über re unverändert hoch halten

Das Buch Hletet Ine Fülle VOoT) wertvollen An-
und Hilfestellungen. Kurzfilme, welche

das zentrale didaktische Problem der ange Vo  ..

Spielfilmen nicht haben, werden Hewusst aus-

geklammert (vgl Das ıst schade, doch gilt die
spürbare | eidenschaft des Autors dem Spielflm.
Signihnkanterweise stellt en rxDeıten mıit Se-
quenzern dQuUu$ eınem Film als „Sonderfall” 48) dar
und nıcht wWIıEe las Woörther“* A aupt-
rege! für reguläre Unterrichtsstunden. Feichtinger

War VOT eınem inflationaren Hinsatz VOor

Spielfilmen (vgl 44)I ermutigt aber nicht zuletzt
durch die Fülle gut skizzierten Spielfilmen und
Dokumentationen dazu, mMit eren ilfe zentrale
Themenbereiche des Religionsunterrichts Hear-
beiten. Als durchaus filmbegeisterte Religions-
Dadagogin, aber auch aufmerksame Horerin der
Unterrichtseindrücke VOoT Studierenden wünschte
ich mMır De] den Im Buch zıtierten Zehn Geboten für
eınen Finsatz VoO  a Filmen Im Religionsunterricht
(vgl noch eın eiftes: „Du sollst auf keinen Fall
mehr als eınen Spielfhlm DTO emester zeigen.‘

Ise Kögler

Vgl Worther, 145 Multimedia iIm Religions-
unterricht. Überlegungen un IppS Zzu Fin-
sSatz VO  n Film, omputer und Interne In: http://
woerther.reliprojekt.de/files/212.pdrf, IStand
30. Juniı
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